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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Von den Ufern des Mains. 

„Eine gute Vertheidigung Südweſtdeutſchlands gegen Frank⸗ 
reich iſt nur dann denkbar, wenn die ſüdweſtlichen Staaten ihre 
mit Preußen geſchloſſenen Bündniſſe — brechen und wenn ſie 
ſich rückhaltslos mit Oeſterreich über das Weitere der Kriegfüh⸗ 
rung verſtändigen. So lange dieſe Verträge gehalten werden, 
bleibt ihnen Oeſterreich auch im beſten Falle als halber Feind 
im Rücken. Daſſelbe wird dann, ſchon feiner ſelbſt willen, auf 
feiner ſtrategiſchen Poſition Vorkehrungen treffen müſſen, und die 
ganze Idee einer ſolchen Vertheidigung ſchrumpft dann ſogleich 
zum Unſinn zuſammen.“ 

Das iſt die Moral einer politiſch-militäriſchen Ten denzſchrift, 
welche ſoeben als „Mahnung an alle Patrioten“ unter dem Titel er⸗ 
ſcheint: „Der Anſchluß Süddeutſchlands an die Staaten der preu⸗ 
ßiſchen Hegemonie, ſein ſicherer Untergang bei einem preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege, mit wiſſenſchaftlichen Gründen dargethan 
von einem deutſchen Offizier.“ a 

Wahrſcheinlich um die Bedeutung dieſer e ab⸗ 
uſchwächen, verräth uns die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß ihr Ver⸗ 
aſſer, welcher ſich Arkolay nennt, ein früherer ſächſiſcher Lieu- 
tenant Namens Streubel ſei, welcher — wie es heißt — nach 
feinem Austritt aus der ſächſiſchen Armee in die preußiſche aufs 
genommen zu werden wünſchte, aber zurückgewieſen wurde. Das 
offiziöje Blatt behauptet geradezu, daß die Broſchüre die Beach⸗ 
tung eines ernſten Kritikers nicht beanſpruchen könne. 

h In Süddeutſchland denkt man indeſſen anders. Die Par⸗ 
Hfulariften wiſſen dieſe Schrift, welche durch wiſſenſchaftliche 
Formen beſticht, beſtens zu verwerthen. Die Waffe iſt ſcharf, 
aber wir glauben zu ſcharf, und die, welche mit blindem Eifer 
ſie gebrauchen, dürften ſich leicht daran verwunden. i 
Das Allzuſcharfe liegt in der eh die Verträge mit 
dem Nordbunde zu brechen. Dagegen hat ſich ſelbſt das Mini ⸗ 
ſterium Varnbüler in Württemberg und ee in Darm⸗ 
ſtadt (vgl. in 2 heutigen Nummer) 2 = 5 Mi⸗ 
in ube und Ho he in München 
e nnch Peng ul. ee Lege dd. Arn ſrche 
Hohenlohe, das fortwährend als auf ſchwankenden Füßen ſtehend 
dargeſtellt wird, geſtürzt, um einem Miniſterium nach dem Sinne 
des ultramontanen „Volksboten“ Plat zu machen, jo würde aller⸗ 
dings der Partikularismus der Varnbüler und Dalwigks eine 
große Stüße erhalten. Indeſſen ſo viel ſteht feſt, einſtweilen 
wagt man bei den Süddeutſchen an einen Bruch der Allianz⸗ 
Verträge nicht zu denken, und die Arkolayſche Schrift wird schwerlich 
azu anreizen. 1 7 i x 
Dagegen leiftet die Broſchüre den ſüddeutſchen Partikulari⸗ 
ſten einen leugen Dienſt, indem ſie die ganze Idee eines Süd⸗ 
bundes als ein Phantom darſtellt. In der zu Augsburg heraus⸗ 
gegebenen „Allgemeinen Zeitung“ erſchien vor einigen Tagen, nad)» 
dem Dr. Althöfer die Chefredaktion des Blattes niedergelegt, eine 
Korreſpondenz aus Frankreich, welche die Einigung Deutſchlands 
befürwortete. Die Nationalgeſinnten glaubten daraus zu erſehen, 
daß unter der Redaktion des Hrn. Koch das einflußreiche Blatt 
eine nationalere Stellung einnehmen würde. Indeſſen geht unter 
dem neuen Wirth die alte Wirthſchaft fort. Denn bald, darauf, 
leichſam zur Sühne für jenen national gefinnten Artikel, ließ 
N die Augsburgerin „von der Donau“ wiederum die Süd⸗ 
bundsidee anpreiſen. Arkolays Broſchüre giebt eine ſchlimme Ant» 
wort darauf und damit wird ſie wohl manchen Kopf zu der 
Schlußfolgerung treiben, daß wenn Süddeutſchland in ſeiner jetzi⸗ 
en Zerflüftung der Gefahr ausgeſetzt iſt, dieſe Gefahr, da ein 
ündniß mit Defterreih ſchwer möglich erſcheint, einen deſto 
engeren Anſchluß an den Nordbund nöthig macht. 
Dieſer Gedanke findet ſeinen Ausdruck auch in einem Briefe, 
us Heſſen zugeht. 
. a Tem r ehen, das Scheitern der Südbundsidee 
Be“ als ein großer Gewinn für Geſammtdeutſchland anzuſehen iſt, info- 
ern damit das einzige Mittel, die Einigung unſceres Vaterlandes auf unbe. 
immte Beit zu vertagen, den Feinden des Einigungsmerkes den Dienſt ver» 
a fo haben doch ganz beſonders unſere lieben roßheſſiſchen Landsleute 
dieſſeits und jenſeits des Mains einem gütigen Geſchick zu danken, daß es 
den bitteren Kelch der „Dreiſpaltigkeit“ — wenn ich ſo ſagen darf — an 
ihnen vorübergehen ließ, da ſie in ihrem jetzigen halb nordbündlichen, halb 
ſouveränem Zuſtande an politiſcher Unnatur bereits mehr als zur Genüge durch 
zukoſten haben. Nun denke man ſich gar ein nordbündliches Großheſſen 
dieſſeits, ein ſüdbündliches jenfeits des Mains und über den beiden gleich ⸗ 
ſam in den Wolken ſchwebend, als unfaßbares Phantom und doch in den 
wichtigsten Angelegenheiten die entſcheidende Inſtanz: eine fouveräne groß 
bergoglid heſſiſche n Wäre das nicht gradezu um den Verſtand 
ae e, dieſe Außerfte Unnatur vereitelt zu haben, gebührt zum 
nicht geringen Theil der „deutſchen Fortſchrittspartei in Heſſen“, wie fie es 
auch iſt, die unermüdlich danach ſtrebt, der unnatürlichen Zerreißung des 
eſſenlandes ein Ende zu machen, indem ſie den Anſchluß des ganzen 
roßherzogthums an den Nordbund fordert. Man könnte wähnen, daß 
nichts einfacher ſei, als dieſem vernünftigen Willen die That auf dem Fuß 
olgen zu laſſen. Doch egiftiren im Großherzogthum drei Parteien, welche 
en Nationalgefinnten den Kampf gewaltig ſauer machen: die Partei Dal. 
wigk, die Ultramontanen und die Radikalen, welche Letztere dort freilich 
bei Weitem nicht die Rolle ſpielen wie in Würtemberg oder auch bei uns. 
Ich brauche wohl nur mit wenigen Worten an die buntſchillernde po- 
Ütiſche Vergangenheit des heſſiſchen Premiers zu erinnern, der Mann, der 
noch 1849 verſicherte, daß er nicht der Letzte ſein werde, wenn es gelte, die 
erſprechungen eines edlen, volksfreundlichen Regenten wahr zu machen, 
pub er, was zur Gewähr bürgerlicher und politiſcher Freiheit Abu dem 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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einem ultramontanen Eiferer beſetzte, dann löſte er den Landtag auf, unter- 
drückte das verfaſſungsmäßig garantirte Vereins und Verſammlungsrecht, 
ſuspendirte die Preßfreiheit, beſchränkte die Kompetenz der Schwurgerichte 
und zentraliſirte die Verwaltung bis zur äußerſten Gr franzöſiſcher Vor 
bilder, indem er die heſſiſchen Bürgermeister ganz A abhängige Ber: 
hältniß franzöſiſcher Maires ſtellte. Schon wollte man ſich der Hoffnun 
hingeben, daß die reaktionäre Geſetzgebungskunſt des unverwüſtlichen ee 
ſchen Premierminifters ſich erſchöpft habe, als derſelbe feine unfelige 
tigkeit vermehrte, aus der unter andern jenes ungeheuerliche meg her⸗ 
vorging, nach welchem jeder Erwählte des Volks, der nicht das Glück hat, 
zu den Hoͤchſtbeſteuerſen zu gehören oder ein ſehr hohes Staatsamt zu be⸗ 
kleiden, in heſſiſchen Papieren eine ſo rieſige Kaullon deponiren muß, wie 
fie anderwärts nur von Leuten, die unter der Anklage eines Kapitalverbre⸗ 
chens ſtehen, von gerichtswegen gefordert wird. 

Die äußere Politik des Herrn v. Dalwigk hat bekanntlich wiederholt, 
und ſelbſt in ihren neuerlichen Stadien die Augen Europas auf ſich ge;ogen. 
Der ehemalige eifrige Vertreter der mitteldeutſchen Triasidee, dann kreueſter 
Bundesgenoſſe Oeſterreichs im vermeintlichen Vernichtungskampf gegen 
Preußen, wußte auch nach dem gänzlichen Schiffbruch ſeiner Polltik, der 
ihn zwang, ſich zu Schutz und Trutz mit dem eben noch bekämpften Preu⸗ 
ßen zu verbünden und das diesmainiſche Gebiet in engſte Verbindung mit 
demſelben treten zu laſſen, feine bewährte innere und äußere Staatslenkerei 
dem Heſſenlande zu erhalten, was Heſſen bekanntlich noch vor kaum Jah⸗ 
resfriſt die Auszeichnung verſchaffte, neben Spanien als einziger Alliſrter 
Frankreichs genannt zu werden, in neuſter Zeit aber einem kleinen ſauglu⸗ 
ſtigen Inſekt, welches der feine deutſche Minifter einem auswärtigen Herr⸗ 
ſcher ins Ohr geſetzt haben ſoll, eine ſolche Bedeutung gab, daß die erbit⸗ 
terte Polemik zwiſchen den heſſiſchen Regierungs⸗ und den Oppojittonsblät- 
tern deshalb große Dimenſionen annahm. 

Daß cin fo all mächtiger unſterblicher kleinſtaatlicher Minister im eige- 
nen Lande eine bedeutende Partei für ſich hat, iſt ſelbſtverſtandlich; auch 
noch jetzt, nach dem Eintritt Oberheſſens in den Nordbund, nachdem Mainz 
durch Preußen beſetzt, auch in Folge Uebereinkunft Preußen das wichtigſte 
Wort in den heſſiſchen Militär - Angelegenheiten zu ſprechen hat, außerdem 
Poſt⸗, Eiſenbahn- und Telegraphenweſen weſemilich in deſſen Hände überge 
gangen find, blieb Hrn. v. Dalwigks Macht, zu binden und zu löſen, doch 
immer noch groß genug, um ein zahlreiches Beamtenthum, welches von ſeiner 
Gnade mehr oder weniger abhängt, zu ſeinen dienſtwilligen Werkzeugen zu 
machen, während Alles, was trotz alledem hnsifisen heſſiſchen Batriotis- 
mus kultivirt, natürlich auf der Seite diefes Ainzigen Mannes fieht, der mit 
ſo großer Energie dem unvermeidlichen Laufe der Dinge ſich entgegenſtemmt. 
Daß aber die Ultramontanen den Status quo in Heſſen erhalten zu ſehen 
wunſchen, erklärt ſich aus der auffallend bebgezugtem Stellung, welche ihnen 
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Jeſuitismus, und weil die Jeſuitenblatter wüthend miniſteriell find, dürfen 
fie auch auf dem religiöjen Gebiet gelegentlich ſich Exzeſſe erlauben, die der 
Gegenſeite nicht ungeahndet durchgehen würden. Die Radikalen in Heſſen 
endlich ſind keines anderen Geiſtes Kinder, als ihre Brüder in Frankfurt 
oder Schwaben. In der Konſequenz ihres Caeterum censeo Borussiam 
esse delendam iſt ihnen jede Kampfweiſe und jedes Bündniß recht, welche 
jenem Ziele näher zu führen ſcheinen. 

Dieſen durch ein gemeinſames Intereſſe eng vereinigten Gegnern ſteht 
nun die deutſche Fortſchrittspartei in Heſſen als eine ebenſo unermüdliche 
wie unerſchrockene Vorkämpferin der nationalen Idee gegenüber, die ſich zwar 
vom Anfang an durch ihre Rührigkeit und Opferfreudigkelt auszeichnete, 
aber erſt jetzt nach der vollſtändigen Organifation des im September v. J. 
gegründeten Vereins der deutſchen Fortſchrittspartel im Großherzogthum 
Heſſen, an deſſen Spitze ein Landesaueſchuß unter Vorſitz des Adv. Metz 
aus Darmſtadt ſteht, ſind durchſchlagende Erfolge zu erwarten. Ich ſchließe 
dieſen Bericht am Beſten mit der wörtlichen Anführung des erſten und 
letzten Paragraphen der Satzungen des eben erwähnten Vereins 51 lau⸗ 
tet: „Die Fortſchrittspartei im Großherzogthum Heſſen bildet einen Verein, 
welcher die freiheitliche Entwickelung in Staat und Gemeinde, ſowie den 
Eintritt der ſüddeutſchen Staaten und insbeſondere des ganzen 
Großherzogthums in den Norddeutſchen Bund erftrebt.* 8 9. „Der 


Landesausſchuß wird beauftragt, mit den Parteigenoſſen der anderen ſüd⸗ 


deutſchen Staaten über Ausdehnung des Vereins auf letztere zu verhandeln. 
Der Landesausſchuß iſt ermächtigt, die hierzu nöthigen Aenderungen der 
Satzungen eintreten zu laſſen.“ 

Wie thätig dieſe Partei iſt, geht aus der vor einigen Tagen ſtattge⸗ 
habten Wahl eines Reichstage-Abgeordneten hervor. Zwar ſie aten die 
Partikulariſten, indeſſen erhielt der nationalliberale Dr. Oppen⸗ 
heim doch 6250 von 13,305 Stimmen. Trotz ihres Sieges 
können ſich die Großdeutſchen nicht recht freuen. Sie fürchten, 
daß ihnen der Nationalliberalismus ebenſo gefährlich werden 
wird, als die Politik Dalwigks. „Man hegt allgemein tie Sorge“, 
ſagt ein partikulariſtiſcher Korreſpondent der „Augsb. Allg. Ztg.“, 
„daß man uns von dieſen zwei entgegengeſetzten Seiten immer 
mehr für eine Annexion bei der nächſten Kalaſtrophe reif macht“ 
Eine Partei, welche keine anderen Erwählten findet als den Ho 
gerichtsrath Buff, welcher, eine politiſche Null, ſich wohl den 
Freikonſervativen anſchließen wird, kann allerdings nicht große 
Ausſichten für die Zukunft haben. 

Deulſchlan d. 
A Berlin, 10. März. Meine geſtrigen Mittheilungen 
aus dem Bericht, welchen der Ausſchuß des Bundesraths für 
Rechnungsweſen über die Vorlage, betreffend die Errichtung eines 
Bundesminiſteriums für auswärtige Angelegenheiten, erſtattet 
hat, bedürfen noch der Präziſirung und Ergänzung, da die mir 
geſtern zußegangene vorläufige Information die Sachlage nicht 
ganz klar hinſtellte. Weſentliche thatſächliche Aenderungen erfährt 
dadurch meine vorläufige Darſtellung jedoch nicht. Das Ge⸗ 
ſandtſchaftsrecht der einzelnen Bundesſtaaten trotz der Einrich- 
tung eines Bundesminiſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
wird in der Präſidial⸗Vorlage ausdrücklich anerkannt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſes Prinzip wird nun in dem Ausſchußbericht die 
Anſicht geltend gemacht,, daß gerade durch das Fortbeſtehen von 
Spezialgeſandtſchaften für einzelne Bundesſtaaten die Geſchäfts⸗ 
laſt der Bundesgeſandten erleichtert und alſo für den Bundes⸗ 
etat eine Erſparniß herbeigeführt werde. Es ſei aber billig, daß 
dieſe Erſparniß denjenigen Bundesſtaaten zu gute komme, welche 
Spezialgeſandtſchaften fernerhin unterhalten. Zur Zeit find dies 
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Sachſen, Heſſen, Braunſchweig und Mecklenburg. Es beſteht 
nämlich noch in Brüſſel eine ſächſiſche, in München eine ſächſiſche, 
in Paris eine ſächſiſche, eine heſſiſche und eine mecklenburgſche, 
und in Wien eine ſächſiſche, eine heſiſche, eine mecklenburgiſche 
und eine braunſchweigiſche Geſandſchaft. Es würden alſo, das 
Prinzip der Sache angenommen, Vergzütigungen an die ges 
nannten vier Staaten herauszuzahlen ſein, und es wird da⸗ 
her vom Ausſchuß in Vorſchlag gebracht, daß für dieſe vier 
Staaten die Hälfte des auf ſie fallenden Beitrages als Rück⸗ 
vergütigung bei den Matrikularausſchreibungen in Abzug ge⸗ 
bracht werde. Es war daher nicht richtig, wenn ich geſtern 
ſchrieb, der Ausſchuß beantrage, den Poſten für die Geſandt⸗ 
ſchaften in dem Etat auf die Hälfte herabzuſetzen. Vielmehr 
wird an der Höhe dieſes Theils des Etats nichts geändert. Genau 
zugeſehen bleibt aber der Anſatz in der Vorlage uur formell be⸗ 
ſtehen, materiell ſoll nach dem Ausſchußbericht die Summe um ſo⸗ 
viel gekürzt werden, als die Hälfte der auf die Staaten Sachſen, 
Heſſen, Mecklenburg und Braunſchweig fallenden Beiträge aus⸗ 
macht. Und da natürlich den übrigen Bundesſtaaten das Recht, 
Spezialgeſandtſchaften zu unterhalten, in gleichem Maße zuſteht, 


ſo würde, wenn ſie von dieſem Recht Gebrauch machten, auch 


ihnen dieſelbe Vergütigung zu Theil werden müſſen, jo daß alſo 
faktiſch der Antrag des Ausſchuſſes auf Verminderung der Un⸗ 
koſten für die Bundesgeſandtſchaften auf die Hälfte hinausläuft. 
Ueberſehen darf indeß nicht werden, daß zufällig der Ausſchuß 
für das Rechnungsweſen aus den vier Staaten, welche noch 
Spezialgeſandtſchaften unterhalten, gebildet wird; Hamburg fun⸗ 
girt nur im Falle der Stellvertretung in dem Ausſchuſſe. Man 
darf daher geſpannt ſein, zu erfahren, was der Präſidialſtaat 
Preußen, und was namentlich die übrigen kleineren Bundes⸗ 
ſtaaten dazu jagen werden, welche letzteren möglicherweiſe darin 
eine Benachtheiligung ſehen könnten, daß ſie ihren Antheil zu 
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8 iſt vom Bundesralh zu b daß Hemä 
herer Beſchlüſſe die Bundesregierungen dem Bundeskan 
die Mittheilung haben zugehen laſſen, in welcher Weiſe 
Unterftügung für die Fortſetzung und Vollendung des Grimm⸗ 
ſchen deutſchen Wörterbuches gewähren wollen. Das Bundes⸗ 
kanzleramt hat dieſe Mittheilungen zuſammengeſtellt und ergiebt 
ſich daraus, daß ein Staat (Waldeck) ſeine Betheiligung abge⸗ 
lehnt, ein anderer (Schaumburg Lippe) die ſeinige noch nicht zu⸗ 
geſagt und mehre andere Regierungen die Betheiligung noch an 
Bedingungen geknüpft haben. Preußen hatte ſeinerſeits den zu⸗ 
geſa ten Beitrag von 800 Thlr., welcher für 5 Jahre (1869 bis 
1873) in Ausſicht geſtellt war, an die Bedingung geknüpft, daß 
von den übrigen Bundesregierungen für denſelben Zweck und 
für denſelben Zeitraum zuſammen wenigſtens die Summe von 
700 Thlr. bewilligt werde. Da nun aber dieſe Zuſagen von 
Seiten der anderen Regierungen ſehr ungleichartig ſind und 
auch nicht für den gleichen Zeitraum lauten, ſo hat der Bundes⸗ 
kanzler eine Verſtändigung dahin beantragt, daß die in Ausſicht 
geſtellter Beihülfen, wenn auch nicht im Geſammtbetrage von 
700 Thlr, doch ſämmtlich vom Jahre 1869 bis 1873 gewährt 


werden mögen. — Hinſichtlich der vielbeſprochenen Kartellkon⸗ 


vention mit Rußland ihr als thatſächlich feſtzuſtellen, daß bis 
jetzt von Seiten Rußlands eine Erneuerung der Konvention nicht 
geantragt worden iſt. (Wir bitten hierzu einen Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu betrachten, welchen wir unten wieder⸗ 
geben. — Red.) 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über die Kartell⸗ 


Konvention: 5 

Wir wollen zur Befänftigung der Erregten bemerken, daß von ruſſiſcher 
Seite bis jetzt die Erneuerung der Konvention nicht beantragt worden ift 
und daß; ſelbſt, wenn dies der Fall wäre, van der umfangreichen Verhand⸗ 
lungen ein Ergebniß derſelben zur Zeit des Ablaufs der Konvention nicht zu 
erwarten ſteht. Die Geſammtheit der Beſtimmungen der Kartell-Konvention 
wird alſo am 4. Oktober d. J. erlöſchen und die Gegner derſelben werden 
Gelegenheit haben, über das Reſultat des Aufhörens dieſer Konvention Er⸗ 
fahrungen zu machen. Die Annahme der „Magdeb.“ und „Weſer Ztg.“, daß 
Graf v Bismarck den Kommiſſionsverhandlungen in dieſer Angelegenheit 
unter dem Vorwande des Unwohlſeins ausgewichen ſei, muß doch thöricht er⸗ 
ſcheinen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß der Miniſter ganz anderen und 
schwierigeren Verhandlungen, als dieſer, nicht aus dem Wege gegangen iſt. 
Der Herr Miniſterpräſident hat ſich über dieſe Konvention bereits mehrfach 
den Abgeordneten gegenüber auszuſprechen Gelegenheit gehabt. Mehr war 
darüber nicht zu ſagen oder er hätte in ein und base Angelegenheit Er« 
klärungen wiederholen müſſen, welche bereits gedruckt vorlagen 

Altona, 7. März. Arretirung zweter Hamburger Polizei⸗ 
offizianten. Man ſchreibt der „Flensb. Nordd. tg *: Ein in der Pas 
rallelſtraße in Altona, alſo unter dem Schutze der preußiſchen Geſetze woh⸗ 
nender Wirth ſoll von einem vor einiger Zeit in Hamburg ausgefochtenen 
Rechtsſtreite her mit einer dem dortigen Polizelbeamten Krohn zufallenden 
Gebühr im Rückſtande ſein. Am Sonntag Abend erſchienen nun in der 
Wohnung des erſteren zwei Hamburger Polizeidiener in Zivil und ſuchten 
ihn unter dem Vorwand, mit ihm Karten ſpielen zu wollen, in eine auf 
Hamburger Gebiet gelegene Wirthſchaft zu locken. Der Wirth muß indeß 
Verdacht geſchöpft haben, denn er weigerte ſich mitzugehen, worauf ihn die 
beiden Offiztanten mit Gewalt fortzuſchleppen verſuchten. Jener war ihnen 
indeſſen an Kräften überlegen und hielt ſie ſo lange feſt, bis auf ſeinen 
Hilferuf zwei Altonaer Polizeidiener hinzukamen, welche ihre Hamburger 
Kollegen zur Haft brachten. Die letzteren befinden ſich noch im Gefangniß 
und die hieſige Polizei hat die Akten über ihre Vorvernehmung zum Zwecke 
der weiteren Amtshandlung der k. Staatsanwaltſchaft zugeftellt. 


Gotha, 10. März. (Tel.) In unterrichteten Kreiſen 


eramt 
ſie eine 


wird die Nachricht von einem beabſichtigten Akzeſſionsvertrag mit 
Preußen für unbegründet erklärt. 

Darmſtadt, 10. März. (Tel.) Bei der heute begon⸗ 
nenen Berathung der zweiten Kammer über das Militärbudget 
erklärte der Miniſterpräſident Frhr. v. Dalwigk: 

Die Kammer dürfe überzeugt ſein, daß es ihm keine Freude mache, 
dem Lande eine neue Laſt aufzubürden. Allein es handele ſich um die ge⸗ 
wiſſenhafte Erfüllung eines Vertrages. Er habe die volle Ueberzeugung, 
daß der Artikel 5 der Konvention auch die preußiſchen Gagen in ſich be⸗ 
greife. Man habe bei Abfaſſung der Konvention in Berlin die Abſicht ge⸗ 
habt, dieſe ſo zu faſſen, daß alle für den Norddeutſchen Bund gültigen 
Beſtimmungen auch in dem geſammten Großherzogthum eingeführt würden. 
Die hierdurch veranlaßten Opfer ſeien groß; allein es handele ſich darum, 
die Vertragstreue zu bewahren. Wenn man einen Vertrag mit einem 
mächtigen Staat abgeſchloſſen habe, der nicht allein in ſeinem Recht zu ſein 

laube, ſondern, wie man die Ueberzeugung habe, auch in ſeinem Recht ſei, 
o ſei es ſehr bedenklich, ſich bezüglich der Auslegungen des Vertrages in 
Streitigkeiten zu verwickeln Als Freund des Landes rathe er der Kammer, 


die Erhöhung der Gagen zu bewilligen. 


Niederlande. 

Haag, 10. März. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer ge⸗ 
nehmigte den Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Zins⸗ 
garantie für die Eiſenbahngeſellſchaft Samarang⸗Vorſtenlanden. 
Demzufolge wird die projektirte und bereits konzeſſionirte Bahn 
(auf Java) zu Stande kommen. 


Belgien. 
Brüſſel, 10. März. (Tel.) Der Senat hat in heutiger 
Sitzung den Juſtizetat nach unerheblicher Debatte mit 32 gegen 
28 Stimmen genehmigt. 


Frankreich. 

Paris, 8. März. Der Prinz Napoleon iſt wieder kränker. 
Sein Zuftand flößt einige Beſorgniſſe ein. Der Kaiſer beſuchte 
ihn am letzten Sonnabend. Der Kaiſerin geht es auch wieder 
beſſer; ſie fährt wieder aus. Der kleine Anfall, welchen der 
kaiſerliche Prinz hatte, blieb ohne weitere Folgen. — Von einer 
neuen Kombination zur Beſetzung des ſpaniſchen Thrones iſt 
jeit geſtern die Rede. Derſelben zufolge joll der regierende Kö⸗ 
nig von Portugal zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes abdanken 
und König von Spanien werden. Während der Minderjährig⸗ 

keit des neuen portugieſiſchen Monarchen würde Ferdinand von 
Portugal die Negentichaft übernehmen. Dieſe Kombination geht 
von den Anhängern der iberiſchen Union aus, die dann früher 
oder ſpäter von ſelbſt kommen würde. — Der amerikaniſche Ex⸗ 
präſident Johnſon wird in Paris erwartet. 

Paris, 9. März. (Tel.) Der geſetzgebende Körper ver⸗ 

handelte heute über die von Pagézy geftelte Interpellation be⸗ 
züglich der Oktrois. — Im Senat machte der Vorſitzende Mit⸗ 
theilung, daß der Vertrag zwiſchen dem Kredit fonzier und der 
Stadt Paris aus dem geſetzgebenden Körper eingelangt jei. Die 
Vorlage wird einer Kommiſſion zugehen, deren Wahl nächſten 
Neft erfolgt. — Der Herzog v. Gramont iſt heute hier ein⸗ 
etroffen. 
5 Paris, 10. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
gejepgebenden Körpers wurde der Bericht über das Budget vor⸗ 
elegt) — Die „Agence Havas“ meldet: Die in Umlauf ge⸗ 
ſehten Gerüchte über bevorſtehende Miniſterveränderungen ent⸗ 
behren jeder Begründung. 


nne 
Madrid, 9. März. (Tel.) In einer Verſammlung von 
Mitgliedern der Kortes⸗Majorität kündigte der Finanz Miniſter 
Figuerola an, daß er in nächſter Zeit eine Anleihe einbringen 
werde. Es verlautet, dieſelbe werde ſich auf 25 Millionen Eitr. 
belaufen. 5 ; 
— Die „Newyorker Handelszeitung“ berichtet über den 
Aufſtand auf Kuba: 


Aus dem Abgrunde der Revolution. 
(Schluß.) 

An Kamille ſelbſt ſchrieb ſie einmal, lange vor ihrer Heirath: 

„O Du, der Du im Grunde meines Herzens lebſt und den 
ich trotz deſſen doch kaum zu lieben wage, oder dem ich wenig⸗ 
ſtens meine Liebe nicht zu geſtehen den Muth beſitze, Du, Du 
hältſt mich für unempfindlich! ... Ach, Grauſamer, beurtheilſt 
Du mich etwa nach Deinem eigenen Herzen und könnte dieſes Herz 
ſich denn je an ein Weſen ohne Empfindung ſchließen? . 
Nun wohl, ja, ich ziehe vor zu leiden und von Dir vergeſſen zu 
ſein! Bewundere meinen Muth. Wer leidet von uns am mei⸗ 
ſten? Ich wage mir ſelbſt nicht zu geſtehen, was ich für Dich 
bin, ich biete alles auf, mir dies zu verbergen. Auch Du leideſt, 
ſagſt Du. Doch ich leide unſäglich mehr. Dein Bild ſchwebt 
ſtets vor meiner Seele; es verläßt mich keine Sekunde. Ich 
gebe mir Mühe, Fehler an Dir aufzufinden, die mich lehren könn⸗ 
ten, Dich zu fliehen und zu haſſen; ich finde ſie und doch liebe 
ich Dich und wo moglich nur noch mehr!" ... 

In demſelben Briefe führt ſie nachſtehendes Gedicht an: 

Sagt mir doch, was iſt mein Leben? 
Ach, wenn man es niederſchrieb, 


Wenig, wenig würd' es geben, 
Das davon zu melden blieb. 


Was an Luſt ich je getragen, 
Was an Leid mein Daſein giebt, 
Läßt in einem Wort ſich ſagen, 
In dem Wort: fie hat geliebt! 


Mußt Du einſt auf Erden bleiben, 
Wenn mein Leib in Nichts zerſtiebt, 
Mir als Grabſchrift ſollſt Du ſchreiben: 
Die hier ruht, ſie hat geliebt! 

Iſt das nicht wie Nachtigallgeſang mitten unter dem Graus 
und dem Schrecken der Revolution? Ach, auch ihn hat der Ab⸗ 
grund der Revolution verſchlungen und erſt jetzt, da die Stürme 
und Donner dieſer Bewegung lange verſtummt und verrauſcht 
ſind, erſt jetzt beginnen ſeine leiſen und wehmüthigen Töne wie⸗ 
der langſam emporzuſteigen zu dem Ohr eines nachlebenden Ge— 
ſchlechtes, eines Geſchlechtes, das Mühe haben wird, an dieſe 
Lieblichkeit und Süße der Herzensneigung unter ſo ſchrecklichen 
und verwüſtenden Zeitverhältniſſen zu glauben. Aber ſie bekommt 
allerdings den Glauben in die Hand durch ſolche Dokumente, 
wie ſie in dem Buche, mit dem wir uns hier beſchäftigen, zu 
finden find. Lueile Desmoulins wurde bekanntlich ebenfalls hin⸗ 


Der Aufſtand wird jetzt durch eine proviſoriſche Regierung geleitet, 
deren bürgerliches Haupt Cespedes iſt, während die militärſſchen Operatio⸗ 
nen durch den General Queſada geführt werden. Das Programm iſt: 
Freilaſſung der Sklaven, gleiche politiſche Rechte für Alle und vor allen 
Dingen Unabhängigkeit von Spanien. Dieſe Regierung wird demnächſt 
ihren Vertreter nach Waſhington ſenden, wenn ſie nicht bereits einen ſolchen 
dort hat. Die Hafenſtadt Guajana iſt von den Aufſtändiſchen eingenommen 
worden. In einer ſehr ſchwierigen Lage befindet fi General Dulce. Man 
kann es ihm kaum verdenken, wenn er die Amerikaner einer ſcharfen Be⸗ 
aufſichtigung unterwirft; aber in Amerika macht dies einen ungünftigen 
Eindruck und das kann ihm nicht gleichgültig ſein. Die am 22. Februar 
abgelaufene Amneſtie hat er um vierzehn Tage verlängert, jedoch die Leiter 
des Aufſtandes und diejenigen, welche ſich „Verbrechen“ haben zu Schulden 
kommen laſſen, davon ausgeſchloſſen. Will man dies als eine Handlung 
der Milde auffaſſen, ſo iſt dadurch die Unzufriedenheit der zum Theil in 
der Hauptſtadt garniſonirenden ſpaniſchen Freiwilligen erregt worden, welche 
die Straßen mit dem Ruf durchzogen: „Tod den Verräthern! Es lebe 
Spanien!“ Der General Dulce gab eine beſchwichtigende Antwort. Sollte 
er nicht im Stande ſein, die Fanatiker, welche die . der gefange⸗ 
nen Aufſtändiſchen verlangten, zu zügeln, fo würde dies in Amerika einen 
Eindruck machen, mit dem ſich nicht ſcherzen ließe. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten werden gewiß alles Mögliche aufbieten, um ihren Neutralitätsgeſetzen zu 
genügen; aber man hat es hier mit natürlichen Verhälniſſen zu thun, mit 

enen ſich nicht rechten läßt, und die Partei, welche die Sympathie der 
Vereinigten Staaten beſitzt, wird ſich damit in einem großen Vortheil be⸗ 
finden. Wird Dulce auf Kuba durch den General Caballero de Rodas, den 
„Pazifikator“ von Kadix und Malaga, abgelöſt, ſo dürfte es einen Kampf 
auf Leben und Tod geben, dem ruhig zuzuſehen für die Amerikaner keine 
leichte Aufgabe ſein wird. n 

— Ein Kabeldepeſche aus Newyork meldet, die Regierungs⸗ 


truppen hätten die Inſurgenten in der Stärke von 4000 Mann 
bei Puerto Prinzipe vollſtändig geſchlagen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 9. März. (Tel.) Im Unterhauſe tadelt Somer⸗ 
jet die Verwendung der Kriegsflotte zum Schutze der Miſſio⸗ 
näre in China, ſowie überhaupt jede gewaltſamen Bekehrungs⸗ 
verſuche. Graf Clarendon verlieſt hierauf Inſtruktionen, durch 
welche die britiſchen Diplomaten aller Orten angewieſen werden, 
bei etwaiger militäriſcher Unterftügung von Privatperſonen und 
Miſſionären mit größter Vorſicht vorzugehen. 


Rußland und Polen. 

— Ein Zirkular des Gouverneurs von Wilna be⸗ 
fiehlt auf Grundlage einer Verordnung des oberſten Chefs der 
nordweſtlichen Provinzen, laut deren beſonders darauf geachtet 
werden ſoll, daß die katholiſchen Geiſtlichen, Gutsbeſitzer und 
andere Perſonen die Kinder der Landbevölkerung nicht durch 
Verbreitung des Leſenlernens in polniſcher Sprache in einem 
der ruſſiſchen Nationalität, dem orthodoxen Glauben und der 
Regierung feindſeligen Geiſte erziehen, und keine unbefugten 
Perſonen zum Unterrichte zugelaſſen werden, den Kreischefs, den 
Beamten der Stadt und Landpolizei und den Friedensrichtern, 
unabläſſig darüber zu wachen, daß der Unterricht in der polni⸗ 
ſchen Sprache und die Verbreitung polniſcher Abe- und Leſe⸗ 
bücher und Katechismen vollſtändig aufhöre Er bemerkt hierbei 
zugleich, daß das im Zirkular des oberſten Chefs vom 9. Juli 
1868 enthaltene Verbot des Gebrauchs der polniſchen Sprache 
an öffentlichen Orten eben ſo ſtrenge in den Kreiſen, wie in 
der Gouvernementsſtadt Zu beobachken iſt. ! 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 

Kairo, 9. März. (Tel) Nächſten Sonntag begiebt ſich 
der Vizekönig zur Beſichtigung der Arbeiten am Kanal von Suez. 
Amerika. 

Newyork, 9. März. (Kab. -Tel.) Die geſetzgebende 
Verſammlung Neuwfoundlands hat ſich zu Gunſten einer kana— 
diſchen Konföderation ausgeſprochen. 

— Ueber die neueſten Ereigniſſe in Paraguay erhält die 
„Times“ eine Zuſchrift aus Aſuncion vom 18 Januar, in 
welcher der Ausländer gedacht wird, die das Unglück hatten, zur 


gerichtet, weil ſie ſich ſelbſt aus Schmerz über den Tod ihres 
Gatten den Henkern in die Hände lieferte. 

Robespierre ſollte nur zu bald ihr folgen, aber nicht ohne 
zuvor ſein Feſt des höchften Weſens gefeiert zu haben. Vilate 
giebt über den guten Maximilian dabei folgende Schilderung: 

„Ich begegnete Robespierre im Anzuge eines Volksvertreters, 
in der Hand einen Strauß von Aehren und Blumen haltend; 
eine gewiſſe Gehobenheit und Freude verklärte zum erſten Mal 
ſein Geſicht.“ 3 

Maximilian hatte noch nicht gefrühſtückt und nahm eine 
Einladung von Vilate, es bei ihm zu thun, an. 

„Von unſern Fenſtern aus“, heißt es in dem Berichte wei⸗ 
ter, „konnte er den Garten der Tuilerien überſehen, der von 
Menſchen wimmelte: Hoffnung und Heiterkeit ſtrahlte von allen 
Geſichtern; die Frauen zeigten ſich dabei wieder einmal in ſchön 
gewähltem Putz. Man fühlte, daß man ein erhebendes Feſt der 
Natur feierte. Robespierre aß wenig; ſeine Blicke wendeten ſich 
oft dem entzückenden Schauſpiele zu unſern Füßen zu. Man 
erte ihn in eine Art von Trunkenheit des Enthuſiasmus 
vertieft. 
„Welch ein Anblick iſt dies!“ hörte man ihn rufen. „Hier 
iſt die Menſchheit repräſentirt. O Natur, wie ſchön und gött⸗ 
lich doch deine Macht iſt! Wie die Tyrannen vor der Idee dieſes 
Feſtes doch zu erbleichen haben!“ 

„Das war alles, was er während des Mahles ſprach.“ 

Robespierre hatte unbezweifelt eine Ahnung von der Be⸗ 
deutung des Feſtes und dem Sinne, welchen das Volk ihm gab. 
Er fühlte, daß man ſich nach dem Frieden und dem Abſchluß 
der Revolution ſehnte, aber er wußte nicht, wie es anzufangen 
war, beides zu erzielen. Er war zu wenig impulſiv, zu trocken 
doktrinär, um die Mittel und Wege dafür zu finden. Er verſtand 
ſich auf keinen Staatsſtreich, auf keinen 18. Brümaire; er lei⸗ 
tete beides nur ein, bereitete darauf vor. Saint-Juſt, den man 
den Sierzes dieſes Bonaparte zu Fuß genannt, beſaß etwas mehr 
ſtaatsmänniſches Weſen und hat daſſelbe in einem Regierungs⸗ 
oder Staatsentwurf bekundet, den Dauban mittheilt, und welcher 
von keinem gewöhnlichen Geiſte Zeugniß ablegt. Er bekundet 
jedenfalls eine vom römiſchen Alterkhume großgezogene Seele, 
energiſche Willenskraft und Muth, der weder vor Hinderniſſen 
noch Opfern zurückſcheut. In Saint⸗Juſt ſchlummerte auch etwas 
von dem Genie eines Feldherrn. Man hatte ihn in der Schlacht 
von Fleurus geſehen, wie er, nachdem die franzöſiſchen Soldaten 
drei Mal vom Feinde geworfen worden waren, hinter der Armee 


Zeit der beginnenden Niederlagen des Diktators Lopez in jenem 
Lande zu wohnen. 

Einer dieſer Fremden, der Engländer Taylor, der fünf Monate lang 
unter der Anklage der Verſchwörung eingekerkert geweſen, beſtätigte die An⸗ 
gaben von den maſſenhaften Erſchießungen von Gefangenen in San Fernando 
und Lomas, unter welchen Opfern 05 Benito Lopez, der Bruder des Präſi⸗ 
denten, zwei Engländer und mehrere Frauen befunden haben. „Das ganze 
ban der. Element mit Ausnahme des engliſchen Theiles iſt ausgeroktet,“ 
ſagt der Gewährsmann; der preußiſche Offizier Max v. Verſen und ein an⸗ 
derer Deutſcher Namens Trenifeld, Direktor der paraguitiſchen Telegraphen, 
waren entkommen.“ re hat eine neue Stellung bei Birabibi im Gebirge 
eingenommen, wo er über 5—8000 Mann verfügen und emfig rekrutiren foll; 
bei ihm befindet ſich der amerikaniſche Geſandte General Mae Mahon, wäh: 
rend der franzöſiſche und der italieniſche Geſandte nach Aſuncion zurückgekehrt 
waren. Der neue Befehlshaber der verbündeten Truppen, General Guiherme, 
wartete auf Weiſungen, um vorzurücken. In Montevideo war eine Zuſam⸗ 
menkunft von bevollmächtigten Vertretern anberaumt, welche über die näch⸗ 
ſten Schritte berathen ſollte. Wahrſcheinlich wird man in Aſuncion eine 
Proviſoriſche Regierung einſetzen, deren erſte Handlung darin beſtehen würde, 
Lopez für "ogelftei zu erklären. Die nächſte Zukunft Paraguays bietet ſehr 
wenig tröſtliche Ausſichten, da die Bevölkerung faſt ausgeroktet iſt; doch hofft 
man von der Eröffnung des Paraguay's für die ganze Schifffahrt eine 
. des Handels mit Bolivien und mit den weſtlichen Provinzen 

raſiliens. 


Norddentfcher Reichstag. BE 


4. Sitzung. 

Eröffnung um 12¼ Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Graf Bis⸗ 
marck, v. Frieſen, Delbrück, v. Philipsborn, v. Watzdorf, Legationsrath 
König. — Der Abg. v. Münchhauſen (8. hannöverſcher Wahlkreis) hat 
ſein Mandat niedergelegt; v. Rothſchild iſt in das Haus eingetreten, Vogel 
v. Falckenſtein und Stavenhagen wird wegen Krankheit der Urlaub verlängert. 

Das Reſultat der Schriftführerwahl iſt folgendes: Von 159 abgegebe- 
nen Stimmzetteln waren 157 die es erhielten Evelt 157, v. Puttkammer 
(Sorau), Cornely und Borkel je 156, v. Seydewitz (Bitterfeld), Stumm 
und v. Unruh⸗Bomſt je 155, v. Schöning 144 Stimmen. Die übrigen 
Stimmen zerſplitterten ſich; auch Dr. Strousberg erhielt 1 Stimme. 

Die Geſchaftsordnungskommiſſion hat ſich heute konſtituirt: Vorſitzen⸗ 
der Graf zu Münſter, Stellvertreter v. Bernuth, Schriftführer Cornely, 
Stellvertreter v. Seydewig (Bitterfeld). Ferner die Petitions⸗Kommiſſion: 
Graf Schwerin, v. Brauchſiſch (Elbing), Dr. Blum (Sachſen), v. Luck. 

Vom Bundeskanzleramte find eingegangen: 1) Entwurf eines Wahl⸗ 
geſetzes für den Norddeutſchen Bund; 2) Uebereinkunft der Poſtverwaltung 
des Norbdeutſchen Bundes mit den vereinigten rumäniſchen Fürſtenthümern, 
betreffend die eines direkten Poſtverkehrs zwiſchen den beiderſeitigen Gebieten. 

Der Abg. Krieger (Poſen) ſpricht in einem Schreiben an das Prä⸗ 
ſidium Zweifel darüber aus, ob er ſich nach Veränderung ſeiner amtlichen 
Stellung noch im Beſitz ſeines Mandats befindlich anſehen darf. — Das 
3 wird der Geſchäftsordnungskommiſſion zur Begutachtung über⸗ 
wieſen. 

Für die Bibliothek des Reichstags find eingegangen: J) Ueberſicht der 
Zivil⸗ und Strafrechtspflege im Königreich Sachſen; 2) eine Schrift des 
Regierungsraths Dr. Meizen über die Boden- und landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Preußen; 3) Geſetzſammlung des Großherzogthums Heſſen; 4) 
desgl. für das Großherzogthum Sachſen⸗Weimar; 5) desgl. für das Für⸗ 
ſtenthum Lippe; 6) der neueſte Jahrgang des Bremiſchen Staatskalenders; 
1) Staatshandbuch und Geſetzſammlung für Anpalt-Defjau; 8) Fortſetzung 
der Landtags verhandlungen des Fürſtenthums Schaumburg-Lippe. — Das 
Präſidium dankt im Namen des Hauſes den betreffenden Regierungen für 
dieſe Geſchenke. 

Erſter Beam der Tagesordnung iſt der Poſtvertrag zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde, der durch den König von Preußen vertreten iſt, 
Bayern, Würtemberg und Baden einerſeits und Italien andererſeits. A 
v. Hagke wünſcht die allgemeine Debatte zugleich auf die Poſtverträge mit 
Schweden und den Niederlanden auszudehnen, aber der Praſident erklärt, 
dieſe gleichzeitige Behandlung verſchiedener ſelbſiſtändiger Vorlagen alg 
uläſſig und die Diskuſſton (der in der Diplomatenloge der italienifihe 8: 
fandle beiwohnt) wird auf den Vertrag mit Italien eingeſchränkt. Eine 
allgemeine Debatte findet nicht ſtatt, und nachdem die durch die neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung vorgeſchriebene Frage, ob die Vorlage an eine Kommiſſion 
verwieſen werden ſoll, verneint worden iſt, werden die einzelnen Artikel des 
Vertrages zur Diekuſſion geſtellt. Der Kern deſſelben beſteht darin: direk⸗ 
ter Austauſch geſchloſſener Briefpadete unter Benutzung der verſchiedenen 
Routen je nach der Wahl der abſendenden Verwaltung, für den einfachen 
frankirten Brief 3 Silbergroſchen, 10 Kreuzer, 40 Centeſimi, für den unfran⸗ 
kirten 5 Sgr. 18 Kr., 60 Cent.; en von 15 zu 15 Grammes, die 
Später im Intereſſe des Verkehrs erweitert werden foll: 
tauſch von Waarenproben und Zeitungen, welche die italienifche Verwaltung 
nur bisher unter Kreuzband verſendet, nicht wie die norddeutſche in Form 
des Abonnements; Abrechnung nach dem Gewicht. 
eine Linie mit dem Befehl aufftellen ließ, jeden Flüchtling nie⸗ 
derzuhauen. Er ſchrie den die Truppen führenden Generalen zu, 
daß ſie vor der Front ihrer Diviſionen erſchoſſen werden ſollten, 
wenn man nicht ſiegte. Er ſelbſt führte mit blankem Säbel 
die Soldaten dem Gegner entgegen. 

Aehnlich trat er vor dem Konvente auf. Siegen oder ſterben 
war ſeine Deviſe. In feinen „Inſtitutionen“ befinden ſich fol— 
gende Sätze: 

„Die Umſtände ſind nur ſolchen ſchwierig, welche ſich vor 
dem Grabe ſcheuen. Ich erflehe mir das Grab als eine Wohl— 
that der Vorſehung, um nicht länger Zeuge der Unbeſtraftheit 
von unerhörten Frevelthaten gegen mein Vaterland und die 
Menſchheit zu ſein. 

„Es will ſicherlich nicht viel bedeuten ein unglückliches Le⸗ 
ben zu verlaſſen, in dem man dazu verurtheilt ift in der Mit⸗ 
Kun zu wachſen oder ein ohnmächtiger Zeuge des Verbrechens 
zu ſein. 

„Ich verachte den Staub, aus dem ich gebildet bin und 
welcher zu Euch ſpricht; man kann ihn verfolgen dieſen Staub, 
und vernichten, aber ſchwerlich wird man mir den unabhängigen 
Geiſt entreißen, den ich mir ſelbſt aus dem Laufe ganzer Jahr- 
hunderte und einer höheren Welt angeeignet.“ 

„Man erſieht aus ſolchen Auslaſſungen den entſchloſſenen 
Willen und Charakter Saint. Juſt's, aber zugleich auch eine ge⸗ 
wiſſe Unreifheit und Knabenhaftigkeit. Er war zu jung dieſer 
Republikaner und zugleich zu abhängig von Robespierre, um 
eine Stellung an der Spitze einnehmen zu können. Politiſch 
Bin er Robespierre vorauf, aber geſchichtlich folgte er ihm; er 
olgte ihm auch aufs Schaffot, gefaßt und ſtoiſch wie er ſich ſtets 
und überall erwieſen. 

Mit allen Fehlern, die er an ſich trug, und all' feiner Un⸗ 
vollkommenheit war er doch eine großangelegte Natur, die weit 
über andere hinausreicht. Menſchen, wie z. B. der berühmte 
Maler David, ſind nicht mit ihm zu vergleichen „L’espion 
de la Revolution francaise“ veröffentlichte 1797 Folgendes über 
David, das dieſer nicht widerlegt hat: 

„Eine ſchwangere Frau kam zu David, Maler und Mitte 
glied des Konvents, um für die Freilaſſung ihres Gatten bei 
ihm zu flehen; faſt ſterbend ſank ſie dieſem Tiger zu Füßen, 
indem fie jammerte: „Gieb mir meinen Mann zurück, Bürgel, 
denn er iſt unſchuldig und ohne ihn muß ich mit meinen Kite 
dern verhungern.“ Der Maler, ohne zu antworten, that, als 
er ſchrieb; er zeichnete während deſſen aber ein Weib in gie 


desgleichen Aus 


In der Spezialdebatte frägt Abg. v. Hagke, warum das in Artikel 
12 vorbehaltene Uebereinkommen wegen Herſtellung eines internationalen 
Austauſches von Poſtanweiſungen nicht bereits durch den vorliegenden Ver⸗ 
trag getroffen worden fei, und ob die durch Artikel 18 den Souveränen der 
verkragſchließenden Theile gewahrte Portofreiheit ſich blos auf den König 
von Preußen als ag Fer oder auf alle zum Bunde ge⸗ 
örigen deutſchen Fürſten erſtrecke. 

a uses e v. Philipsborn erwidert, daß die Herſtellung 
eines Austauſches von Poſtanweiſungen mancherlei Schwierigkeiten, namenk⸗ 
lich die Verſchiedenheit der Kursverhältniſſe, einſtweilen noch unmöglich ge- 
macht hätten. Die den Souveränen zugeſtandene Portofreiheit erſtrecke ch 
auf alle zum Nordbunde gehörigen Fürſten, da der König von Preußen 
ausdrücklich als Vertreter des Nordbundes kontrahirt habe. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung über den zwiſchen dem Nord⸗ 
bunde und Schweden abgeſchloſſenen Poſtvertrag vom 23./24 Februar d. J. 
Derſelbe umfaßt: 1) die Beſtimmungen wegen Unterhaltung einer regelmä⸗ 
ßigen Poſtdampfſchiff- Verbindung auf der Linie Stralſund⸗Malmoe für die 
Fahrperiode der Jahre 1869 und 70, (die Fahrten werden hiernach auf 
die Zeit vom 15. April bis 15. Oktober beſchränkt, und zwar vom 15. April 
bis 14. Juni und vom 15. September bis 15. Oktober wöchentlich zwei⸗ 
mal, vom 15. Juni bis 14. September wöchentlich dreimal in jeder Rich⸗ 
tung ſtattfinden, während die Vereinbarung vom 31. Juli 1864 von An⸗ 
fang Mai bis Ende September eine tägliche Fahrt nach jeder Richtung feſt⸗ 
fegte; 2) die Feſtſtellung, auf welchen verſchiedenen Wegen der Austauſch 
der Poſtſendungen zwiſchen den Norddeutſchen und ſchwediſchen Poſtanſtalten 
überhaupt ſtattfinden ſoll; 3) die Bedingungen für dieſen Austauſch in Be⸗ 
ug auf Tarif, Beſchaffenheit der Sendungen, Theilung des Porto's, Tran⸗ 
ite ꝛc. 4) das Ergebniß der Vereinbarung wegen Aufhebung des ſchwedi⸗ 
chen Poſlamts in Hamburg. g l 

In der allgemeinen Diskuſſion ſpricht Abg. Dr. Becker fein Be- 
dauern darüber aus, daß die Dampfſchiffverbindung zwiſchen Stralſund 
und Malmoe beſchränkt worden ſei. Allerdings habe dieſelbe bis jetzt 
30,000 Thlr. Zuſchuß jährlich erfordert, went e Opfer ſeien aber unver⸗ 
meidlich. Für die Verbindung von Stettin mit Petersburg habe man mehr 
als 80,000 Thlr. hergegeben. Aus den bisherigen Reſultaten könne über- 
haupt noch kein definitiver Schluß auf die Rentabilität gezogen werden, da 
die Verhaͤltniſſe keine normalen geweſen; wenn man jegt die Verbindung 
beſchränke, ſo dränge man den bereits gewonnenen Verkehr in die Linie 
Seeland Kopenhagen, welche eine tägliche Verbindung dardiete. Er hoffe, 
daß die Regierungen auf eine baldige Wiederherſtellung der täglichen Ver⸗ 
bindung Bedacht nehmen werden. 

Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Der Vertrag über die beſtehende 
Poſtdampfſchiffverbindung zwiſchen Stralſund und der Kuſte von Schwe ⸗ 
den würde im Jahre 1870 ſeine Endſchaft erreicht haben. Als die Ver⸗ 
andlungen über die Nevifion des Poſtvertrages ſtattfanden, mußte man 
fa die Tage vorlegen, ob Ausſicht vorhanden jet, daß die tägliche Verbin 
dung über das Jahr 1870 hinaus werde vorhergeſehen werden können. 
Die preußiſche Poſtverwaltung war, als es ſich um die Begründung jener 
Dampfſchifflinie handelte, mit gutem Muthe an die Sache herangetteten. 
Man hat es nicht geſcheut, die möglichſt vollkommenen Einrichtungen zu 
treffen, um der Linie auch einen Theil des Güterverkehrs zuzuführen. Die 
Erwartungen ſchwediſcher⸗ und preußtiſcherſeits find A 5 nicht in Erfül · 
lung gegangen, und es ließ ſich abſehen, daß, wenn der Verkehr eine erheb- 
liche nahme nicht erführe, es nicht wohl möglich fein würde, über das 
Jahr 1870 hinaus eine wöchentlich mehrmalige Dampfſchiffverbindung 5 
ſchen Stralſund und der Küfte von Schweden aufrecht zu erhalten. e 
Urſache davon war, daß nicht nur auf dem Wege über Seeland, 7 
agen nach Malmoe ſich der Verkehr weiter ausgebildet hatte, daß inzwi⸗ 
* auch eine Schlenenverbindung zwiſchen Bridericia und der Infel Fa ⸗ 
nen hinzugetreten war, ſondern daß auch von Lübeck aus die Dampfſchiff. 
verbindung eine Vervollkommnung und Erweiterung erfahren hatte. Wir 
haben es vorgezogen, uns mit dem Kommiſſar der ſchwediſchen 1 0 
dahin zu verſtändigen, daß die Dampfſchiffverbindung bis zum Jahre 187 
aufrecht zu erhalten ſei, daß man aber dieſe beiden Jahre gleichſam als 
Verſuchsſahre betrachten wolle, ob über 1870 hinaus eine regelmäßige 


eee zwiſchen Stralſund und Malmoe far: durchfüh ⸗ 
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en, ohne verhaͤltnißmäßig das Poſtbudget zu belaſten. 

Der Verlr ag an 5% 3 17 wird vorläufig genehmigt, desgleichen 

der mit den Niederlanden ohne Diskuſſton. 1 
Es folgt die erſte Berathung über die Konſular⸗Konvention zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunde und Italien. Nach Art. 1 des Vertrages kann 
eder der Fontrahirenden Theile in den Häfen, Städten und Plätzen des 
ebiets des anderen Theils Generalkonſuln, Konſuln, Vizekonſuln und Kon⸗ 
ſularagenten beſtellen. Nach Art. 3 find die Berufs ⸗Konſuln befreit von 
Militär⸗Einquartierung und Militär⸗Steuern, ſowie von direkten Perſonal “, 
Mobdiliar- oder Luzus⸗Steuern, mögen ſolche vom Staat oder von Kom- 
munen auferlegt ſein, ausgenommen wenn ſie unbewegliches Eigenthum be⸗ 
gen, Handel oder Gewerbe treiben, in welchem Falle fie denſelben Abgaben, 
legen und Auflagen, wie die Nationalen unterworfen ſind. Sie genießen 
der perſönlichen Immunität, ausgenommen wenn ſtrafbare Handlungen vor- 
liegen, welche nach der Landesgeſetzgebung als Verbrechen angeſehen werden. 


neten Umſtänden, deren Kopf vor ihren Füßen lag. „Da haſt 
Du 985 Antwort,“ fie ihr das Bild hinhaltend und die 
Unglückliche dann aus ſeinem Zimmer ſchleifend, vor deſſen 
Schwelle ſie ohnmächtig niederfiel.“ a 

Am 3. September, während der Niedermetzelungen im Ge⸗ 
fängniß La Force, ſaß David auf einem Brunnenrande und 
zeichnete mit äußerſter Ruhe die zuckenden Leichen, die man über⸗ 
einander warf. Reboul, ſein Kollege, ſah das und fragte ihn im 
Vorübergehen: „Was machſt Du da, David?“ „Ich ſtudire die letzten 
Zuckungen jener Schufte da“, entgegnete er. Entſetzt rief Res 
boul: „Menſch, Du flößeſt mir Abſcheu ein und ich muß Dir 
ſagen, daß ich nichts mehr mit Dir zu ſchaffen haben und ſelbſt 
Deine Bilder nicht mehr ſehen will.“ 

Wir können unſere Mittheilungen aus dem intereſſanten 
Buche wohl nicht beſſer, als mit einer Stelle ſchließen, die ſich 
in einem Briefe des amerikaniſchen Gouverneur Morris an Jets 
nen Freund George Waſhington befindet. Unter dem 30. Des 
zember 1794 abgefaßt, lautet fie: 8 

„Man hat ſich in Frankreich in vergeblichen Hoffnungen 
ewiegt, man ift Hirngeſpinſten nachgegangen, welche die Grö⸗ 
zen abgenutzt und das Land nach und nach in Elend und Skla⸗ 
verei 25 haben. Dieſe Sklaverei iſt um ſo erniedrigender, 
als fie von Menſchen ausgeübt wird, welche die tiefſte Verach⸗ 
tung verdienen. Sie wiſſen, daß ich ſeit lange einen Despoten 
vorausgeſagt habe und Sie haben geſehen, daß Frankreich nahe daran 
war, einen ſolchen zu erhalten: nur ein Zufall, oder richtiger: der 
Mangel an Thatkraft in der Uſurpation hat bis jetzt den Staat 
davor bewahrt. Aber ich bin doch ſicher, daß über kurz oder 
lang die Franzoſen dieſem Schickſal nicht entgehen werden.“ 

Dieſe Prophezeihung iſt durch den 18. Brumaire und Na- 
poleon nur allzu raſch in Erfüllung gegangen. Napoleon iſt nicht 
der Erbe der Revolution, ſondern nur der große Tartüffe, der 
Frankreich mit ſeiner Gloire um die Früchte derſelben betrügt, 
ſo weit das zu ermoͤglichen geweſen. Fe odor Wehl. 


A. Etwas von Seide. 
wir des Morgens uns ankleiden, wie viel Gelegen⸗ 
heit 80 uns da 7 Kleinigkeiten, die Ausdauer des 
enſchenwillens, unſere Erfindungsgabe, unſere ſcharfe Beobach- 
tung der Natur zu bewundern! Wie ſtreben wir überall dahin, 
das in der Natur irgend gebotene a 5 zu verwerthen, ſchein⸗ 
bar Nützliches auf meiſt mühſeligem Wege für unſere täglichen 
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Nach Art. 4 Darf gegen Wahl-Konfuln der Perſonal⸗Arreſt nur in a 
ſachen, nicht in Zivilſachen verhängt werden. Die Art. 5 und 6 be tätigen 
ein allgemeines Herkommen mit Bezug auf die Wappen, Flaggen, die Un⸗ 
verletzlichkeit der Konſulatsarchive, Dienſtpapiere ꝛe. — Durch Art. 10 wird 
den Konſuln die Ausübung des Notariats geſtattet, ſoweit ſie nach den Ge⸗ 
ſetzen ihres Landes dazu befugt ſind. ; 

Artikel 11 ſichert den Bundeskonſuln die Möglichkeit, die ihnen im 8 
18 des Konſular⸗Geſetzes in Bezug auf Verlaſſenſchaften verſtorbener 
Bundesangehöriger auferlegten Amtspflichten in Italien auszuüben. Selbſt⸗ 
verſtändlich tritt auch in dieſer Beziehung Reziprozität ein. Dieſe wird da⸗ 
durch nicht beeinträchtigt, daß auf Grund der Beſtimmung unter Nr. 7 
die italieniſchen Konſuln im Bundesgebiete eine Vormundſchaft oder Kurutel 
über italieniſche Staatsangehörige einleiten können, während die Bundes⸗ 
geſetzgebung die Bundeskonſuln zur Führung von Vormundſchaften bis jetzt 
nicht ermächtigt Art. 13 ſtipulfrt, daß in Bezug auf den Nachlaß von 
Schiffeleuten und Schiffepaſſagieren die alleinige Kompetenz der Konſuln 
eintritt. Die Faſſung des Al. 2 Art. 14 macht es klar, daß die Gegenwart 
des Konſuls nur bei einem förmlichen Unterſuchunngverfahren, nicht bei den 

ewöhnlichen zollamtlichen Manipulationen erforderlich iſt. Art. 16 und 
98 präziſiren die entſprechenden Beſtimmungen des Schifffahrtsvertrages 
vom 14. Oktober 1867. Artikel 17 regelt das Verfahren in Havarieſachen. 
Er ſetzt feſt, in welchen Fallen die Konſuln, in welchen die Ortsbehörden 
kompetent ſind. Artikel 19 ſichert in üblicher Weiſe den beiderſeitigen Kon⸗ 
ſuln alle Rechte und Prärogative, welche den Konſuln irgend einer anderen 
Nation noch eingeräumt werden möchten. Art. 20 beſtimmt, daß der Vertrag 
ſofort nach Auswechſelung der Katifitationen in Kraft Areten und zunächſt 
bis 30. Juni 1875 Gültigkeit baten ſoll. 

In der Generaldebatte begrüßt Abg. Dr. Schleiden dieſen Vertrag 
als einen erfreulichen FJortſchritt in der Entwickelung des deutſchen Konſu⸗ 
larweſens, indem den beiderſeitigen Konſuln dadurch eine Stellung geſchaf,⸗ 
fen wird, welche die Ausübung ihres Amtes weſentlich erleichtert. Es wäre 
jedoch wünſchenswerth geweſen, wenn bei dieſer Gelegenheit noch einige 
Punkte berückſichtigt worden wären, die jedenfalls bei ähnlichen ſpäteren Ver⸗ 
tragsſchlüſſen Rückſicht verdienen. Es fehlt zunächſt die Beſtimmung, daß 
im Falle der Verhaftung eines Konſuls der Regierung deſſelben ſofort Mit⸗ 
teilung davon unter Angabe der Gründe gemacht wird, und ferner, daß 
diejenigen Wahlkonſuln, weiche Unterthanen des Staates find, wo fie fun⸗ 
giren, von gewiſſen Verpflichtungen, z B. der als Geſchworne fungiren zu 
müſſen, befreit werden Redner rügt ſodann, daß in dem Vertrage, der in 
deutſcher und italieniſcher Sprache vorliegt, die beiden Texte nicht vollftän- 
dig übereinſtimmen; ſo ſteht im Art. 4 im deutſchen Texte „Wahlkonſuln“, 
im italieniſchen Texſe „Consoli negozianti* (Handels⸗Konſuln); wenn auch 
viele Kaufleute Wahl Konſuln werden, jo könne man doch nicht behaupten, 
daß alle Wahlkonſule Kaufleute ſind. — Am Art. 11 rügt Redner, daß auch 
den Konſular. Agenten alle Rechte zuſtehen ſollen, die ſonſt nur den Konſuln 
ukommen. Der Axt. 16 weiche von der im Schifffahrtsvertrag mit Italien 
Ripulisten Beſtimmung ab, indem hiernach die Gefangenhaltung der Defer- 
teure 3 Monate, nach dem Schifffahrthsvertrage nur 2 Monate dauern 
dürfe. — Verſchiedene Bedenken äußert Redner gegen Artikel 11, welcher 
die Beſtimmungen über die Nachlaß ⸗Regulirungen enthält und wünſcht 
dringend, bei fpäteren Verträgen in dieſer Beziehung Aenderungen ein⸗ 
55 zu laſſen. — Er ſpricht jedoch ſchließlich für die Zuſtimmung zu dem 

ertrage. 

Abg. Kanngießer will ſich bei der erſten Leſung nicht auf ſolche 
Einzelpeiten einlaſſen, wie der Vorredner, da die erſte Lefung dazu da ſei, 
um die allgemeinen Geſichtspunkte, die Bedürfnißfrage ꝛc. zu erörtern. Er 
hatte gehofft, daß man die Gelegenheit der Konſularkonvention gleich dazu 
benutzen würde, um eine internationale Münzkonvention, ſowie eine allge⸗ 
meine internationale Sicherſtellung der Konſularrechte herbeizuführen. Er 
bedauert, daß die Bundesregierungen dieſem Gedanken noch nicht näher ge⸗ 
treten wären, ſowie daß jelbft zu dieſem Akte die Initiative nicht vom 
Norddeutſchen Bunde, ſondern von Italten ausgegangen ſei. Den Vertrag 
ſelbſt begrüßt er mit Freude und ift der Ueberzeugung, daß er dem Bunde 
zweifellos in politiſcher ſowohl wie in kommerzieller Beziehung große Vor⸗ 
theile bringen werde. Auch hat er die Bemerkung gemacht, daß die beiden 
Texte in manchen Punkten ni wamit einander ſtimmen. An den den 
Köhfuln eingerämten Befugniſſen vermißt er die eee Fed Er 
hätte ferner gewünſcht, daß, anolog dem öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Vertrage, 
nicht nur den Berufskonſuln, ſondern allen Konſuln, auch den Vicekonſuln 
volle Immunität eingeräumt worden wäre. — Er bitte jedoch zum Schluß, 
ohne weitere Kommiſſtonsberathung dem Vertrage zuzuſtimmen. 

Bundeskommiſſar König ſucht zunächſt das Bedenken zu widerlegen, 
daß der deutſche Text nicht vollſtändig mit dem italieniſchen übereinſtimme; 
wo dies wirklich des Fall ſein ſollte, liege dies lediglich an den in beiden 
Ländern bisher üblichen techniſchen Ausdrücken. Da nun kein Text für ſich 
allein maßgebend ſei, ſondern beide ſich ergänzen, ſei wohl keine Differenz zu 
befürchten. Was den Tadel darüber anbetrifft, daß den Konſular⸗ Agenten 
im Art. 9 eine zu große Befugniß eingeräumt ſei, ſo müſſe auch dies Be⸗ 
denken fallen, da nach unſerem Konſulargeſetz die Konſular⸗Agenten nicht 
ſelbſtſtändig find, ſondern vom Konſul abhängen. — Die Legaliſationsbefug⸗ 
niß ſei den Konſuln in dem Umfange beigelegt, wie dies durch das Konſu⸗ 


nung in nicht in 


largeſetz geſchehe; dies brauche nicht noch ausdrücklich ausgeſprochen zu wer⸗ 
den; dieſe Befugniß aber noch auszudehnen, ſei nicht zweckmäßig, da die 
Konſuln ſonſt zu ſehr mit ſolchen Geſchäften überhäuft würden. — Was die 
Nachlaß ⸗Regulirung anbetrifft, jo habe man einfach den italieniſchen Kon⸗ 
140 1 Befugniſſe eingeräumt, die den unfrigen nach dem Konſulats⸗ 
geſetze zuſtehen. 

Abg. Tweſten findet im Art. 11 Nr. 6. auch einen Widerſpruch zwiſchen 
dem deutſchen und italieniſchen Text, indem der deutſche Text von Erbſchafts⸗ 
Gläubigern, der italieniſche von Erbſchaftsprätendenten ſpricht. Er möchte darüber 
gern eine Aufklärung haben. ; 

Da ſich Niemand zum Worte meldet, wird die erſte Leſung geichloffenz 
man beſchließt, den Vertrag nicht erſt an eine Kommiſſion zu verweiſen, ſon⸗ 
dern die zweite Leſung gleichfalls im Plenum vorzunehmen. 

Der Präſident theilt mit, daß vom Bundeskanzler das Protokoll über⸗ 
geben worden iſt, worin der Direktor und die Mitglieder der Hauptverwal⸗ 
tung der preußiſchen Staatsſchulden ihren in dieſer Beziehung geleiſteten Eid 
auch für ihre Funktionen bei der Staatsſchuldenverwaltung des Norddeutſchen 
Bundes für maßgebend anerkennen. 

Schluß 1½ Uhr. Nachſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 


— Von dem Abg. Grafen Renard iſt folgender Antrag 
eingebracht: 

Der Reichstag wolle beſchließen: In Anbetracht des Erlaſſes vom dritten 
März 1869 verzichtet der Reichstag auf die ihm zuſtehende Portofrei⸗ 
heit, unter der Vorausſetzung, daß das Bundeskanzleramt ſich bereit erklärt, 
diejenigen Schritte zu thun, welche geeignet ſind, im Gebiete des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes die geſammte Portofreiheit aufzuheben. Motive. 
1) weil die ſeit dem J. Januar 1868 eingetretene Porto⸗Ermäßigung eine 
erhebliche Verminderung der Poſt⸗Einnahmen herbeigeführt hat. 2) Weil no⸗ 
toriſch ſowohl mit der amtlichen, als mit der den Vereinen, Korporationen 
und Familien zuſtehenden Portofreiheit vielfach ein arger Mißbrauch getrieben 
wird. Die vertragsmäßig beſtehende Porto- und Packetfreiheit würde im 
Wege der Geſetzgebung zür Ablöſung zu bringen ſein. 3) Weil ſich weder 
ein logiſcher, noch ein rechtlicher, noch ein finanzieller Beweggrund auffinden 
läßt, welcher die Behörden in den Einzelſtaaten berechtigen kann, zu Laſten 
der Bundes⸗Poſtverwaltung gratis zu korreſpondiren und zu dekretiren. 4) 
Weil nur, wenn alle Porto und Packetbefreiungen ausnahmslos in Wegfall 
kommen, nur wenn alle Einnahmen unverkürzt der Poſtkaſſe zufließen, ein 
richtiger Etat für die Poſtverwaltung ſelbſt und damit der ſichere Boden für 
ſpätere Poſtreformen gewonnen wird. 


Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekolleginms. 


Berlin, 8. März. Die diesjährige Sitzungsperiode iſt heut Vormittag 
durch eine Anſprache des Miniſters für die landw. Angeleg., v. Selchow, eröff⸗ 
net worden, bei welcher Gelegenheit derſelbe auch den jetzigen Vorſtand des 
Kollegiums, Geh. Regierungsrath v. Nathufius, der Verſammlung vor⸗ 
ſtellte. In den Perſönlichkeiten des Kollegiums iſt nur inſofern eine Aen⸗ 
derung eingetreten, als der bisherige Vorſitzende, Wirklicher Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Wehrmann die Stellung eines Mitgliedes einnimmt, während 
das frühere Mitglied v. Nathuſius den Vorſitz führt. — Derſelbe machte 
verſchiedene Mittheilungen, von denen diejenigen hervorzuheben ſind, welche 
ſich auf die Beſchlüſſe der vorjährigen Seſſton bezogen: 1) In Belreff der 
Wucherblume senectio vernalis find dem Antrage des Kollegiums ge⸗ 
mäß die landwirthſchaftlichen Zentralvereine; mittelft Zirkularverfuͤgung des 
Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 30, Juni 1868 un- 
ter gleichzeitiger Ueberſendung einer genauen Abbildung und Beſchreibung 
dieſer Pflanze auf die Mittel zu ihrer Unterdrückung aufmerkſam gemacht 
worden. 2) In Bezug auf die zu ergreifenden Maßregeln gegen die Rin⸗ 
derpeſt iſt im Bundeskanzleramt ein Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, 
der demnächſt dem Reichstage des Norddeuiſchen Bundes zur Beſchlußnahme 
vorgelegt werden wird. Die vom Kollegium befürwortete Entihädigung 
für das den Befigern im Regierungsbezirk Oppeln auf polizeiliche Anord⸗ 

ſtzirten Ställen getödtete Vieh iſt aus Staatskaſſen gewährt 
worden. 3) Die vom Kollegium wiederholt beantragte Reffort⸗Exwei⸗ 
terung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, iſt von dem Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erneuert in Anregung gebracht worden, 
die desfallſigen Verhandlungen ſind jedoch noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt. 4) Hinſichtlich der Peterſen'ſchen Wieſendau⸗Methode wird 
die von dem Kollegium empfohlene fernere Verwendung von Staatsfonds 
zur Erlernung des Verfahrens durch Techniker und zur Prüfung der Me⸗ 
thode durch kompetente Sachverſtäandige — von dem Miniſter für land⸗ 
wirlhſchaftliche Angelegenheiten — in geeigneten Fällen erfolgen. 5) Der 
von dem Kollegium feſtgeſtellte Lehrplan für die theoretiſchen mittleren 
Ackerbauſchulen iſt von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten mit Ausſchluß der Uebung im Deklamiren gebilligt worden, 
und den Vorſtanden der ſammtlichen landwirthſchaftlichen Zentral- und Haupt⸗ 
vereine der Monarchie, mittelſt Zirkularverfügung mit dem Bemerken mit⸗ 
getheilt worden, daß der Miniſter bei der Zuweiſung von Statsſubventionen 


Bedürfniſſe zuzubereiten! Wie viel Maſchinen ſind nicht noth⸗ 
wendig, um zum Ziel zu gelangen, wie viele Geiſter ſtrengten 
ſich nicht an, um dieſe zu erfinden und zweckmäßig einzurichten! 
Der Hanf, die Baumwolle, der Flachs, in die wir uns kleiden, 
welcher Pflege bedurften ſie auf dem Acker, durch wie viele Men⸗ 
ſchenhände mußten ſie gehen, bis ſie zum Verarbeiten auf der 
Spinn⸗ und Webmaſchine zubereitet waren! Die Wollſtoffe er⸗ 
innern uns an die Sorgfalt der Schafpflege und Zucht, an die 
zahlreichen Fabrikgebäude mit Dampf- und Waſſerkraft und 
Maſchinen der komplizirteſten Konſtruktion, um die Wolle zu 
entfetten, zu reinigen, zu ſondern und weiter zuzubereiten, um 
endlich die Kleiderſtoffe zu liefern. Sollten wir nicht auch der 
Nähmaſchinen gedenken, die vielleicht das als ſo zaghaft ver⸗ 
ſchrieene Geſchlecht der Schneider verdrängen werden, und die 
feinere und ſorgfältigere Stiche macht, als ſelbſt der Künſtler, 
der in Paris ſtudirte? 

Was könnte aber mehr unſer Erſtaunen und unſer Nach⸗ 
denken erwecken, als die Seide? — Eine Raupe, ein Thier wie 
die, deren ſcharfer Zahn unſere feinſten Gemüſe ſich als Hoch⸗ 
genuß erwählt und zerftört, unſere Obſt⸗ und Waldbäume ent 
blättert und zu Grunde richtet, deren Haare wie Giftpfeile rings⸗ 
um Verderben ſenden, — die auf der andern Seite aber wieder 
ein Leckerbiſſen vieler unſerer lieblichen Sänger ſind, und nach 
ihrer Verwandlung von Blume zu Blume gaukelnd, durch Far⸗ 
benreichthum und Grazie der Bewegung das Auge erfreuen und 
die Natur beleben, — ein ſolches Weſen, eine Raupe, iſt die 
kunſtvolle Spinnerin des feinen Fadens, der durch Menſchenhand 
und Maſchinen verarbeitet, früher für Könige kaum erreichbar, jetzt 
des Sonntags von jeder Küchenmagd, jedem Bauernmädchen in 
ſchöner Färbung und geſchmackvoller Verarbeitung getragen wird. 

In jeder Volksſchule wird zwar gelehrt, daß die Seidenraupe 


das nüplichfte Infekt ſei, aber noch immer wird viel zu wenig 


Sorgfalt auf die Verbreitung der ſo interefjanten und einträg⸗ 
lichen Raupenzucht verwendet, immer zeigen ſich noch gar viele 
Gemeinden laß und ſorgloß gegen die Aufforderungen von Be⸗ 
hörden und Privaten zur Anpflanzung von Maulbeerbäumen und 
Anlagen zur Seidenzucht. \ 

Im Hofe unſeres elterlichen Hauſes ſtand ein Maulbeer⸗ 
baum, wohl der größte in der Stadt. Daß er ſich erſt beblät⸗ 
terte, während Alles ſchon in überreicher Frühlingspracht ſtand, 
kümmerte uns Knaben wenig. Um ſo ſorgſamer ſpäheten wir 
Anfangs Auguſt nach den ſchwarzen Beeren; wie glücklich waren 
wir, wenn ſie endlich reif waren! Die Bücher wurden am 


Schluß der Schule raſch bei Seite geworfen, noch ſchneller der 
Holzſtoß unter dem Baume und deer ſelbſt erklettert und nun 
theilten wir uns brüderlich in die Aeſte. Schulkameraden und 
Nachbarsſöhne waren dann auch wohl dabei, und nie hatten wir 
mehr Freunde, als im Auguſt und September. Dann wurden 
die grünen Beeren nicht mehr roth, die rothen nicht mehr ſchwarz, 
und die ſchwarzen hatten nicht mehr den lieblich ſüßen Geſchmack, 
wie im Anfange. Dann verloren ſich die Freunde, andere Freu⸗ 
den kamen, und die Maulbeeren wurden vergeſſen. — Einſt be- 
kamen wir Brüder einige Seidenraupeneier geſchenkt. Welche 
Freude, als die kleinen ſchwärzlichen Raupen auskrochen, wie 
wurden nun die zarteſten jüngſten Blättchen gewählt und die 
Thierchen ſorgfältig gepflegt und gefüttert. In jeder freien 
Stunde wurde betrachtet, das Wachsthum gemeſſen, die Häu⸗— 
tungen notirt. Des Zuſehens beim Einſpinnen — der Kokonfa⸗ 
brikation — konnten wir nicht müde werden. Endlich kamen die 
Schmetterlinge. Die ſchönſten wurden der Sammlung einver⸗ 
leibt, die Eier behutſam im Keller aufgehoben. Wir konnten 
kaum den Frühling erwarten, um die Seidenzucht im Garten 
zu betreiben, und o wie glücklich waren wir, als der Fabrikant 
unſere Kokons würdig befand, ſie geſchenkt anzunehmen. Die 
folgenden Jahre waren noch ergiebiger, als uns ein beſonderes 
Zimmerchen für unſere Raupen angewieſen wurde und wir einen 
ja zwei Thaler für unſere Kokons löſten. Kein Ausflug war 
ſchöner, als den wir mit dieſem Gelde beſtritten, keine kleine 
Näſcherei ſchmeckte beſſer, als die damit bezahlt wurde. Das 
dauerte mehr re Jahre, bis die Zeiten ernſteren Studiums ka⸗ 
men, wir zerſtreuten uns da und dorthin, und jetzt fehlts leider 
an Zeit und Gelegenheit, um die Knabenſpieleret in Mannes⸗ 
weiſe fortzuſetzen. 

Wozu ich das Alles erzählt habe? Um ſo viele andere 
Knaben und auch Alte, die Muße haben, anzuregen, ähnlich ſich 
zu beſchäftigen, und um ihnen weitere Anhaltepunkte dazu zu 
geben, will ich noch Verſchiedenes über die Seidenraupenzucht 


hinzufügen. (Fortſetzung folgt.) 


für dergleichen Anſtalten im Wefentlihen die Innehaltung dieſes Lehrplanes 
fordern werde. 6) Die Anträge des Kollegiums in der Spiritusfrage 
nd, ſoweit fie von dem Finanzminiſterium reſſortiren, von dem Minifter 
ur die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten befürwortend an den Finanz- 
linifter mitgetheilt worden. 7) Die beantragte Herabſetzung der Eiſen⸗ 
bahnfrachtſätze fur Spiritus auf den Staats- und Privatbahnen 
iſt von dem Mimiſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten bei dem 
Handels miniſter befürwortet, aber von dieſem mit dem Bemerken abgelehnt 
worden, daß die Verhaltniſſe, welche zur Zeit feines Schreibens vom 2. 
Marz 1867 der Ermäßigung entgegenſtanden, eine günftigere Geſtaltung 
nicht angenommen haben, und daß er deshalb nicht in der Lage ſei, dem 
erneuerten Antrage des Kollegiums zu entsprechen 8) Der Wunſch auf 
Beschaffung von Fonds und der nöthigen Raumlichteiten für das Muſeum 
hat ſich für jetzt nur inſoweit realiſtren laſſen, als zunächſt für die Unter- 
B und Bortentwickelung des Muſeums vom Jahıe 1869 ab jährlid 
0,000 Thlr. bewilligt und auf den Etat gebracht find. (Nat. Ztg.) 
Berlin, 9. Marz. In der heutigen Sitzung, deren erſtem Theile 
Se. Konigl. Hoheit der Kronprinz beiwohnte, akzeptirte das Landes Oeko⸗ 
nomie Kollegium zunächſt einen Vorſchlag des Kuratoriums der Koppe⸗ 
Stiftung und ernannte darauf eine Kommiſſion, welche ſelbſtändig eine Ent- 
ſcheidung über die Zuerkennung des Preiſes für die beſte der Konkurrenz 
ſchriften, welche auf Grund des Ausſchreibens des Kuratoriums eingegangen 
find, vorzunehmen hat. — Das Kollegium wendete ſich darauf der Bera- 
thung der Propoſition des Herrn Elsner v. Gronow, betreffend die Ueber⸗ 
lafjung von Stuten aus den Remonte⸗Depots zu Züchtungszwecken, zu. Die 
Propoſition ſtellt die Behauptung auf, daß in den preußiſchen Remonte⸗ 
Depots und in den preußiſchen Militär⸗Pferden dem Lande ſchon ſeit län⸗ 
erer Zeit ein nicht unbedeutendes Material an guten brauchbaren Zucht- 
Ruten verloren gehe. Da dies von vielen kompetenten Männern beklagt 
werde, jo ſehe ſich der Antragſteller veranlaßt, darauf anzutragen: „1) Ho» 
hes Kollegium wolle anerkennen, daß durch die Einſtellung von Stuten zum 
Militärdienſte dem Lande ein nicht unbedeutendes Zuchtmaterial entzogen 
werde. 2) Hohes Kollegium wolle den Herrn Miniſter bitten: a. ermitteln 
zu laſſen, wie groß die Anzahl der in dem königlichen Dienſte und 
in den Nemonte-Depots befindlichen Stuten und Wallachen ſei; b. eine Kom⸗ 
miſſion zu ernennen, welche zu begutachten hat, welche der in den k. Re⸗ 
monte⸗Depots befindlichen Stuten ſich beſonders gut zu Züͤchtungszwecken 
eignen; c. zu geſtatten, daß auf irgend eine noch näher zu ermittelnde Weiſe, 
ſei es durch Verkauf oder Einſtellung dienſttauglicher Wallachen es ermög- 
licht werde, das in den Remonte⸗Depots befindliche Material guter Zucht⸗ 
ſtuten wieder für Züchtungszwecke zu gewinnen.“ — Der Wirkliche Geheime 
Kriegsrath Mentzel, welcher das Referat dieſer Propoſition übernommen 
hatte, verwies auf ſein Referat und führte nächſtdem unter Anderem aus, 
daß, wenn das preußiſche Remontirungs-Syſtem nicht gleichzeitig den Zweck 
ätte, die Landes⸗Pferdezucht zu heben, die Militär. Verwaltung nicht aus ⸗ 
chließlich auf den inländiſchen Remontemärkten die Pferde, welche eine An⸗ 
zahl von 5700 Stück lupe ausmachen, aufkaufen würde, obgleich man 
vielleicht anderwärts billiger kaufen könne. Die Zahl der Stuten, die früher 
45 Prozent aller eingeſtellten Pferde betragen habe, ſei leider neuerdings 
auf 50 Prozent geſtiegen, ein Beweis, daß durch die Kalamitäten des 
Jahres 1867 mancher Beſitzer genöthigt worden ſei, Stuten zu verkaufen, die 
er unter günftigeren Verhältniſſen behalten haben würde. — Im Laufe 
der Debatte wurde von einer Seite ein entſchiedenes Zurückgehen der Pferde⸗ 
eg in Preußen behauptet, weshalb es nothwendig ſei, ſchon im Intereſſe 
r Landes vertheidigung ein weiteres Zurückgehen zu verhindern. Von an⸗ 
derer Seite beſtritt man ein ſolches Burüdgehen, welches höchſtens für die 
Provinz Preußen zuzugeben ſei, jedoch auch hier mit der Beſchränkung, daß 
die Qualität nicht zurückgegangen ſei. Allgemein anerkannt wurde aber, daß 
das bisherige Verfahren der Militärverwaltung, gegen den Einkaufspreis 
und die Erſtattung der Futterkoſten Stuten an Züchter abzugeben, allen 
billigen Anſprüchen der Landwirthſchaft genüge. In Folge der Aeußerungen 
in der Diskuſſion zog der Antragſteller feine Anträge bis auf Nr. 1 zurück, 
welcher mit Rückſicht auf nachſtehenden, von dem Hrn. v. Nathufius-Königs- 
born geſtellten und von der Diajorität des Kollegiums angenommenen Antrag 
abgelehnt wurde: „Hohes Kollegium beſchließt, gegen Se. Erz. den Herrn Mini⸗ 
ſter auszuſprechen, daß es ſehr erwünſcht ſei, auch ferner die Uebernahme 
von Stuten aus den Remontedepots durch Züchter für Züchtungszwecke mög⸗ 
lichſt zu erleichtern.“ — Im Laufe der Debatte hatte Herr Neumann noch 
folgenden ebenfalls angenommenen Antrag geftellt: Hohes Landes ⸗Oekono⸗ 
mie⸗Kollegium möge noch in dieſer Sitzung in Erwägung ziehen: Iſt die 
preußiſche Pferdezucht im Aufblühen oder im Rückſchreiten begriffen? und 
wenn letzteres der Fall: Welches ſind die Gründe dieſer Erſcheinung und 
wie iſt dem Uebel zu begegnen? — Das Kollegium ernannte eine Kom⸗ 
miſſton zur Vorberathung dieſes Antrages. — Das Landes Oekonomie ⸗Kol⸗ 
legium trat hierauf in die Berathung des Berichtes der Kommiſſion ein, 
deren Aufgabe es geweſen iſt, die Frage einer Vorberathung zu unterziehen, 
welche Maßregeln gegen die Verbreitung der Schafpockenkrankheit zu em ⸗ 
pfehlen find. — Da die Verhandlungen hierüber nicht zum Abſchluß kom ⸗ 
men und in nächſter Sitzung fortgeſetzt werden ſollten, jo bleibt bas Refe⸗ 
rat bis zum Schluß der Berathung vorbehalten. (Nat. Ztg.) 


N Poſen, 11. März. In der St. Paulikirche fand ſo⸗ 
fort nach Beendigung der Einweihungsfeierlichkeiten am Mittwoch 
die erſte Taufe Haft Die Eltern hatten dieſelbe, wie wir hö⸗ 
ren, mehrere Monate aufgeſchoben, um das bereits recht kräftig 
entwickelte Kind ſofort in der neuen Kirche taufen zu laſſen. Das 
ſchwere ſilberne Taufbecken, welches in den Tauſſtein aus Marmor 
hineingeſetzt wird, iſt ein Geſchenk des Oberpräſidenten Hrn. v. Horn 
und führt die Inſchrift: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“ u. ſ. w. 
— Nach der Einweihung fand von 2 Uhr Nachmittags ab in 
dem großen Saale von Mylius' Hotel ein Feſtdiner ſtatt, zu 
welchem von Seiten des Gemeinde-Kirchenraths die Spitzen der 
hieſigen k. Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die evangeliſchen Geiſtlichen unſerer Stadt, die Superin⸗ 
tendenten unſerer Provinz, und die Bautechniker und bedeutend— 
ſten beim Bau der Kirche beſchäftigt geweſenen Bauhandwerker 
eingeladen waren; im Ganzen wohnten dem Diner etwa 50 
Perſonen bei. Der erſte Toaſt wurde auf Se. M. den König 
vom Oberpräſidenten Herrn v. Horn, der nächſte vom Gene⸗ 
ral⸗Superintendenten Herrn D. Cranz auf den Herrn Ober⸗ 
präſidenten ausgebracht. Daran ſchloſſen ſich zahlreiche andere 
Toaſte. 

— Deſertionen. Seitens des Königl. Bezirks⸗Kommandos des 1. 
Bataillons (Rawicz) 4. Pofen’ichen Landwehr⸗Regiments Nr. 59 wird der 
Königl. Aſſiſtenz-Arzt der Landwehr, Dr. Jarnatowski, der ſeinen Wohnort 
Kozmin im Kreiſe Krotoſchin ohne Meldung verlaſſen hat, und deſſen jetziger 
Aufenthalt unbekannt ift, aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. 
bei feinem Kommando zu melden, widrigenfalls die . das 
Vergehen der Deſertion gegen ihn für begründet erachtet wird. — Seit dem 
3. d. M. wird der Musketier Waigt der 5. Kompagnie, 1. Niederſchleſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 46, vermißt. Derſelbe hat ſich heimlich 
aus der Kaſerne zu Poſen entfernt und liegt gleichfalls der Verdacht der Des 
ſertion vor. 

r Bomſt, 9. März. Wenn auch unſer Kreis feinen Namen nach un. 
ſerer Stadt führt, fo haben doch ſämmtliche Kreisbehörden ihren Sitz in 
unſerer Nachbarſtadt Wollſtein und wir ſind bis jetzt weder durch eine 
Chauſſee noch direkt durch die Poſt mit Wollſtein verbunden. Der 
Wohlſtand in unſerer Stadt nimmt daher von Jahr zu Jahr ab; wir hof. 
fen indeß, daß nach Eröffnung der Bentſchen⸗Gubener Eiſenbahn, die nah 
an unſerer Stadt vorbeiführt, für unſer geſchaͤftliches Leben eine neue Aera 
zum Beſſern beginnen wird. — Unſere Stadt war zu polniſchen Zeiten der 
Sitz einer bedeutenden Staroſtei Schon im Jahre 1530 verlieh — nach 
der Stadtchronik — der König Sigismund J. derſelben das Magdebur. 

iſche Recht, ſowie alle Privilegien und Freiheiten, welche zur Zeit die Stadt 
ofen genoß Die katholiſche Pfarret gehört unzweifelhaft zu den älteften 
der diefgen Gegend, wenngleich die Zeit ihrer Erektion nicht genau bekannt 
iſt. Die jetzige Pfarrkirche wurde im Jahre 1739 erbaut, die zweite dem 
heiligen Hyacinth geweihte katholiſche Kirche iſt im Jahre 1701 von dem 
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Bürger Kawezynski gegründet worden. Die evangelifche Lehre ſcheint ſeit 


dem Anfange des 17. Jahrhunderts in der Stadt feſten Fuß gefaßt zu ha⸗ 
ben. Im Jahre 1652 wurde den evangeliſchen Glaubensgenoſſen durch die 
den Staroſten Chriſtoph Zegotzki freie Religionsübung zugeftanden und die 
Erlaubniß zur Errichtung eines Bethauſes erhielt. An der Stelle dieſes 
letzteren iſt im Jahre 1.82 die jetzige Kirche erbaut worden. Im Jahre 
1656 wurde die Stadt zwei Mal durch ſchwediſche Kriegevölker geplündert 
und 1781 durch eine Feuersbrunſt zum größten Theil zerſtört. Damals 
war der Ort ungleich wichtiger und größer als gegenwärtig. Derſelbe ſoll 
damals allein 800 Tuch macher gezählt haben, welche aber in Folge der bür- 
gerlichen Unruhen im Königreich Polen nach jenem Brande meiſtens 
auswanderten und ſich in dem benachbarten Zullichau niedergelaſſen 
haben ſollen. Seit dieſer Zeit konnte ſich unſer Ort, der im Jahre 
1710 über 600 Einwohner an der Peſt verlor und im Laufe des vorigen 
Jahrhunderts und auch dieſes Jahrhunderts, zuletzt 1844, wiederholt von 
bedeutenden Beuersbrünften heimgeſucht wurde, nicht wieder zu einiger Be⸗ 
deutung erholen. In der letzten Halfte des vorigen Jahrhunderts beſaß 
dieſelbe der Prin; Karl Ernſt Biron v. Kurland; ihm folgte der Graf Peter 
v. Potocki, und dieſem der Staroſt Lukas v Bninski, welcher bis 1798 in 
dem Beſitze derſelben blieb. In dieſem Jahre wurden die ſtaroſteilichen 
Güter dem General-Lieutenant v. Köckritz geſchenkt, der fie dem Ritterſchafts⸗ 
rath v. Unruh käuflich überließ, deſſen Enkel, dem Landrathe unferes Krei— 
ſes, Freiherrn v Unruhe Bomſt, dieſelben gegenwärtig eigenthümlich gehören. 


X Krotoſchin, 10. März. Vorgeſtern gegen 6 Uhr Abends brach in 
dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Kobierno Feuer aus, wodurch 
ein großes e total eingeäſchert iſt und mehrere Familien ob⸗ 
dachlos geworden ſind. Wie verſichert wird, entfernte ſich eine in dieſem 
Haufe wohnhaft geweſene Einliegerin zu ihrer häuslichen Beſchäftigung wäh⸗ 
rend fie ihr kleines Kind in der Stube zurückließ. Letzteres zündete Stroh 
an und dadurch entſtand das Feuer. — Unlängſt ließ die Magd Goral aus 
Biadki ihr vierjähriges Kind ebenfalls ohue Beaufſichtigung in der Stube. 
Letzteres kam mit Feuer in Berührung und ſeine Kleider ergriffen Flammen, 
ſo daß das Kind den Feuertod fand. 

Neutomysl, 10. März. Als im Jahre 1866 hieſige Geſchäftstrei⸗ 
bende im Verein mit den hieſigen Behörden an die Telegraphen⸗Direktion 
die Bitte um Einrichtung einer Telegraphenſtation im Orte richteten und das 
Bedürfniß hierzu durch den ſtarken Hopfenhandel motivirten, auch durch eine 
Menge Unterſchriften beglaubigten, erhielten ſie von der geuannten Behörde 
den Beſcheid, man könne dieſem Anſuchen nur unter der Bedingung nachkom⸗ 
men, wenn die Kommune ſich verpflichte, für eine jährliche Einnahme von 
mindeſtens zweihundert Thalern Garantie zu leiſten und außerdem die Tele- 
graphenſtangen für die Strecke von Neutomysl bis Grätz der Verwaltung 
unentgeltlich liefere. Auf dieſen Vorſchlag ging die Stadt bereitwilligſt ein, 
da der Vortheil, den man von der telegraphiſchen Verbindung mit den ent⸗ 
fernteren Handelsplätzen erhoffte und ſpater auch wirklich zog, dieſe geforder⸗ 
ten Opfer bedeutend überwog. In Folge deſſen wurde die Station am 5. 
Januar 1867 eröffnet. Die ſeitdem Sen nen Erfahrungen haben nun 
aber gezeigt, daß die Einnahmen dar Station ungeachtet der Tarifermäßigung 
nicht nur nicht hinter der garantirten Summe zurückblieben, ſondern digelbe 
fagar um das Doppelte, ja Dreiſache überſteigen. Dadurch werden nicht nur 
die Einrichtungs⸗ und Verwaltungskoſten vollſtändig gedeckt, ſondern die Te⸗ 
legraphenkaſſe hat noch alljährlich einen Ueberſchuß von mehreren hundert 
Thalern. Mit Rückſicht hierauf beabſichtigt die Kommunal⸗Verwaltung um 
Rückzahlung der durch Anſchaffung der Stangen verurſachten Koſten bei der 
Telegraphen⸗Verwaltung des Norddeutſchen Bundes vorſtellig zu werden. Es 
läge wohl in der Billigkeit, dieſem Geſuch nachzukommen, da doch von an⸗ 
deren Städten, deren Telegraphenſtationen der unſrigen an Einnahme bedeu⸗ 
tend nachſtehen, ähnliche Juſchaſſe nicht gefordert werden. Bei Gelegenheit 
werde ich auf den Erfolg des Geſuchs zurückkommen. 

Zirke, 10. März. Wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß hier viel 
für Verſchönerung der Stadt geſchieht, wozu ich beſonders die Neu- und Um⸗ 
pilafterung des großen Marktplatzes und ſammtlicher Straßen, wie auch deren 
Bepflanzung mit Bäumen rechne, ſo wäre es wohl erwünſcht, wenn mit dem 

onen auch das Nützliche verbunden werden möchte, und dahin gehört: 
die Straßenbeleuchtung. Von allen den uns nah und entfernter belegenen 
Städten iſt nur noch der hieſige Ort, in welchem man im Finſtern wandeln 
muß. Was nützt in den finſtern Abenden die ſpärliche Beleuchtung vor den 
Gaſthäuſern und Schänken? Dies glimmende Kennzeichen bezeichnet im 
Dunkeln höchſtens den Ort, wo man nicht verdurſten kann. Aber ehe man 
be demſelben gelangt, muß man über den neu angelegten Rinnſtein, den man 

er Finſterniß wegen nicht bemerkt, ſtolpern und man iſt der Gefahr aus⸗ 
45 Hals und Bein zu brechen. Für den Fremden namentlich iſt dieſe 
inſterniß eine Pein, denn bei aller Vorſicht kann es doch dahin kommen, 
daß er wenigſtens mit abgeſchundener Naſe in ſein Quartier zurückkehrt, wenn 
das Schickſal es gefügt, daß er in der Abendſtunde daſſelbe noch verlaſſen 
mußte. Da die meiſten Straßen hier nach dem Markte führen, ſo würde 
die Einrichtung einer Straßenbeleuchtung um ſo weniger mit vielen Koſten 
verbunden fein, als mit dem Marktplatze gleichzeitig auch die in denſelben 
mündenden Straßen, wenigſtens zum großen Theil, beleuchtet ſein würden, 
und mit höchſtens 8 Laternen könnte dem Uebelſtande der ganzen Stadt ab⸗ 
geholfen werden. — Vor kurzem ſind hier wieder 2 Vereine gegründet worden, 
deren Entſtehung dem hieſigen Vikar Kufliski zu verdanken iſt. Zuvörderſt 
iſt es der kath. „Geſellenverein“, welcher den Zweck hat, für die Ausbildung 
der Geſellen zu ſorgen, nächſtdem ein „Roſenkranz⸗Verein“ aus jungen Damen 
beſtehend, deſſen Tendenz geiſtige Fortbildung iſt. In beiden Vereinen werden 
Vorträge gehalten, und iſt erſterer ein Zweigverein des Kölner „Mutter- 
Vereins“. In dieſem Vereine werden in Kurzem zum wohlthätigen Zwecke 
theatraliſche Vorſtellungen ſtattfinden. — Seitens des kgl. Kreisgerichts in 
Birnbaum iſt folgende Anordnung unterm 23. d. M. ergangen: „Es iſt nicht 
zu dulden, daß von den Parteien Schriftſätze und Eingaben zu den Akten 
ereicht werden, welche auf Papierſtücke geſchrieben ſind kleiner als ein halber 
Bogen. Das Publikum wird hierauf aufmerkſam gemacht und hat ſich ent: 
ſtehende Weiterungen beizumeſſen, wenn Klagen und ſonſtige Eingaben an 
uns auf ſo ungeeigneten Papierſtücken eingereicht werden. Der l 
zu verwendende halbe Bogen iſt nicht zu Quartformat zu brechen.“ — Auch 
unſer Städtchen iſt leider von dem typhöſen Gaſt nicht unverſchont 1 
Der Typhus tritt zwar bis jetzt nur ſparlich auf, indeß hat derſelbe ſchon 
mehrere Opfer gefordert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 10. März. Vorgeſtern begann die dritte Schwurgerichts⸗ 
sung in dieſem Jahre mit einigen uninterefjanten Diebſtahlsſachen. Als 
2 a fungirte Herr Kreisgerichtsdirektor Spitzbarth aus Rogaſen, 
als Beiſitzer der Kreisgerichtsrath von Potworowski, die Kreisrichter 
und Stiebler, ſowie der Gerichtsaſſeſſor Orlovius; als Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft der Staatsanwalt Schmieden. 

Geſtern ſaß der Schneidermeiſter Joſeph Kulinski aus Poſen und deſſen 
Ehefrau Marianna geb. Rolinska auf der Anklagebank, beſchuldigt des ge- 
meinſamen Diebſtahls, verübt bei der Wittwe Zacher. Der Sachverhalt iſt 
kurz folgender: Die Wittwe Zacher war kurz nach dem am 20. Marz 1868 
zu Kowalewo bei Pleſchen erfolgten Tode ihres Ehemannes Martin Zacher 
nach Poſen zu den Angeklagten, welche in der Büttelſtraße wohnten, gezogen; 
von Letzteren war die Marianna Kulinska die leibliche Nichte des verſtorbenen 
Mannes der Zacher Außer ihrem Mobiliar beſaß dieſelbe in ihrem Ver⸗ 
mögen aus dem Nachlaſſe ihres Ehemannes baares Geld, deſſen Betrag 
ihr zwar nicht genau bekannt geworden iſt, jedoch die Summe von 1000 Thlr. 
überſtiegen haben muß, da ihr Ehemann noch ! Monat vor ſeinem Tode 
erklart hatte, daß ſeine Erſparniſſe zu ihrem beiderſeitigen Unterhalte auf 10 
Jahre ausreichen würden. Dieſes Geld verwahrte ſie in einem in ihrer 
Wohnſtube, in der der Angeklagte zugleich arbeitete, aufgeſtellten Schranke. 
Die Außenthür des Schrankes und das zur Aufnahme des Geldes beſtimmte 
Fach waren mit ſogenannten Dornenſchlöſſern verſehen. Die Wittwe Zacher 
hielt die Thür und das Fach ſtets verſchloſſen, führte die Schlüſſel auch im⸗ 
mer bei ſich und zwar den für das Fach beſtimmten an einem Bande, welches 
ſie ſtets um den Hals trug. Sie verließ die Kulinski'ſche 1 höchſt 
jelten, wenn fie zur Kirche ging, und am Sonntage, den 26. April 1868, 
forderte ſie der Angeklagte Kolinski auf, mit ihm nach dem Bahnhof zu gehen. 
Sie entfernte ſich zu dieſem Ende in Kulinski's Begleitung, während ſeine 
Ehefrau zu Haufe blieb und kehrte erſt nach einigen Stunden zurück. Am 
29. April ging ſie denn erſt wieder an ihren Schrank, fand ihn offen, die 
Schublade ebenfalls geöffnet und das Geld bis auf 700 Thlr. geſtohlen. 
Der Diebſtahl muß unter Anwendung von Nachſchlüſſeln verübt ſein. 
Der Augenſchein ergab nämlich, daß an den beiden Schlöſſern ger 
waltſam gearbeitet worden war, da die beiden Dorne ſeitwärts gedrückt 
waren und in dem Schloſſe des lnneren Schubes die meſſingene Faſſung des 


rand. 


Schlüſſellochs fehlte. Der Verdacht lenkte ſich ſofort gegen die beiden Ange⸗ 
1 eine vorgenommene Hausſuchung ergab kein Reſultat, es wurden nur 
2 Thlr. Papiergeld vorgefunden und wurde die gerichtliche Unterſuchung auf 
Beſchluß des königl. Kreisgerichts eingeſtellt. In Folge der veränderten Lebens⸗ 
weiſe der Angeklagten, welche inzwiſchen einen Viktualienhandel angelegt hat⸗ 
ten, wurden jedoch neue Recherchen angeſtellt, eine neue Hausſuchung vorge⸗ 
nommen und nunmehr eine Summe von 513 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. in Pa⸗ 
pier- und Silbergeld e über deren Erwerb der Angeklagte ſich da⸗ 
hin ausließ, daß er 200 Thlr. von ſeinen Eltern geerbt und das andere ſich 
während feiner zwanzigjährigen Beſchäftigung als Schneider erworben haben 
wollte. Dieſe Angaben fanden jedoch keinen Glauben, indem es als gewiß 
nachgewieſen worden war daß die Angeklagten bisher theilweiſe von Unter: 
ftügungen wohlthätiger Vereine, ſozuſagen in großer Noth gelebt hatten. So 
weit die Anklage. 

Die Angeklagten, von denen nur der Ehemann bisher einmal wegen 
einfachen Diebſtahls mit 8 Tagen Gefängniß beſtraft worden war, verthei⸗ 
digten ſich mit großer Geſchicklichkeit. Ihre Angaben widerſprachen ſich durch. 
aus nicht. Es war mithin der Vertheidigung ein weites Feld gegeben. Das 
Hauptaugenmerk derſelben mußte natürlich darauf gerichtet ſein, die Ausſage 
der Hauptbelaſtungszeugin Zacher als eine nicht vollen Glauben verdienende 
darzuſtellen. Dazu war ihr durch folgenden Umſtand Gelegenheit geboten: 
Die Angeklagte war, wie ſchon bemerkt, eine Nichte des Mannes der Zacher 
und hatte als ſolche ein Intereſſe an die Hinterlaſſenſchaft des letzteren. Auf 
Erfordern legte die Wittwe ein Inventar, welches mit einem Aktivum von 
407 Thalern ſchloß. Jetzt behauptete fie dagegen, obgleich fie das Geld nie 
gezählt haben wollte, daß ſich gegen 1400 Thlr. in dem Nachlaſſe befunden 
hatten. Der Vertheidiger machte auf dieſen Widerſpruch aufmerkſam, be» 
hauptete, daß der ꝛc. Zacker überhaupt gar nichts geſtohlen worden ſei, ſon⸗ 
dern daß dieſelbe die Angeklagten und zwar darüber, daß ſie Anſprüche an 
den Nachlaß gemacht, des angeblichen Diebſtahls beſchuldigt hätte. Hierauf 
beantragte der Vertheidiger mildernde Umſtände anzunehmen. Die Geſchwo⸗ 
renen ſchloſſen ſich in Betreff der Hauptfrage der Anſicht der Vertheidigun 
nicht an, Iprad en das Schuldig über die Angeklagten aus, bewilligten jedo 
mildernde Umſtände, worauf der Gerichtshof jeden der Angeklagten wohl mit 
Rückſicht auf das hohe Objekt mit 3 Jahr Gefängniß beſtrafte. 

Das Glogauer Appellationsgericht wurde am 4. d. M. in einer 
Prozeßſache (tätig, welche bereits, als fie in erſter Inſtanz bei dem königl. 
Kreisgericht in Freyſtadt verhandelt wurde, Aufſehen erregte. Die verſtorbene 
verwitwete Freifrau von Dyherrn auf Herzogswaldau hatte in ihrem 
Teſtamente vom 10. Juni 1854 und Kodizill vom 10. Dezember 1863 einen 
feen Theil ihres bedeutenden Vermögens, obgleich fie evangeliſcher Kon⸗ 
eſſion war, theils katholiſchen Stiftungen, theils dem katholischen Pfarrer 
Gyrdt in Herzogswaldau vermacht. In Betreff der Güter Ober-, Mittel⸗ 
und e und Hänichen, mehrere ne Thaler an 
Werth, hatte fie dahin 0 daß dieſelben ihr Neffe, der Oekonom Paul 
Freiherr v. Dyherrn, für 70,000 Thlr, welche gleichfalls zu Legaten beſtimmt 
waren, nach 9 Jahren übernehmen ſoll. Während dieſer Zeit hat Pfarrer 
Gyrdt die Güter zu verwalten und von dem Reinertrage zwei Drittel zur 
Bezahlung jener 70,000 Thlr. anzuſammeln. Als Sauptbedingung war feſt 
felt daß Freiherr Paul von Dyherrn innerhalb dreier Monate nach Zur 
ertigung des Teſtaments und Kodizills ſich über die Annahme der Erbſchaft 
zu erklären habe, daß jedoch, wenn derſelbe dieſe Friſt verſtreichen laſſe, 
die Güter dem Pfarrer Gyrdt, welcher zum Teſtaments⸗Exekutor 
beſtimmt war, pute ſollten. Da Freiherr Paul von Dyherrn noch min⸗ 
derjährig war, ſandte Gyrdt Teſtament und Kodizill demjenigen Kreisgericht 
0 bei welchem die Vormundſchaft deſſelben geführt wurde; da jedoch 
Paul von Dyherrn keine Aufforderung zur Erbſchaftsantretung erhalten hatte, 
ſo konnte er innerhalb der feſtgeſetzten drei Monate auch keine Erklärung ab⸗ 
geben. Als er Kunde von der Erbſchaft erhielt, waren die drei Monate ſchon 
verſtrichen, Gyrdt wies ihn mit ſeinen Anſprüchen ab und erklärte dieſelben 
für erloſchen. Nun beauftragte Paul v. Dyherrn den Rechtsanwalt Bellier 
in Glogau zur e einer Klage gegen Gyrdt. Der erſte Richter, das 
Königliche Kreisgericht in Freyſtadt, erkannte, daß, wenn v. Dyherrn beeidet, 
das Teſtament ſeiner verſtorbenen Tante vom 10 Juni 1854 nebſt dem Ko⸗ 
dizill vom 10. Dezember 1863 in der vorgeſchriebenen Zeit nicht zugefertigt 
erhalten zu haben, der Verklagte Gyrdt ſchuldig ſei, ihm die Güter Ober, 
Mittel- und Nieder. Herzogswaldau und Hänichen nach Ablauf der neun Jahre 
u überlaſſen. Pfarrer G. beruhigte ſich bei dieſem Erkenntniß, v. D. appel⸗ 
irte jedoch, weil er die Güter ſofort überlaſſen haben wollte, und ſomit kam 
der Prozeß bei dem hieſigen Königl. Appellationsgericht zur Verhandlung. 
Auch dieſer Gerichtshof hat zu Gunſten des glungen v. Dyherrn entichieden 
und zwar in weiterem Umfange, als der erſte Richter, indem er beſchloß, daß, 
wenn v. D. den vom erſten Richter zum Erkenntniß geſtellten Eid leiſtet, er 
ſofort Beſitzer der genannten Güter werden ſoll, und daß dieſe während der 
teſtamentariſch feſtgeſetzten neun Jahre für ſeine Rechnung vom Pfarrer Gyrdt 
in der Art zu verwalten ſind daß zwei Drittel des Reinertrages zur Bezah⸗ 
lung der zu Legaten beſtimmten 70,000 Thlr. verwendet, das andere Drittel 
aber dem Freiherrn Paul von Dpherrn ausgezahlt werden ſoll. 


A poſen im Stantshaushaltungs-Etat für 1869. 


Erzbisthum Poſen und Gneſen. Es beziehen Einnahme: 
1) Der erzbiſchöfliche Stuhl aus Staatsfonds 22,249 Thlr; 2) das theo⸗ 
retiſch⸗theologiſche Seminar zu Poſen aus Staatsfonds 4389 Thlr., vom 
Grundeigenthum 7182 Thlr., vom Kapitalvermögen 1639 Thlr , ſonſtige 
Einnahmen 3 Thlr., zuſammen 13,213 Thlr.; 3) praktiſch-agcetiſche Semi⸗ 
minar zu Gneſen aus Staatsfonds 3692 Thlr, vom Grundeigenthum 536 
Thlr., vom Kapitalvermögen 577 Thlr., aus Stiftungen 250 Thlr., fon 
fige Einnahmen 205 Thlr., zuſammen 5260 Thlr.; 4) die Emeriten-An- 
ſtalt aus Staatsfonds 3381 Thlr., vom Grundeigenthum 748 Thlr., one 
flige Einnahmen 272 * zuſammen 4396 Thlr.; 5) die Demeriten⸗An⸗ 
ſtalt aus Staatsfonds 2467 Thlr.; 6) das Domkapitel zu Poſen 15,031 
Thlr. aus Staatsfonds, 18 Thlr. vom Grundeigenthum, 2222 Thlr. vom 
Kapitalvermögen, 227 Thlr. von Berechtigungen, 762 Thlr. aus Stiflun⸗ 
gen, 1890 Thlr. ſonſtige Einnahmen, zuſammen 20,150 Thlr.; 7) das Doms 
kapitel zu Gneſen aus Staatsfonds 13,586 Thlr., vom Grundei enthum 4 
Thlr., vom Kapitalvermögen 2090 Thlr., von Berechtigungen 8 Ehle. aus 
ee Olen fonftige 1 917 Thle , zuſammen 16,963 
= minor aus Staatsfonds 401 Thlr. x 
ie 85,099 Thlr. oe a nn: 
usgabe hat zu leiften a. der erzbiſchöfliche Stuhl für Beſoldungen: 
1) dem Biſchof 12000 Thlr., 2) dem Weihbiſchof 919 Tie 3) den ge 
neralvikaren 1600 Thlr, 4) den Räthen und Beamten 6960 Thlr., 5) mar 
terielle r 776 Thlr, zuſammen 22,249 Thlr.; b. das theo⸗ 
retiſch theologiſche Inftitut zu Poſen zur Unterhaltung deſſelben 13,213 Thlr.; 
e, praktiſch-ascetiſches Seminar zu Gneſen desgleichen 5260 Thlr.; d. für 
die Emeriten-Anftalt desgleichen 4396 Thlr.; e., für die Demeriten» Anftalt 
ebenſo 2467 Thlr.; k. das Domkapitel zu Poſen Beſoldungen: 1) den Dom⸗ 
pröbften 1800 Thlr., 2) den Domdechanten 1800 Thlr., 3) den Domherren, 
Vikaren und Beamten 8400 Thlr., zur Unterhaltung der Dompfarrkircht 
3709 Thlr., materielle Verwaltungkoſten 4441 Thlr., zuſammen 20, 
Thlr. g. das Domkagitel zu Gneſen, Beſoldungen: 1) den Dompröbften 


2080 Thlr., 2) den Domherren, Vikaren und Beamten 9935 Thlr., zur 


Unterhaltung der Dompfarrkirche 2423 Thlr, materielle Verwaltungs ko en 
2525 Thlr., zuſammen 16,963 Thlr.; b. Clerus minor materielle Verwal 
tungskoſten 401 Thlr., Geſammtausgabe 85,099 Thlr. 

Die Einnahmen der geiſtlichen und Unterrichts verwal 
tung zu Poſen. a) Zinſen von Kapitalien für die evangeliſch.geiſtliche 
Verwaltung 405 Thlr., für die Unterrichts verwaltung 24.093 Thlr., füt 
geiſtliche und Unterrichtsverwaltung 6140 Thlr., b) vom Grundeigen“ 
thum, für die Unterrichtsverwaltung 1893 Thlr., e) derſelben Erbpachtsge⸗ 
1 73 Thlr., desgleichen Patronatsbeitrage 20 Thlr., zuſammen 32.5 3 

aler. 

Zu Bromberg. a) Binfen von Stapitalien für die Unterrichts ver“ 
waltung 945 Thlr., ö) Miethzins für die geiſtliche und Unterrichtsverwal' 
tung 51 Thlr., zuſammen 996 Thlr. 

Beſoldungen der Konfiftorien.*) 1. Generalſuperintendent 1600 
Thlr, ein Koſiſtorialrath 1300 Thlr., ein Juſtitiarius 1550 Thlr., zwi 
Konfiftorialräthe in Nebenämtern 350 Thlr., 7 Sekretäre à 750 Thlr., 2 
Kanzliſten & 550 Thlr., 2 Kanzleidiener à 325 Thlr. 

Die aus allgemeinen Staatsfonds zu beftreitenden Aut, 
gaben für Geiſtliche und Kirchen, öffentlichen Unterricht un 
gemeinnützige Zwecke. N 

Poſen. 1. Fur den Kultus. a) Beſoldungen und Zuſchuſſ 
für evangeliſche Geiſtliche und Kirchen 13,421 Thlr., b) Beſoldungen un 
Zuſchüſſe für katholiſche Geistliche und Kirchen 6,576 Thlr. 2. Bür de 

(Bortfegung in der Beilage) 


| 


Terhnungs- Benölferung ein minus von 6926 


60. Freitag, 


öffentlichen Unterricht. a) Zu Stipendien 3100 Thlr., b) Befol- 
dungen und Zuſchüſſe für Elementarlehrer und Schulen 46,311 Thlr., c) 
für Waiſenhäuſer und andere Wohlthätigkeitsanſtalten 500 Thlr. 3. Für 
Kultus und Unterricht zuſammen. a) Patronats-Baufonds 16,000 
Thlr., b) ſonſtige hierher gehörige Ausgaben 11,662 Thlr. 

II. Bromberg. |. Für den Kultus. a) Beſoldungen und Zu⸗ 
ſchüſſe für epangeliſche Geiſtliche und Kirchen 7487 Thlr., b) Beſoldungen 
und Zuſchüſſe fuͤr katholiſche Geiſtliche und Kirchen 10,830 Thlr. 2. Für 
den öffentlichen Unterricht. a) zu Stipendien 1233 Thlr., b) Beſol ⸗ 
dungen und Zuſchuſſe für Elementarlehrer und Schulen 14,958 Thlr. 3. 
Kultus und Unterricht gemeinſam. Patronats⸗Baufonds 22,000 
Thaler. 

> Außer vorſtehenden ſpeziell für die einzelnen Regierungsbezirke ausge- 
worfenen Summen find dem Kultusminiſterium noch folgende Beträge all- 
gemein zur Dispoſition geſtellt: h 

1) Dispoſitionsfonds für die evangeliſche Kirche a 6,233 Thlr. 
2) Zu Unterftügungen für würdige u. bedürftige Studirende 8, . 
3) Dispofitionsfonds für das Elementar- Unterrichtsweſen 
4) Zur Verbeſſerung der Beſoldungen der Elementarlehrer 
5) Zu Unterſtützungen für Elementarlehrer EEE 
6) Zu Zuſchüͤſſen für emeritirte Elementarlehrer . 
7) Zu Batronatsbauten . ©. n 
8) Zur Verbeſſerung d. äußeren Lage d. Geiſtlichen u. Lehrer 


= 


9) Zuſchuß zur Stiftung mons pietatis 0 . 12,829 
10) Zu Unterftügungen a) für Predigerwittwen 3000 Thlr., 

b) für Lehrerwiltwen 4000 Thlr. 7,000 
11) Zu Penſionen für Geiſtliche und für Gymnaſtal⸗ und 

Seminarxleh rer srl Ban eknaute de 4,400 
12) Zu Penſionen a) für Prediger ⸗Wittwen 19,550 Thlr., 

b) für Lehrerwittwen 12,460 Thlr.. 32,010 
13) Zu Erztehungs-Unterſtützungen für arme Kinder 600 
14) Zu Penſionen und Unterſtützungen für Wittwen und 


Waiſen von Kirchenbeamten, ſowie zu einmaligen Uns 
terſtützungen für penfionirte Beamtee . . .» 4.200 
Etat für die Wesen e und die geiſtlichen 
un ulräthe. 
Beſoldungen für 2 Provinzial Schulräthe & 1500 Thlr., 3 Sekretäre 
à 850 Thlr., | Kanzliſten 550 Thlr., 1 Bureaudiener 325 Thlr. Außerdem 
ſind für den ganzen preuß Staat zuſammen noch ausgeworfen a) zu andern per⸗ 
fönligen Ausgaben 3430 Thlr., b) zu ſächlichen Ausgaben 15,050 Thlr. 


*) Die angeſetzten Gehalte find die Durchſchnittsgehalte. 
——— 


Statiſtiſche Nachrichten. 

(Aus dem Staatsanzeiger.) A 

Das Ergebniß der am 3. Dezember 1867 bewirkten Volkszählung 

im Regierungsbezirk Poſen iſt im Vergleich zu den früheren Zählun⸗ 
gen folgendes: 5 

Die Zivilbevölkerung des Deptte (Zollabrechnungs⸗ Bevölkerung), welche 

im Jahre 1864 ſich auf 965,684 Einwohner belief, war bis n Jahre 186 7 

auf 979,777 geſtiegen, hatte ſich ſonach um 14,093, das iſt um 1 Pt, 

vermehrt. Vom Jahre 1861 bis zum Jahre 1864 hatte die Vermehrung 

1% pCt. betragen, war ſonach eine ſtärkere als in den letzten 3 Sahren, 

Gleichwohl darf das diesmalige Zählungsergebniß als ein günftiges gelten 

in Berückſichtigung des dazwiſchenfallenden win ahres, ſowie der Cholera - 

idemie von 1866, welche in einzelnen Kreiſen und in der Stadt zen 

beionders heftig aufgetreten war und allein in dieſer Stadt 1234 Zivilein⸗ 


wehr eder beſtand 1867 aus 13,592 Seelen, 0 daß hier⸗ 


nach der Regierungsbezirk eine Geſammtbevölkerung von 993,369 Einwoh⸗ 


8 G15 faktiſche Bevölkerung iſt dort inkl. der vorerwähnten Militärbevöl⸗ 
kerung auf 986,443 Seelen ermittelt worden, wonach ſich Seien die Zollab⸗ 
Perſonen herausſtellt. 

Gegen das Jahr 1864 hat die 3 in 18 Kreiſen und in der 
Stadt Polen zugenommen, ſich dagegen im Kreiſe Buk um 19, im Kreiſe 
Obornik um 492, im Kreiſe Samter um 633 und im Kreiſe Schroda um 
442 Einwohner vermindert, hauptſächlich eine 910 der beſonders in den 
letzten Kreiſen heftig aufgetretenen Cholergepidemie. Daß dieſe 5 
lediglich vorübergehenden Umſtänden zuzuſchreiben iſt, folgt latte daraus, da 
ich die Bevölkerung dort von 1861 bis 1864 vermehrk hatte. In jenem 
all hatte fie ſich in den Kreiſen Adelnau um 2909 und im Kreiſe 
Pleſchen um 1808 Einwohner vermindert, . jezt eine Zunahme der Be- 
völkerung nachweiſen. Auch die Abnahme der Bevölkerung in jenen Kreiſen 
war damals eine Folge nur vorübergehender Umſtände. Es hatten nämlich 
während der letzten hard im Königreiche Polen, beſonders aus dieſen 
Kreifen ſtarke Juzüge zu den Aufftändigen ſtattgefunden, demnächſt find auch 
beſonders in den Jahren 1863 und 1864 aus denſelben viele Arbeiterfamilien 
na olen übergeſiedelt. 

Jen der gellubrech ungs⸗ Bevölkerung Bar: 710,676 Menſchen auf 
dem platten Lande, mithin 8703 mehr als im Jahre 1864, in welchem die 
Bevölkerung des platten Landes 701,973 betrug. Die ſtädtiſche Bevölkerung, 
welche auf 90 Städte vertheilt iſt, beträgt 269,101 Seelen gegen 263,711 im 
Jahre 1861, weiſt hiernach ein plus ovn 5390 Einwohnern auf. Gleich⸗ 
Bohl hat ſich die Einwohnerzahl in 37 Städten des Bezirks vermindert, al- 
lerdings meſſt in der von unter 2000 Einwohnern. Es iſt das erklärlich, da 
ſich der Verkehr immer mehr den größeren Städten zuwendet und die Bedeu⸗ 
tung der kleinen Städte abnimmt. Abgeſehen hiervon liegt ein weſentlicher. 
Grund dieſer Erſcheinung in der bedeutenden Abnahme der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung des Bezirks, welche hauptſächlich in den Städten wohnt und einen 
Hauptbeſtandtheil der dortigen Bewohner bildet. Die jüdiſche Bevölkerung, 
welche im Jahre 1867 aus 42,453 Perſonen beſtand und von denen 40,260 
in Städten und 2193 auf dem platten Lande wohnen, hat ſich gegen 1864, 
in welchem Jahre dieſelbe 45,625 Seelen zählte um 7% pCt. vermindert. 
Die Juden verlaſſen den Bezirk theils um ſich in Amerika und Auſtralien 
ihren Lebensunterhalt leichter zu verſchaffen, theils um ſich in größeren 
Städten der Monarchie, wie Berlin, Breslau ꝛc., niederzulaſſen. 

Von der faktiſchen Bevölkerung leben auf dem platten Lande 707,304, 
in den 90 Städten des Bezirks 265,547 Menſchen Davon ſind der Religion 
nach Evangeliſche 279,516, jeparirte Lutheraner 1522, Irvingianer 6, Baptiften 

Mennoniten 3, Deutſch- und Chriſtkatholiſche 305, Nömifchkatholifche 
662,557, See 47 ac e anderer als den vorgenannten 
Religionsgeſellſchaften 75, Juden 42,453 ’ j 

Dem Geſchlechte nach zerfällt die faktiſche Bevölkerung in 478,800 männ⸗ 
liche und 507,643 weibliche Perſonen, wovon auf die Militärbevölkerung 


12,200 männliche und 1392 weibliche Perſonen kommen. 
Der Familienſtand derſelben war nachſtehender. Es waren 
unverheirathet verheirathet verwittwet geſchieden 
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. 
301,547 297,661. 66,121—166,912. 10,727 — 42,301 | 405 769 


Wifeufchaft, Kunſt und Literatur. 


(Aus Nework wird die „A. A. Z.“ erſucht, die deutſche Gelehrien- 
welt auf eine Verſammlung (eon vention) amerikaniſcher Philologen 
aufmerkſam zu machen, welche am 27. Juli 1869 in Newyork (Pough⸗ 
teepfie) ſtattfinden und mehrere Tage dauern ſoll. Es foll darin die Orga⸗ 
niſation einer ſtetigen Nationalgeſellſchaft zur Förderung philologiſcher Stu- 
dien in Amerika vervollſtändigt werden. Auch da ſtehen, wie bei ſolchen 
Gelegenheiten in Deutſchland, unter den zu verhandelnden Fragen die oben 
an: „Wie heutzutage der Unterricht in den klaſſiſchen Sprachen behandelt 
werden ſoll, um daneben den Anforderungen unſeres modernen Lebens gerecht 
werden zu können? wie ſich dazu der Unterricht in den neueren Sprachen zu 
verhalten habe? u. ſ. w. Eine Frage lautet: „Was läßt ſich thun, um 
die Sprachen der eingebornen Indianer Amerikas vor dem Untergang zu 
bewahren.“ Anmeldungen und Abhandlungen find bis fpäteftens 1. Juli 
d. J. an den Vorſitzenden des Komitee-Ausſchuſſes (Chairman of the 
Committee on Organization) Prof. G. F. Comfort (Care of 75 and 

ros) Franklin Square, Newyork, einzuſenden. Unterſchrieben iſt die Ein. 
adung von 99 Univerſttäts. und Kollegienprofefloren aus dem Umfange 
er Union — ein Beweis, daß da wenigftens an Pflegern der Böden e 
kin Mangel ift, wenn auch die bedeutenden Leiſtungen noch etwas ſparlich 
reten. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin. Die Börſe iſt, jo ſchreibt die „Tribüne“, ſeit Sonnabend 
ein Spielball der wunderlichſten Gerüchte. An der Börſen⸗Reſſource, die 
Sonntags um die Mittagsſtunde zu Geſchäften benutzt wird, trat plötzlich 
ein großer . mit Verkäufen in Italienern und öſterreichiſchen Pas 
ieren auf. Die übrigen Spekulanten, die kein Motiv für dieſe Verkäufe 
annten, erzählten fogleich, der Papſt ſei geſtorben, (dies Gerücht war auch in 
Poſen verbreitet) auf Napoleon ſei geſchoſſen, Bismarck würde zurück 
treten und Aehnliches. Es entſtand, allerdings nur wegen der beiden erſter⸗ 
wähnten . eine Panik, die Alles fortriß. Obgleich von Paris keine 
beunruhigende Nachricht vorhanden war, im Gegentheil der Kurſe von Paris, 
Wien und Frankfurt hoch kamen, war doch fortwährend ein Andrang zum 
Verkauf, als ob ein europäiſcher Krieg vor der Thür ſtände. Am Montag 
kamen nun auch die auswärtigen Kurſe flau. Von den Gerüchten hatte ſich 
Nichts beſtätigt, dafür wurden aber neue erfunden. Dem Reichstag, hieß es, 
ſoll ein Bundesgeſetz zur Beſteuerung aller ausländiſchen Papiere vorgelegt werden. 
Ro erinnerte man ſich an die antipreußiſche Allianz zwiſchen 
Oeſterreich, Frankreich und Italien, von der ſchon ſeit längerer Zeit 
die Hauſſiers in Schach gehalten werden. Belgien mußte ebenfalls 
herhalten. Kurz, wie Lauffeuer griffen die Gerüchte um ſich, und 
jede Minute wurde man grauliger, bis von Wien wieder gute Kurſe kamen, 
ie zwar nicht viel mehr beſſerten, aber doch der Panik wenigſtens Stillſtand 
geboten. Wie uns von einem aufmerkſamen Beobachter der Börſe verſichert 
wird, wollen große Häuſer ſich nur von ihrer Ueberladung mit Papieren frei 
machen, ehe wirkliche und thatſächliche Erſchütterungen die zu pouffirten Kurſe 
herabſtürzten. Auch ſoll ein Haus zweiten Ranges, das ſich neuerdings durch 
die Einführung öſterreichiſcher Eiſenbahnpapiere bemerkbar gemacht hat, den 
Verpflichtungen nicht gewachſen ſein, die es jetzt wieder durch Uebernahme von 
Aktien einer neu projektirten Bahn eingegangen iſt, und um dieſe zu erhalten, 
ſich genöthigt geleben, feinen übrigen Papierbeſitz loszuſchlagen. Doch iſt das 
natürlich nur Vermuthung, da dergleichen Operationen ſo vorſichtig gemacht 
werden, daß ſo leicht Niemand mit Sicherheit anzugeben vermag, woher 
eigentlich der Anſtoß ausgeht. 

Magdeburg, 10. März. (Tel.) In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre der Magdeburg⸗ 
Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn wurden ſämmtliche Anträge der 
Geſellſchaftsvorſtände wegen des Baues und Betriebes einer Zweig⸗ 
bahn von Kaſſel nach Helſa auf Prioritäts-Obligationen des 
alten Unternehmens — nach Verwerfung eines auf Vertagung 
gerichteten Antrages — mit überwiegender Majorität angenommen. 


Depeſchen nach reſp. von Amerika werden jetzt nicht mehr, 
wie früher geſchehen, in der Zahl der Buchſtaben jedes Wortes beſchränkt 
tagiet, es gilt vielmehr bei der Tarifirung daſſelbe Verfahren, wie bet den 
internen Depeſchen. Worte bis ſieben Silben und Zahlen bis fünf Ziffern 
enthaltend, zählen als ein Wort, ſofern ſie nicht gegen den Sprachgebrauch 
zuſammengezogen find. Bei Benutzung des transatlantifhen Kabels wird 
jede Depeſche von irgend einer Station des Norddeutſchen Bundes auf fol⸗ 
gende Art berechnet: 1) bis London (zwanzig Worte 1 Thlr. 26 Sgr)., 2) 
von London bis zur Adreßſtation in Amerika. Für die zweite Tour tritt 
jedoch eine andere Eintheilung der Tape inſofern ein, als Depeſchen von 
ide Worten an, ſchon zur Annahme tarifirt werden; fünf Worte für 

dreſſe, Aufgabeort und Unterſchrift find frei. Sind hierfür mehr als fünf 
Worte erforderlich jo tritt die Mehranzahl dem zu tazirenden Texte bei. So 
koſtet alſo 3. B. eine Depeſche von 10 Taxworten und fünf Worten für Adreſſe 
x. nach Waſhington: 1) für den Weg von irgend einer Norddeutſchen 
Station bis London 1 Thlr. 26 Sgr., 2) für den Weg von Lon 
don bis Washington 23 Thlr. 10 Sgr., die einfache Depeſche alſo im 
Ganzen 25 Thlr. 6 Sgr. Für den Weg bis London vermehrt ſich die Ge⸗ 
bühr von 10 zu 10 Worten immer um die Hälfte der einfachen Depeſche. 
Für den Weg von London bis zur amerikaniſchen Adreßſtation vermehrt 
ſich die Gebühr bei jedem einzelnen Worte über die 10 Taxworte um den 
zenten Theil der einfachen Depeſche. Nach e koſtet ab London 
jedes Wort über einfache Depeſche 2 Thlr. 10 Sgr. Die Antrittsrede des 
neuen Bräfidenten von Nordamerika, welche als Kabel⸗Depeſche nach Europa, 
reſp. Berlin gelangt iſt, enthält, außer Adreſſe und Unterſchrift, 724 


Worle. Dieſe würde laut Tarif alſo für den 0g Waſhington⸗London 
1689 Thlr. 10 Sgr., für den Weg London-Berlin (8 Thlr 4 Sgr., im 
Ganzen alſo 1757 Thlr. 14 Sgr. gekoſtet haben. (Schl. Ztg.) 


VBermiſchtes. 


Trichinen. Von Zeit zu Zeit werden immer wieder über neue 
Fälle von Trichinenkrankheit mitgetheilt So berichtete man Anfangs d. M. 
aus dem Teſſin, von Bellinzona her, alſo aus Gegenden, in denen bisher 
ſich dies Uebel noch nicht gezeigt hat, über eine ſehr intenfive Erkrankung, 
der bis jetzt 4 Menſchen zum Opfer gefallen ſind. Auch in Winterthur iſt 
ein damit behaftetes Schwein bereits gefunden worden. Eine Ueberſicht 
deſſen, was ſeit 1864 über die Verbreitung der Trichine feſtgeſtellt worden, 
entnimmt die „Zukunft“ einem Vortrage, den Profeſſor Gerlach neulich in 
Hannover gehalten. In Hannover, ſagte er, ſeien feit 1864 nicht weniger 
als 28 trichinenkranke Schweine gefunden worden, im Braunſchweigiſchen 
ſogar 30. Ferner habe man Trichinen gefunden in Sachſen⸗Weimar 
(2 Fälle), Sachſen Altenburg (1 Fall), in Mecklenburg Schwerin (39 
Bälle), in Bremen (1 Fall), Lubeck (1 Fall), Schleswig ⸗Holſtein (23 Falle), 
im preußiſchen Sachſen ſehr viele (43 Falle), von denen 600 Perſonen 
erkrankt und unter dieſen 160 geſtorben ſeien. In der Provinz Bran- 
denburg habe man ſechs trichinöſe Schweine entdeckt, in Pommern acht, in 
Schleſien zehn, in der Pr. Poſen fieben, in der Pr. Preußen ſiebenundzwanzig. 
Die Geſammtzahl der feit 1864 bis 1867 entdeckten trichinöſen Schweine 
beträgt 357 (Schweden 100, Dänemark 19 und im nördlichen Deutſchland 
238) Fälle. Ueber 1868 liegen noch keine vollſtändigen Berichte vor, es 
ſcheint aber gegen 1867 eine Abnahme der Falle eingetreten zu ſein. Die 
räumliche Vertheilung der Trichine ſet eigenthümlich. In Süddeutſchland 
habe man noch keine Trichinenfalle entdeckt, in Wien erſt zwei; auch das 
weſtliche Europa frei von Trichinen; in Rußland habe man in menſchlichen 
Körpern Trichinen entdeckt, wiſſe aber nicht, ob fie in Rußland felbft ge- 
wachſen oder vom Auslande eingeſchleppt worden ſeien. Wie es außerhalb 
Europa ausſehe, davon wiſſe man nur wenig, jedoch fet ſoviel bekannt, daß 
auch in Amerika, China und Indien Trichinen ſich fänden; namentlich in 
Kalkutta und auch in China ſollen viele Krankheitsfälle davon herrühren. 
Was die Verbreitung der Trichinen in der Thierwelt betreffe, ſo ſeien die 
Säugethiere dafür empfänglich, jedoch nur die Fleiſch⸗, nicht die Pflanzen ⸗ 
freſſer; bei letzteren finde man die Trichine nicht, auch die Raubthiere hät⸗ 
ten nur wenig oder gar nicht davon zu leiden, am meiſten dagegen die 
Aasfreſſer, und unter dieſen wieder vorzugsweiſe das Schwein und die 
Ratte; dieſe feien als die eigentlichen Träger zu betrachten, und zwiſchen 
ihnen beſtehe ein vollſtändiger Kreislauf der Trichinen; die Schweine be⸗ 
kämen fie von den Ratten und dieſe wieder von jenen. Bei Fiſchen und 
Vögeln kämen Trichinen gar nicht vor. In Blankenburg habe man die 
meiſten unterſuchten Ratten mit Trichinen behaftet gefunden, in Wien von 
140 unterſuchten Ratten nur eine einzige. In Bremen, München, Augs⸗ 
burg ꝛc. fand man trichinöſe Ratten, 

In Betreff der Frage, woher die Trichine eigentlich ſtamme, it Herr 
Gerlach der Anſicht, daß ſie bei uns eingeführt ſei Jetzt ſehe man es als 
entſchieden an, daß die Trichine in den früheren Jahrhunderten bei uns in 
Europa gar nicht exiſtirt habe, und das ſei etwas Tröſtliches; denn wenn 
ſie eingeſchleppt worden, könne man ſie auch wieder entfernen. Als das 
Urſprungsland der Trichinen ſei China oder Indien anzuſehen; in China 
feien fie am meiſten verbreitet. Aber kamen fie von dort durch das Schwein 
oder die Ratte? Man beſchuldigte die Wanderratte, aber dann hätten wir 
früher ſchon Trichinen haben müſſen, da jene Ratte ſchon 1770 eingewandert 
iR. Das Schwein wird fie uns gebracht haben und zwar über England, 
wo die chineſiſchen Schweine eingeführt und veredelt worden ſind; die eng⸗ 
liſchen Baſtardſchweine find weiter nichts als veredelte chineſiſche. Auch 
fällt die Einführung der chineſiſchen Schweine mit den erſten Spuren der 
Trichinen zuſammen. 5 

* Gin Wort zu Gunſten der Waſſerpeſt. Bekanntlich wird 
ſehr allgemein vor der Waſſerpeſt (Elodea canadensis) gewarnt, weil fie 
durch ihr enorm ſchnelles Wachsthum die Freiheit der Waſſerſtraßen gefährde. 
Dr. Schür in Berlin nimmt ſich nun in den „Induſtrieblättern“ der verfolg« 
ten Pflanze an, indem er zeigt, daß ſie auch ſehr gute Dienſte leiſten könne. 
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12. März 1869. 


Zahlreiche Experimente haben ihm bewieſen, daß die Elodea e, die übri⸗ 
gens auch unter der Eisdecke grün bleibt, während viele andere Waſſerpflan⸗ 
zen im Winter abſterben und zu Boden ſinken, nicht allein das Waſſer des 
Gefäßes, in dem man ſie zieht, dauernd rein erhält, ſondern al, wenn man 
unreines Waſſer hinzugießt, in kurzer Zeit das Waſſer wieder klar und rein 
herſtellt. Dr. Schür hat vielfache Verſuche der Art mit Hauswaſſer, Siel⸗ 
waſſer ze. ſowie mit Farbeſtoffen (Fuchſin, Anilin) gemacht und dabei das 
Abſorbtionsvermögen der Pflanze fete Er ſchließt daraus, daß die 
Elodea c. von beſonderer Wichtigkeit iſt, die Flüſſe, denen bekanntlich viele 
fach Auswurfſtoffe zugeführt werden, rein zu erhalten. „Von großem Inter⸗ 
eſſe — ſagt er — dürfte es fein, wenn Städte, welche durch Kanalifation 
ihre Auswurfſtoffe in den Fluß leiten, die Elodea o. dorthin verpflanzten, 
um die von mir mit Glück im Kleinen angeſtellten Verſuche im Großen zu 
wiederholen, die Furcht, Schifffahrt wie Fiſcherei durch dieſes leicht zu be⸗ 
ſeitigende Pflänzchen zu behindern, ift ſehr übertrieben, und ſollte nicht Ver⸗ 
anlaſſung ſein, ein jo außerordentlich wichtiges Experiment zu ignoriren“ 
„Newyork, 16. Februar. Wo bleiben unſere Briefe? Wie oft iſt 
dieſe Frage aufgeworfen und wie mancher Vater und manche Muıter mag 
ch in Europa gewundert haben, wenn ſie vergeblich auf Antwort von ihrem 
Sohn gewartet haben! Ich will Ihnen eine Erklärung darüber geben. Seit 
Jahren hatte die Firma Vells, Fergo u. Co. kontraktlich die Beförderung 
der Briefe nach Kalifornien, Oregon und einem Theile des nördlichen Mexiko 
übernommen und erhielt für dieſen Poſtdienſt eine bedeutende Summe. Die 
Briefe, in Säcke verpackt, wurden der Firma übergeben und derſelben zuge⸗ 
wogen. Bei Prüfung des Vertrages in Wafhington, da die Eröffnung der 
Pazifik Bahn eine Veränderung der Spedition der Briefe erheiſchte, fand 
man, daß das Gewicht, welches in San Franzisko abgeliefert, gegenüber der 
Forderung doch in keinem Verhältniß zu der Leiſtung ſtehe und man ließ 
ſich den Poſtmeiſter von Newyork kommen. Die 8 der Ge⸗ 
wichtsangaben für die Brieffäde in Newyork mit denjenigen in San Fran⸗ 
zisko ergab denn ſo bedeutende Differenzen, — es fehlten allmonatlich ca. 
1000 Pfund — daß auf Antrag des Kongreſſes jetzt eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden iſt. Charakteriſtiſch für unſere Zuſtände iſt es jedenfalls, 
wenn wir bemerken, daß dieſe Unterſuchung die geehrte Firma nicht abge- 
balten hat, fi von Neuem um die Erlangung des Kontrakts zu bewerben. 
SZ (Anz. d. Weſt.) 


Nachtrag. 


Wien, 9. März. Im Abgeordnetenhauſe begann geſtern 
die Berathung über das Budget für 1869. Zur ſchnellen Er⸗ 
ledigung dieſes Gegenſtandes wurde in den Abendſtunden noch 
eine Sitzung anberaumt. Die Debatte ſelbſt bietet keine in⸗ 
tereſſanten Momente, und hat eigentlich nur den Charakter einer 
konſtitutionellen Formalität. Die Ziffern ſtehen feſt, und kaum 
einer von den vielen Titeln dürfte weſentlich alterirt werden. 
In der geſtrigen Abendſitzung beſchäftigte ſich das Haus anläßlich 
des Kulkusetats faſt ausſchließlich mit einer den Biſchof von 
Linz, Rudigier, betreffenden Finanzfrage, wobei Monſignor 
Greuter als Anwalt des Herrn Biſchofs fungirte. Kläger war 
die liberale Partei, welche es ebenſo unnatürlich wie ungerecht 
fand, daß der genannte Biſchof die Revenuen von zwei Reli⸗ 
gionsfondsgütern mit beiläufig 30 — 40,000 Fl. jqährlich beziehe, 
während ihm von rechtswegen nur die normalmäßigen Bezüge 
von 12,600 Fl. jährlich gebühren. Die Majorität des Hauſes 
beſchloß denn auch eine Reſolution, wonach die Regierung aufge⸗ 
fordert iſt, dem Biſchof von Linz die Güter Garſten und Gleink 
gegen Anweiſung der normalmäßigen Dotation per 12,600 Fl. 
ganz abzunehmen und in den nächſten Staatsvorſchlag ſowohl 
dieſe Dotation, als den Jahresertrag der beiden Güter einzuſtellen. 
— Die Wiener „Abendpoſt“ ſagt in Bezug auf die Thronrede zur 
Eröffnung des Norddeutſchen Reichstages: „Mit aufrichtiger Ge⸗ 
nugthuung ſei es konſtatirt, daß die das Friedensbedürfniß be⸗ 
tonenden Worte lebhaften Widerhall in der Preſſe finden.“ — 
Aus Florenz wird gemeldet, daß der General Della Rocca, Ge⸗ 
neraladjutant des Königs von Italien, beauftragt worden iſt, 
Namens ſeines Souveräns den Kaiſer von Oeſterreich in Trieſt 
zu begrüßen. s 

Peſt, 9. März. In Fünfkirchen übernahm geftern ein 
königlicher Kommiſſär die Leitung der Geſchäfte. Der Magiſtrat, 
der Staatsanwalt an deſſen Spitze, hat beſchloſſen, an die Re⸗ 
gierung einen Proteſt zu richten. — Die Peſter Oppoſition 
veranſtaltet nächſter Tage ein Volksmeeting. Privatnachrich⸗ 
ten aus der Provinz melden, daß Komitatsbeamte die Wäh⸗ 
ler in den Häuſern aufſuchen und die Einwohner durch Drohungen 
für ihren Kandidaten zu gewinnen ſuchen. Der Präſident des jüdi⸗ 
ſchen Kongreſſes, Hirſchler, wurde zum königl. Rath ernannt. — 
Die Wahlbewegung nähert ſich ihrem letzten Stadium; die erſte 
Wahl findet ſchon heute in Komorn ftatt, die übrigen Wahlen 
werden ſich ſämmtlich im Laufe dieſes Monats vollziehen. Die 
Chancen ſtehen unverändert für die Deakpartei günſtig; es dürfte 
vielleicht den außerordentlichen Anſtrengungen der Oppoſition ge⸗ 
lingen, in einem oder dem anderen Wahlbezirke, der bisher durch 
ein Mitglied der Majorität vertreten war, ihren Kandidaten 
durchzuſeßen; im Ganzen aber wird die Deakpartei keinen be⸗ 
deutenden Abbruch erleiden, und auch im nächſten Reichstage die 
überwiegende Majorität bilden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Gewinn⸗Liſte 
der 3. Klaſſt 139. königl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 


Nur die Gewinne über 45 Thaler find den betreffenden Num 

( in Parentheſe beigefügt.) f 2 

en der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 

53 140 214 27 87 300 49 (60) 410 516 50 71 633 783 
864 72 79 905 22 53 60 79. 1103 49 341 70 417 20 (60) 36 60 89 
94 580 666 69 723 30 855 98 914 32 73 92. 2031 34 62 74 220 
45 87 331 53 84 92 99 482 537 695 (80) 728 43 75 844 62 904 
93 (80). 8166 75 (50) 222 90 304 72 465 518 (800 607 57 803 
9 82 907 30 87 (50). 4025 (60) 83 (60) 109 14 76 259 64 65 325 

807 
(100) 74 953 (50) 71. 5055 67 (60) 87 114 22 28 49 59 241 312 
40 53 77 415 87 509 28 93 612 80 91 (50) 720 21 70 78 819 
931. 6003 38 82 110 11 201 99 314 71 456 561 702 75 839 
47 913 (50) 35. 7017 (50) 126 240 74 77 305 26 39 47 52 536 
64 71 93 659 726 834 77 906 26 81 82. 8077 90 101 26 44 
236 52 61 68 (50) 325 462 583 624 71 72 736 67 75 880 96 
978. 9041 63 160 265 514 (50) 59 70 601 7 46 889 91 923 
84 99. 

10,081 142 56 214 64 74 92 410 27 521 82 97 619 709 16 
826 (50) 917. 1051 130 204 34 345 56 455 (1000) 63 90 583 600 
47 84 707 (50) 56 818 46 72 993. 12,159 79 81 223 71 90 409 594 
666 83 87 732 37 50 803 900 28 45. 13.002 (50) 86 143 208 17 81 
91 97 376 90 96 488 633 44 71 48 60 64 85 804 911 33 (50) 40 75 
(300), 14,054 83 84 96 187 203 19 (60) 38 69 314 48 506 22 39 627 
932. 15,005 28 50 94 98 135 58 208 26 36 38 59 309 409 26 29 99 


501 6 25 60 65 647 731 73 75 818 26 42 99 917 34 (100) 47 85. 
16,079 110 37 89 212 84 305 45 50 66 86 404 22 36 79 84 551 621 
89 93 712.802 22 88 945. 17,012 90 99 120 54 94 286 943 44 401 14 20 54 
530 702 80 85 842 60 913 35 71 81. 18,137 67 (50) 207 11 30 46 62 
(600) 80 93 308 45 49 469 96 506 47 80 88 99 608 66 791 804 30 
(80) 84 914 29 61 75 88 92. 19,018 176 225 304 33 75 443 540 96 
612 (50) 30 40 50 727 818 20 (50) 39 48 50 938 (60) 50 85. 

20.075 127 72 221 311 16 30 45 87 481 87 94 568 709 
825 78 87 89 924 33. 21,043 54 56 131 213 336 68 86 88 426 
43 50 72 (1000) 539 46 706 37 68 76 888 (50) 915 74. 22,049 
81 138 222 44 52 67 86 96 99 394 96 446 547 57 69 (300) 600 
17 41 63 80 772 843 900 74 93. 23,003 14 55 120 72 200 68 70 
324 28 411 46 530 607 9 35 (60) 41 50 702 36 47 71 95 928 38 
69 71. 24,059 99 147 68 (50) 77 200 85 309 80 420 44 51 66 (60) 
71 542 785 845 (80) 47 (50) 58 62 72 914 34 72 73. 25,007 34 
104 (50) 10 84 242 (100) 69 317 81 421 43 62 (50) 509 13 83 
600 it 40 46 67 86 114 79 817 85 913 16 57 96. 26,070 82 133 
269 351 52 92 447 99 528 (50) 79 90 (50) 600 11 42 65 70 89 
819 56 957. 27,041 63 109 233 375 89 421.42 50 85 87 589 
641 730 68 933 77. 28,006 122 40 56 98 229 85 321 74 418 
23 81 83 91 619 767 819 (50) SO 921 73. 29,024 80 117 (80) 48 
73 (50) 292 383 93 414 515 24 74 92 634 764 90 877 930 64 
86 88 97. 

30,005 51 77 121 62 77 89 245 (50) 88 301 72 456 71 (80) 
95 529 (50) 647 734 812 47 58 926 28 31 63 72 94. 31,004 18 
167 220 307 13 411 19 8191 509 54 610 718 26 850 51 (50 
54 62 66 914 22 80 81. 32,010 23 36 48 50 57 129 41 81 336 4 
99 405 69 (50) 500 17 48 58 803 78 79 934 73. 33,039 101 29 
259 97 301 11 407 506 39 87 618 724 (50) 39 50 56 73 800 
(300). 34,030 91 169 92 243 328 37 44 65 428 51 (80) 660 757 
68 830 31 32 901 63 (60) 97. 35,037 170 210 57 307 23 35 68 
410 55 77 91 533 (60) 629 45 723 808 953. 36,000 113 14 235 

45 88 317 27 483 502 22 95 96 672 98 754 92 832 (80) 47 62 
936 46. 37,003 22 28 42 174 (50) 204 11 53 66 331 68 89 416 
20 26 557 (50) 62 74 (50) 79 641 789 (100) 895 939 48. 38,036 
52 61 (80) 97 149 221 34 57 (50) 350 529 31 34 612 18 85 (50) 
96 99 744 809 980. 39,004 20 40 77 223 347 57 99 433 99 
524 78 642 75 709 (50) 31 43 933 41 62. 

40,058 86 94 143 237 40 44 308 (50) 455 513 (60) 73 689 
700 28 52 55 69 86 850 53 59 90 91 96 939. 44,013 65 161 79 
214 342 94 438 43 (50) 45 (60) 545 637 (50) 58 63 80 745 904 
62. 42077 130 278 306 19 409 527 38 98 612 22 759 69 96 
96 903 46 76. 43,043 70 101 5 (60) 70 85 334 (80) 88 400 40 
535 72 609 18 80 818 (50) 41 82 87 939 94. 44,012 (50) 18 33 68 
84 128 44 52 68 81 92 419 84 90 601 64 810 47. 45.053 140 44 
92 238 392 544 76 89 697 886 905. 46,084 118 33 209 42 51 
60 72 300 62 465 92 564 (50) 84 682 726 816 34 66 904 56 
(60) 76 93. 47,006 68 70 80 93 126 70 289 397 436 55 62 585 
640 738 52 73 820 (50) 46 84 (50). 48,032 115 47 200 20 27 39 
42 372 79 422 86 559 89 608 711 77 85 818 (50) 43 937. 
49,025 53 79 111 (50) 60 95 231 74 301 2 53 90 (50) 92 416.52 
76 88 600 99 714 16 47 92 801 10 50 941 90 (50). 

50,025 107 12 93 216 36 39 353 78 (50) 


A Bekanntma chung. dat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 
Die direkte Lieferung des Brodbedarfs für 


entlichen Submiſſtons- event. Lizitations ver-] Orte wohnhaften oder zur 
ahrens verdungen werden. 


Donnerſtag den 18. März c., 
Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, zu wel⸗ 

chem qualiftzirte Unternehmer hiermit aufge⸗ 

fordert werden, ihre ſchriftlichen Offerten ver- 

ſiegelt unter Kreuz-Kuvert mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Brodlieferung für den 


die Rechtsanwalte Galon, 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 


463 537 79 628 


t eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
den Garniſonort Liſſa vom 16. Mai c. ab bie] Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
ultimo Dezember 1869 ſoll im Wege des öf.] Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Prazis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen eee be⸗ 
Zu dieſem Behuf iſt von uns ein Termin auff ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
uſtizrath Kit⸗ 
tel, Roer und Juſtizrath Zborowski zu 


Wongrowiec, den 3. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
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48 54 57 71 798 874 79 929 33 (50) 43 88. 51,012 142 52 80 
204 14 305 30 41 401 537 629 66 706 (50) 12 30 (80) 58 83 827 
41 912 14. 52,071. 89 130 209 434 39 69 79 96 97 583 91 607 
10 37 94 707 19 47 90 (100) 835 912 14 48 99. 53,052 130 54 
232 (50) 314 (100) 91 429 91 515 35 610 76 91 782 818 39 940 
51 64. 54,017 18 45 75 94 115 (50) 22 295 97 3ʃ6 408 17 (80) 
56 59 74 91 664 759 818 67 85. 55,214 30 38 335 39 416 53 
(60) 61 558 78 94 634 712 63 69 806 (50) 25 64 909 34 40. 
56,102 61 85 93 243 47 91 334 44 477 544 (50) 615 746 870 
71 99 984. 57,044 47 161 283 356 74 94 451 55 509 616 63 
64 741 (50) 54 802 5 92 964. 58,004 192 (100) 216 17 73 327 
60 512 40 93 605 14 98 769 823 905 48 85. 59,001 60 61 88 
165 76 372 (60) 411 49 56 604 15 37 55 69 719 25 62 69 802 
31 36 64 97 918 45 49. 

60,068 110 77 85 253.92 302 48 426 70 83 551 73 601 3 
17 32 37 51 787 94 827 63 964 76 87 90. 61,067 123 203 54 
76 95 317 416 33 85 90 617 (80) 90 711 42 803 12 917 35 43 
72. 62,012 63 77 81 95 119 68 92 206 34 319 (60) 584 656 77 
747 57 76 86 871 915 48 52 57 61 (2000) 66 92. 63,014 30 41 314 
34 415 54 522 26 (50) 30 58 624 723 30 80 800 959 95 (50). 
64,035 86 107 (50) 231 39 319 48 80 431 (50) 47 59 576 640 724 
953 75. 65,064 68 85 All 16 213 21 49 84 329 53762 439 46 
55 521 (50) 670 709 814 78 (80) 83 901 23 83. 66,032 97 128 
249 93 313 54 424 578 87 94 662 87 810 48 981 (50) 82. 67,009 
32 84 189 (50) 308 65 94 450 623 49 55 85 7ʃ5 84 (50) 850 
904 12 56 66. 68,146 61 205 33 90 384 97 404 39 (50) 83 89 96 
684 94 755 874. 69,016 442 53 63 72 74 287 330 469 505 (50) 
20 74 78 639 51 279395 867 72 97 (50) 939 43. 

70,010 105 18 51 85 2860 63 (50) 641 83 763 887 907 51 
71,093 121 (50) 249 326 66 97 424 518 33 41 62 655 720 812 
3071 81 901 (50) 71 79. 72,104 49 65 77 259 69 314 44 78 (300 
443 79 522 703 9 25 35 48 815 85 915 19 56 89. 73,024 90 1 
287 98 385 405 47 79 553 606 84 724 50 62 823 25 86 913. 
74016 65 128 266 (50) 92 352 69 471 84 (50) 527 51 54 57 84 
601 22 46 706 77 804 (100) 912 (50) 23 28 42 71. 75,007. 419 29 
208 20 86 305 24 55 84 420 35 92 617 729 94 (50) 894 (50) 924 
64 87. 76,024 76 79 99 116 96 231 3377 421 66 86 92 841 616 
32 (600) SO 731 97 891 998. 77,034 (50) 69 (80) 107 27 49 246 52 
315 16 86 431 511 70 (60) 93 (054 724 23 72 (300) 860 81 84 
907 25 26 60 83. 78.000 17 25 32 82 117 62 258 77 412 62 513 
88 617 24 37 76 778 871 82 92 (50) 923. 79,026 49 59 93 108 
13 (50) 49 52 92 214 321 34 91 513 34 636 75 (50) 724 73 87 


824 53 944. 

80,073 123 49 91 208 21 93 452 66 667 (50) 713 92 99 
842 53 67 910 21 66. 81,053 119 42 80 93 281 335 38 418 37 
513 649 62 784 902 (60) 13 (50) 15 (60) 78. 82,052 115 33 48 
261 67 524 75 684 807 79 919 39, 83,067 219,(600) 32 47 87 
328 29 31 580 722 70 74 89 801 45 57 61 (60) 901 21 89. 84,020 
59 176 416 81 561 738 877 79 974. 85,078 82 101 36 308 
99 423 98 567 652 58 700 2 54 79 942 94. 86,004 51 74 112 
13 266 77 331 64 70 401 15 505 31 40 80 629 53 69 762 67 
87 800 1 953 76 82. 87,063 158 71 382 98 445 77 538 76 625 
38 (60) 48 749 81 808 26 (50) 47 95. 88,043 (50) 93 130 35 50 


* 8 - * * 
Verkauf einer alten Tabagie. 

Meine zu Landsberg a. W., am Wall 
Nr. 1 und 2 belegenen Grundſtücke bin ich 
Willens, wegen eingetretenem Todesfall, ſofort 
zu verkaufen oder gegen eine Landwirthſchaft 
zu vertauſchen. 

Nr. ! beſteht aus einem Wohnhauſe nebft 
Scheune und Stallung, ſowie großen Obft- 
und Gemüſegarten. 

Nr. 2 beſteht aus einem Wohnhauſe nebſt 
Saal, Sommer und Winter⸗Kegelbahn, ſowie 
aus einer Scheune mit Stallung und ebenfalls 


enjenigen, 


Dom. Blizyce bei Kiſzkowo 
verkauft zur bevorſtehenden Aus— 
ſaat 12 Wispel Hafer, 2 Wispel 
Erbſen, 2 Wispel Wicken, 2 Wispel 
blaue Lupinen, 5 Ctr. rothen und 
3 Ctr. weißen Klee, 8 Wispel rothe 
Zwiebel⸗Kartoffelln. 
Blizyce, den 8. März 1869. 
Die Guts-Verwaltung. i - 


71 88 266 327 38 (50) 94 485 531 92 601 (50) 22 34 772 76 
77 822 29 (50) 927 76 89. 89,005 14 86 192 219 87 92 320 48 
(50) 5 402 3 54 57 566 74 612 76 91 759 830 41 67 75 (50) 
91 919 49, 

90,012 (50) 49 110 66 232 73 304 36 60 503 75 614 (50) 68 
71 809 20 981. 91,013 46 86 91 124 217 338 407 57 70 520 
71 600 (50) 830 55 68 935 49 64. 92,023 42 79 92 126 32 48 210 
31 51 67 300 65 97 533 (50) 56 644 80 804 60 96 (80) 97 925 30 
55 (80). 93,055 88 238 99 405 63 74 (60) 517 30 42 663 783 (50) 
105 9 14 88. 94,109 19 224 304 40 402 86 628 42 (100) 
0 904. 


Angekommene Fremde 
vom 11. März. 

TEL DE BERLIN. Nittergutsbefiger Hoffmeyer aus Zlotnik, Landrath 
Feige aus Wreſchen, Superintendent Schönfeld aus Inowraclaw, 
94 — 8 aus Trzemeſzno, Domänenpächter Oraezewski 
aus Oczyni. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Samplowski aus Gawlowice, Graf Potullcki 
aus Gr.⸗Jeziory, Graf Skarbek aus Bialez und Roznowski aus 
Sarbinowo. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Spiro aus Kurnik, Gutspächter Bode 
aus Polwice, Inſpektor Wittwer aus Lechlin, die Superintendenten 
Heinrich aus Bnin und Eſch aus Borek, Gutsbeſitzer v. Suchorzew⸗ 
ski aus Puſzezykowo. 

TILANER'S HOTEL GARNI Die Kaufleute Diel aus Neuſalz, Hey aus 
Breslau, Wagner aus Berlin, Hoffmann aus Bautzen, Reinemann 
aus Elberfeld, Thran aus Brieg und Aufrecht aus Berlin, Fabrik, 
verwalter Möbius aus Neu- Friedrichsthal, Rentier Krüger a. Danzig. 

HOTEL DE PARIS. Propſt v. Talaczynski aus Kl. Chrzypsko, Kaufmann 
Jüngſt aus Miloslaw. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer v. Malezewski aus Oſtrowo, 
Bauunternehmer Aird aus Berlin, die Kaufleute Sachs aus Berlin 
und Tender aus Görlitz, Fabrikant Fliegmann aus Plauen, Domä⸗ 
nenpächter v. Lenken und Agent Cohn aus Breslau. 

HERWI@S HOTEL DR ROME. Tie Rittergutsbeſitzer Bard aus Pawlo⸗ 
wice, Hoffmann aus Kowalski, Wendorf aus Zdziechowo, Rentier 
Gregor aus Wolno, Sektioas- Ingenieur Marx und Frau aus Buk, 
die Kaufleute Fürbringer aus Gera, Heuſinger aus Naumburg a. S., 
Muller aus Berlin. 

OSNAIG‚s HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Grabowski aus 
Bablin, Schubert und Frau aus Wielkowiez, v. Chrzanowski aus 
Gorzykowo, die Pröpfte Gamarzewski aus Schroda und Michinkow⸗ 
ski aus Bieganowo, Baumeiſter Kwacynski aus Gneſen, Kaufmann 
Roſe aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
Biedrusko, Meißner aus Kiekrz, Marlini aus Lukowo, Ludendorf 
aus Pruszewonie, Domänenpächter Laube aus Przybisluwie, Gene⸗ 
ral Bevollmächtigter Ludwig aus Welna, Orgelbaumeiſter Sager 
aus Frankfurt a. O., Schäferei⸗Direktor Gradhauch aus Prenzlau, 
Fabrikant Roſſie aus Suchteln, die Kaufl Kotzenberg aus Salzuflen, 
Genß aus Berlin, Lauterbach und Köhn mit Frau aus Breslau. 


———— — D u LEITETE 


Gartenfreunden! 


änzlicher Ausverkauf 
unſerer Baumſchulen zu Grabowiec 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Größte Auswahl edelſter Obſtſorten 
und feinſter Ziergehölze. 


Samter. Gebr. Zweiger. 


großen Obft- und Gemüſegarten. 
Rings um beide Grundſtücke herum liegen 


Garniſonort Liſſa“ 
uns rechtzeitig einzuſenden. 
Die Lieferungsbedingungen nebſt Bedarfs- 


oſen und Glogau und dem Magiſtrat in 
Liſſa zu Jedermanns Einſicht ausgelegt. Ins- 
beſondere wird noch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Preisforderungen pro Solda⸗ 
tenbrod & 5 Pfd. 18 Lth. abzugeben find. 
Poſen, den 6. März 1869. 


Königl. Intendantur 5. Armeekorps. 


 Konkurs-Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Wongrowiee. 
Erſte Abtheilung, 

den 3. März 1869, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers 
Joſeph v. Bienkowsti zu Smuſzewo 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann J. H. Salomon hierſelbſt 


raumt worden. 


Akkord berechtigen. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Nachweiſung find bei den Proviantämtern zul Kaufmanns Abraham Kantorowicz zu 
Wreſchen iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin 


auf den 19. Marz d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 
I., vor dem unterzeichneten Kommiſſar anbe⸗ 
Die Betheiligten werden hier⸗ 
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelafie- 
nen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abjon- 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 


Wreſchen, den 26. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


ca. 9 Morgen Ackerland. 

Auf dem zweiten Grundſtück iſt ſeit vielen 
Jahren das Tabagiegeſchäft mit gutem Erfolge 
betrieben und find ſammtliche Lokale deſſelben, 


Kartoffeln, 


frei Bahnſtation, kauft 


Manasse Werner. 


Kiefern-Samen, 


das Pfund 13 Sgr. empfiehlt 
J. G. Wuschovius 


ſowie der Garten, mit Gaseinrichtung verſehen. 
Käufer wollen ſich direkt wenden an 


F. Ettels Wwe. 


in Landsberg a. W. 


Handels⸗Akademie in Danzig. 


Das Sommer ⸗Semeſter 1869 beginnt am 


guten Samen 


Uzarzewo 


Unterzeichneter hat mehrere Zentner friſchen 


Runkelrübe, a Zir 14 Thlr., und die große. 
gelbe, grünköpfige Futtermohrrübe, A Ztr 
30 Thlr., abzuſetzen. 
ner Gemüſe- und Blumenſamen zu haben. 


in Niemegk, Reg.⸗Bez. Potsd. 


Beſitzer einer Samendarre. 


Mieſen⸗Runtelrüben⸗Saamen, 
* Tohl'ſcher Gattung, verkauft den Schef⸗ 
e 
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der großen, rothen Klump⸗ 


Ebenfalls iſt verſchiede ⸗ 
j 1 zu 5 Thlr. 10 Sgr., und die Metze zu 

bei Schwerſenz. Sgr. Carl Heinze, 
Hohne, Gäriner. Vorwerksbeſitzer in Kleeko. 


5. April. Nähere Auskunft ertheilt 
A. Kirchner, Direktor. 

Höhere ſimuktane Knaben⸗ 
ſchule (gehobene Vurgerſchule) zu Kempen. 
3 Klaſſen, der VI bis IV. eines Gymnaſiums 
entſprechend. Die Eröffnung der III. fteht 
unmittelbar bevor. — Das neue Schuljahr 
beginnt am 5. April Die Aufnahme neuer 
Schüler erfolgt am 1. und 2. April Pen- 


beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 15. März c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Dietz, im 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 


kauft werden. 


Unterhändler verbeten. 


Ein aus drei Vorwerken beſtehendes Gut 
in Galizien, in der Nähe größerer Städte, 
ca. 1 Stunde von der Eiſenbahn, ſoll unter 
aünftigen Bedingungen unter der Hand ver 
Die Gebäude, meiſt maſſio, 
find in gutem Zuſtande und iſt das Areal 
2200 Morgen Acker (faſt nur Klee u. Weizen 
boden) und 4000 Morgen beft:eftellten Wald. 

Darauf reflektirende Käufer wollen unter 
H. B. M. 3 ihre Adreſſe in der Exped. 
dieſer Zeitung niederlegen und wird dann das 
Nähere fofort mitgetheilt werden. 


ſionen ir Auswärtige werden nachgewieſen. 
Kempen, den 10. März 1869. 


20 elegante 
Stuten 


ſtehen zum Verkauf St. Mar: 
tin 25/26 beim Pferdehändler‘ 


Adolph Gedalje. 


Dr. Brock. 


Eine geübte Friſeurin empfiehlt fi den 
geehrten Dames 30 erfragen Neuſtädt. 
Markt Nr. 6, 2. Sid . 

Im Choynicaer Probſlei-Walde 
werden täglich durch den Probſteiförſter 
kieferne Naußölzer, eichen und weiß⸗ 


10 Stü 


Bullen derſe 


das Dom Perzyee bei Krotoſchin · 


VE. 


ck tragende Ferſen, 


ben Kreutzung hat zu verkaufen 


Franz. Long- Chäles, 


buchen Nutzholz, eichene Zaunpfähle 
und Schwarten, ſowie trocknes Brenn- 
liebigen Zeit 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände bis 
zum 31. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. 
ee haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen 
A3augleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſchäft zu machen. 
fahren Näheres bei 
F. 


Ein Hötel J. Ranges, 
ſehr frequentirt, in einer ſehr lebhaften See 
ſtadt Oſtpreußens, iſt, weil der Beſitzer ſich 
zur Ruge ſetzen will, mit allem Mobiltar und 
ſehr vollſtändigem Zubehör in Pauſch und 
Bogen ſehr preiswürdig zu verkaufen. Das. 
ſelbe enthält 28 Zimmer inkl. 2 Salons, iſt 
ganz ſchuldenfrei und iſt bei einer Anzahlung 
von 8 10,000 Thalern unter ſehr günftigen 
Bedingungen, hierbei ein ſehr glänzendes Ge⸗ 
Zahlungsfähige Käufer er- 


ey, 
Berlin, Neue Königsſtr. 83. 


holz billig verkauft. 


zum Verkauf. 


Bei dem Handelsmann Wilhelm Wuttge 
zu Herrnuſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be 


Frühjahrs-Mäntel, 
Tertige Roben, 


30 — 40 Stück Zugochſen 


3 Große Gerberſtraße 17. 
Als die vorzüglichſten Futterrunkeln em⸗ 2 
pfehle ich die auf der Pleſchener land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung am 7. u. 55 
3. Okt. 1868 prämiirten biden Sorten: Strümpfe 
) Die Erfurter Flaſche, gelbe und 
rothe, erreicht ein Gewicht von 15 —18 Pfd., 
treibt viel Laub und kann von 4 zu 4 Wochen 


louſen, 


fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis 
zum 31. März c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt dae Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, forte nach Befinden zur Beftellung 
des definitiven Verwaltungs Perſonals 


auf den 19. April c., 


34 franko erbeten. 


Ein tenommirtes Bier⸗Ex⸗ 
port⸗Geſchüft in Berlin in an. 


derer Unternehmungen wegen zu verkaufen. 
Adr. von Reflektanten werden sub AM. 210. 


durch H. Albrechts Annoncen- 
Expedition, Berlin, Taubenſtr. 


ommerroggen ; 
en ee * MI. Zadek Jun. Selden- SO Fe, 
empfie 6 „ 
Manasse Werner, Promenaden Krinolinen, Kleiderſtoffe aller Art. 


Variſer Korſets, 
Negligée-Häubchen, 
und Kinder. 


Neueſtraße 4. 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 
Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt 


Jabols, 


für Herren, Damen 


geblattet werden, pro Pfd. 6 Sgr., 10 Pfd. 
2 Thlr. 

2) Die neue Erfurter gelbe u. rothe 
Rieſen⸗, die vorzuglichſte Futterrübde für 
Milchvieh, hat ½ Nahrungsſtoff mehr wie 
alle übrigen, erreicht ein Gewicht von 15 bis 
18 Pfd. und kann, da ſie weniger Laub macht, 
enger ſtehen, wodurch der Ertrag pro Morgen 
höher ſich ſtellt; darf nicht geblattet werden; 

o Pfd. 7½½ Sgr., 10 Pfd. 2½ Thlr. 


T 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Dietz, zu er⸗ 
ſcheinen. : 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Eine gebens⸗Verſ.⸗Police über 500 
Thlr. iſt gegen Erſtattung der bish. Auslagen 
abzulaſſen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


direktor Hampel zu Deutſch⸗ Wilke. 
August! Schmerbitz, Erfurt. 


Beſtellungen direkt oder an Herrn Gartten-]|Schaefer & 
Berlin, Friedrichsstrasse 225. 
Photogr, Abbildungen zur Ansicht. 


(vorm. Anton Schmidt). 


Zinkgiesserei 


für Kunst und Architeetur. 
Capitäle, Rosetten etc. 


Schmiedbarer Eisenguss. 
in allen Grössen, Gebr. Pitseh, Berlin. ___ 


Broncegiesserei, Ein Doctorwagen und ein Phaßton 
Fabrik von “askronen ſin gutem Zuſtande ſtehen für einen mg 
eder u „nigen Preis zum Verkauf, erfterer in 
auschners der Cegielskiſchen Fabrik, letzterer im 
Cegielskiſchen Hauſe, Ziegenſtraße. 


Wirklich empfehlenswerthe 
piritus-Brenn- Apparate. 


| Die vom Kupferſchmiedemeiſter F. Sehe in Samter gelieferte und im Auguſt 
v. J. in meiner 9555 aufgeſtellte Bandholtzſche Kolonne verdient wirklich in jeder Be. 
ziehung mein größtes Lob. Bei äußerſt ruhigem und gleihmäßigem Gange verkürzt dieſelbe 
-durch ungleich ſchnelleren Abtrieb der Maiſche die Brennzeit um mehrere Stunden, 
erfordert bedeutend weniger Waſſer und Dampf und liefert ein reineres hochgrä. 
digeres Produkt, als die ſonſtigen, mir bekannten Apparate. Der Abtrieb der Maiſche iſt 
ein ſehr gründlicher und die Handhabung der Kolonne bequem, leicht und ſicher. — Wie 
bedeutend durch die angegebenen Vortheile auch an Brennmaterial erſpart wird, dürfte jedem 
Fachmann einleuchten; hierzu trägt nun auch noch das von der Kolonne abfließende, weſentlich 
heißere, verbrauchte Kühlwaſſer bet, welches zum Speiſen des Keſſels verwandt, dieſen 

viel weniger abkühlt x 8 . 
Ich befinde mich in der Lage, dieſe Kolonne und den erwähnten Fabrikanten, wie 

| dies bereits viele Fachgenoſſen gethan, aufs Beſte zu empfehlen. 


ärz 1869. 
Rokitnica, im März R. unk, Rittergutsbeſitzer. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur gediegenen Ausführung 
Bandholtzſcher Kolonnen und kompletter Apparate unter Garantie für ſammtliche vorerwähnte 
Vortheile, ferner zur praktiſch bewährten, ſachverſtändigen Einrichtung neuer Brennerei» ꝛc. 
Anlagen und Umänderungen mit der Ver 18 reeller Bedienung und ſolider Preisbe- 


nn amter, im Mürz 1869. 8 chulz, Kupferſchmiedemeiſter. 
Gußeiſerne Fenſter | Ein Deftillir-Apparat 


zu Stall⸗ und Wohngebäuden empfiehlt lin gutem Zuſtande, von 500 Quart Inhalt 
die Eiſenhandlung von oder größer, wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 


n sub 1 4330 befördert die Annoncen-Er- 
Adolph Kantorowisz, pedition von Tetcro f e in Berlin. 
reiteſtraße 10. a 


Weißes Stein 
(Pfannenſtein) 


verkauft ad 1 Thlr. 15 Sgr. den Zentner 


. 
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J. Oschinaky’s Geſundheits⸗ 
n. Univerſal⸗Seifen find zu haben 
in Poſen: d. IS efαα, Waſſer · 
ſtraße 8; Czempin: Geest. Grün; 
Kempen: . Schellen; Kto: 
toſchin: . Letopy; Grätz: . 
Mielzetl; Pleſchen: G. Fritee; 
Rawiez: J. H Franke; Woll⸗ 
ſtein: #7. Jacobi. 


Keine Hämorrhoiden mehr! 


Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Uebel undUnterleibsbesehwer- 
den aller Art gewährt einzig und 
allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur 
Dr. Beach’s, des ber. amer. Arztes, 
Heilmittel. Prospeete gratis auf 
Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 
von Louis Müller in Leipzig. 


Fr. fette Kieler Sprotten u. Hamb. Speck⸗ 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Pojen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


4 Thlr. auf Lager. 


r 


Adolph Asch, 


Bücklinge empfiehlt Hiletschojf. 


FPriſchen grünen 
Lachs und große See⸗ 
hechte empfingen 

W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 5 
Fr. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kleiſchoff. 


ER ra: — 


Die echten, nach der Kompoſition des P koönigl. Profeſſor Dr. Albers zu 
Bonn angefertigten, als vorzüglich wirkungsvoll erprobten Rheiniſchen 
Bruſt⸗Karamellen find in verfiegelten roſarothen Düten a 5 Sgr. — auf deren 
Vorderſeite ſich die bildliche 1 1 11 „Vater hein und die Maoſel““ befindet 


i — ſtets zu haben in Poſen bei ermann Möge In, Berg⸗ 

ſtraße 9, Ecke der Wilhelmsſtraße, ſowie auch in Birnbaum: Z. Stargardt, 

i Bromberg: Teel. Thiel, Frauſtadt: Carl Wellerström, 
Grätz: Louis Streisand, Jnowraclaw: . Lindenberg, Kro⸗ 

A. Levy, Lobſens: C. A. Lubenau, Nakel: A. Pod- 
gorsky, Neutomyst: WW, Peikert, Oſtrowo: C. E. Wichurae, 
Pleſchen: . Joachim, Rawiez: 4. V. Frank, Schneidemühl: 
Weber und für Wollſtein bei E. Anders. 


toſchin: 


——— 


Louis 


Das Do 


n. Wronezyn bei Pudewitz ſucht 
von Oſtern d. J. 9 J say 
J) einen tüchtigen Sofverwalfer, der mit 

dem landwirthſchaftlichen Rechnungsweſen 

9 e gast Ha 
einen erfahrenen Wirthſchaftsvogt, der 
das Pflügen gründlich 25 

zu engagiren. 

Beide Perſönlichkeiten müſſen der polniſchen 

Sprache mächtig fein und fi durch gute 

Zeugniſſe über ihre Brauchbarkeit ausweiſen 

können. 

Alles Nähere zu erfahren durch frank. An- 

fragen an das Wirthſchaftsamt Wronezyn 

bei Pudewitz. 


Daupfſchiff „Sraidt“ 
von Bremen u; Newvyork 


wird erpedirt am 7. April 1869. 


Paſſagepreiſe: I. Kajüte 80 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilen 


G. Lange & Co. in Bremen. 
Nichſtfolgende Expedition im Juni 1869. Er 
| Eine Nemiſe oder ein Keller eee * e e 
geſucht in der Nähe des Marktes.] Juden ⸗ und Schuhmacherſtraßen⸗ 
Näheres sub V. 100. in der Ex⸗ Ecke iſt ein 3 Michele 75 er f 
pedition. 


Vier bis fünf gutgeübte 
Ein eleg. mödl. Zimmer nebft Kabinet zu 


vermiethen Friedrichsſtr. 19, 2 Treppen. |; No arbeiter, 


. u — — — Ihaupfädli i N 
Mühlenſtraße 14 find 2 kleine möblirte ]! upſachch auf Uniform, finden ſofort dauernde 


äfti > 
| Stuben, Parterre zu vermiethen. eſchaaf 1. J e 

Der Cigarrenladen, Verlinerſtraße 13, 2 ung, Schneidermeiſter. 
Berlinerſtraße 17. 


iſt vom J. Oktober ab zu vermiethen. 
Ein Tadenmädchen und ein 


abe Sete, . Ehuhnaherfitähen: 
| n ur ma 9 . 

dete 0, Näheres 5 Tehrling geſucht. Offerten sub 
2. 1000. in der Expedition. 


ecke 9. Näheres bei 
| Heimann Ehrenıwerth. 


Vom IJ. April cr. ab wird ein gem. Bedienter 
geſ. Näh. zu erf. Berlinerſtr. 14, 2. Stock. 

Ein Mädchen, jüdiſcher Religion, welches der 
Küche vorſtehen kann, wird zur Unterſtützung 
der Hausfrau zum ſofortigen Antritt gewünſcht. 
Gute Behandlung und angemeſſenes Lohn wird 
zugeſichert. Meldungen nimmt entgegen 

Roſenberg in Oberſchleſien, 

. L. Richter. 

Eine der deutſchen und polniſchen Sprache 
kundige Wirthſchafterin, welche die Milch 
wirthſchaft Kuche und Wäſche zu beſorgen 
verſteht, findet zum 2. April c. Engagement 
auf dem Dom. Miaskowo bei Kriewen 

Meldungen unter Abſchrift der Zeugniſſe 
frankirt. 

Auf einem kleinen Vorwerk bei Poſen fin. 
det ein Eleve unter vortheilhaften Bedingun- 
gen Aufnahme — ſogleich. Fr. Offerten in 
d. Exped. d. Ztg. erbeten sub 8%. 136. 


Ein tüchtiger unverheiratheter Gärtner 
in den 40er Jahren ſucht zum 1. April Stel, 
lung. Näheres beim Gärtner Herrn Le- 
wearrdnshi, Königsſtr. 11, zu erfahren 
Ein junges Mädchen, geprüfte Lehrerin, 
welche außer in den Schulgegenſtänden 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs-Annoncen-Expedition, 


Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Agentur in Voſen bei Herrn 
Joseph Jolowiez, am Markt. 


Staatsminiſter a. D. Graf Hans Adolph v. 
Bülow auf Ornshagen, Schloß Nimmerſath, 
Rath Siemſſen aus Angermünde in Stargard 
i. d. M., Frau Auguſte Louiſe Grabs v. Haugs⸗ 
dorf, geb. Dreßler, in Neuſtettin, Frau Paſtor 
Ulrike Backe, vB. Gadebuſch, in Kono b. Wol⸗ 
lin, Frl. Valeska v. Fritze in Stangenberg, 
Frau Karoline v. Holtzendorff, geb. v. Arnim, 
in Wilſikow, Kanzleirath a. D. Levin Eduard 
Schoenſtedt in Bleicherode, Gymnaſial-Direk⸗ 
tor Dr. Robert Geier in Treptow a. d. R., 
Frau Gräfin Emilie v. Veltheim, geb. v. Brie⸗ 
ſen, in Braunſchweig. 


r ( Sladltheater in Poſen. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 13, d. Mts., Nach⸗ J. 


0 
mittags Uhr: 
Herr Dr. Hohlmann: 
„Ueber den 30jährigen Krieg und 


die hervorragendſten Feldherren deſ⸗ 
ſelben.“ 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mauon 
geb. Bentſch von einem muntern Töchterchen 
beehrt ſich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Lang⸗Goslin den 10. März 1869. 

O. Schoenberg. 


Heute früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
Hulda geb. Bley von einem muntern Töch⸗ 
terchen glücklich entbunden. 

Poſen, 11. März 1869. 


Julius Prochownik, 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Antonie Bach mit 
dem Kaufmann Ernſt Heinrich in Berlin, Frl. 
Emma Querner in Helmſtedt mit dem Kauf⸗ 
mann Heinrich Schäfer in Berlin, Frl. Marie 
Handtke mit dem Kaufmann E. F. George in 
Dresden, Frl. Johanna Wildegans in Pätzig 
mit dem Domänenpächter Paul Krahmer in 
Butterfelde, Frl. Anng v. Eſſen mit dem Pro⸗ 
gymnaſiallehrer Dr. Appelmann in Demmin, 
Frl. Agathe v. Braunſchweig mit dem Dr. 
Bodenſtein in Kolberg, Frl. Hedwig Freiin v. 
Seckendorff-⸗Gutend mit dem Hauptmann v. 
Knebel in Liegnitz, Frl. Ida v. Gülich in Han⸗ 
nover mit dem Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Alexan⸗ 
der Lueder in Osnabrück. 

Verbindungen. Hr. Otto Röhner mit 
Frl. Klara Moldenhauer und Rittmeiſter a. D. 
Franz v. Zitzewitz mit Frl. Johanna Simon 
in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. 
Lucas in Berlin, dem Forſtmeiſter Schmiedel 
in Königsberg i. Pr., dem Hauptmann v. Schau⸗ 
roth in Weimar. 

Todesfälle. Bankier Simon Arons, Haus⸗ 
eigenthümer Ludwig Ziehm, Kaufmann Guſtav 
Margotte, Lieutenant Schors und Hofkammer⸗ 
Präſident Freiherr Werner v. Schele in Ber⸗ 


Donnerſtag den 11. März: Der Kurmär⸗ 
ker und die Picarde. — Er ſoll dein 
err ſein. Immer zu Hauſe. — 
30. November. 

Freitag den 12. März: Der Waffen⸗ 
ſchmied. Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik 
von Lortzing. 

Sonnabend den 13. März, zum letzten Male: 
Pariſer Leben. 


Volksgarten-Saal. 


Donnerſtag den 11. und Freitag den 12. März 


Konzert und Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſchaft des Direktors Mr. 


Charles Alfonso. 

Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Kinder 1½¼ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Zages-Billets A 3 Sgr. bei 
Herrn R. Neugebauer. 

Emil Tauber. 


Cirkus Faſtenberger. 
Vorläufige Anzeige. 
Der ergebenft Unterzeichnete erlaubt ſich 
einem hohen Adel und geehrten Publikum von 
Poſen und deſſen Umgebung anzuzeigen, daß 


derſelbe in kurzer Zeit mit ſeiner rühmlichſt 
bekannten 


Kunſtreiter-Geſellſt Halt 


aus circa 60 Perſonen, Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen erſten Ranges, und 42 Pferden, der 
edelſten Race angehörig, worunter ſich ausge⸗ 
zeichnete Schul- und Freiheitspferde befinden, 
hier eintreffen und in der ganz neu erbauten, 
vergrößerten, mit brillanter Gasbeleuchtung 
verſehenen Reitbahn des Stallmeiſters Hugo 
SBlenow, kleine Ritterſtraße, einen Cyklus 
von Kunſtvorſtellungen in der höheren Reit⸗ 
kunſt, Gymnaſtik ꝛc. verbunden mit Pantomime, 
zu geben die Ehre haben wird. 


Erſte Vorſtellung 
Sonntag den 28, März 1869, 
Alles Nähere die ſpäteren Anſchlaggezettel. 
Achtungsvoll 
Theodor Fastenberger, 
Direktor. 


Möblirte Wohnungen in der Nähe des Eir- 
kus geſucht und werden Anmeldungen in der 


St. Martin⸗ u. Mühlenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 56 


vom 1. April ab zu vermiethen. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 11. März 1869. (Wolfi's telegr. Bureau.) 
Not. v. 10, v. 9. Not. v. 10 ». 9. 
Rogoen, fefter. Fondshörfes ſehr feſt, belebt. 
aͤrz 


e 51 50% 503 
April. Mai . 504 50 50 f [Märk.⸗Poſ. Stm.⸗ 
ai-Juni . 50 493 49 Auen 644 | 64} 771 
Kanalliſte: Franzoſen. 1768 1754 177 
at gemeldet. Neuedof Be * 184 125 2 
üböl, feſt. eue Poſ Pfandbr. 844 84 
755 Ruſſ. Banknoten 813 81 0 


laufend. Monat 94 9 94 


April-⸗Mai 9 Poln. Liquidat. 


Spiritus, feſt. Pfandbriefe. 57 57 575 
Bet 154 | 155 | 1574 [1860 Loofe ... A 81} a 
April⸗Mai . . 1575 157 | 15 Italiener. 55 544 55 
Juni-Jult . 16 16 163 [Amerikaner: . 87 87 | 87 
Kanalliſte: Den 40} 40 20, 
nicht gemeldet. 

Stettin, den 1J. März 1869. (Marcuse & Maas.) 

EN Mot. v. 10 Rübsl fen Not. v. 10, 
eizen, flau. „ feſt. 

Feu RB . . 67 !67 Avrſi⸗M al. 9 a 
Maß zun ne ng 1569 Sept-DH. . . . „104 | 10 

Juni Juli 88 684 Spiritus, flau. 

Roggen, ftil. Für. . . 15} | 16 
Frühjahr . 50 50 Dai-Iuni . . . 15 15 
Mal. Juni 504 | 504 SuntIuli . . 15 156 
Juni Juli 504 505 


Pörſe zu Poſen 
am 11. März 1869. 15 = 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 8 r., do. Rentenbriefe 
J Br,, do. 5% Provinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis -Obligat. 


. Gute Köchinnen, Stuben. und brauchbare 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern ohne Küche] Mädchen weiſt nach die Miethsfrau 
Lire, Große Ritterſtraße 15. 


auch in der Muſit und im Franzöſiſchen 
und Engliſchen Unterricht ertheilen kann, 
ſucht eine Stelle als Erzieherin. Meldun- 


lin, Frau Geh. Ober⸗Rechnungsräthin Sophie 
v. Zakrzewski, 1 v. Baird, in Potsdam, Prem. 
Lieutenant a. D. Feiherr Heinrich Jesko v. Putt⸗ 


gen in der Exped. d. Zeit. sub . 7. kamer in Stoſſe i. Pomm., Wirkl. Geh. Rath, 


—, 5% Dbra- Meliorations Obligationen —, do 4% Stadt -Obliga- 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 814 Gd., Poſener 
Realkreditbank⸗Aktien inkl. Div. —. 

[Amtlicher Bertcht.] Raggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. März 46}, März-April 46, Frühlahr 46, April-Mai 46, Mai⸗Juni 46}, 
Juni-Juli 468. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart. pr. März 144143, April 14½, Mai 144, Juni 14% — 144 


2 ˙ 


Juli 154, Auguſt 1555, April Dal Hr. Loko- Spiritus (ohne Faß) 14 F. 


l Privatbericht.] Wetter: kalt. Roggen: feſter. pr. März 
465 Br, 40. Gd., Marz. April 46 kz. u. Br., Frühſahr do., April-Mai do, 
Mai-Juni 404 bz u. Br, Juni⸗Juli 46} Br, 461 Gd 

Spiritus: feſt. Gekundigt 6000 Quart. pr. März 145 br, Br. 
u. Gd. April 14% bz, April. Mai 143. bz u. Gd. Mai 74 ½— 
bg. u. Gd, Juni 10 Br., Juli 151 Gd., August 15% Br. u. Gd. Loko 
ohne Faß 143 bezahlt. 


Berlin, 10. März. 
80 + Meitterung: ſchön g 
Die Stimmung für Roggen kennzeichnet ſich auch heute als malt 
und erſt durch weitere Konzeſſtonen feitens der Verkäufer wurde die Ger 
ſchaftsthätigkeit belebt. Wie geſtern zeigte es fi) heute wieder, daß der 
Begehr in etwas billigeren Preiſen viel Anreiz findet, und zwar hatte das 
diesmal die Wirkung, daß die Offerten vor der regeren Kaufluſt ſich mehr 
zurückzogen, wodurch den Preiſen die Wiedererlangung des anfänglich Ein- 
ebüßten ermöglicht wurde. Loko verkaufte ſich, was angeboten war, ziem. 
lich bequem. Schwimmende Partieen, die mehrſeitig offerirt wurden, fan⸗ 
den i genügend Beachtunz und es kam zu namhaften Umſätzen. 
oggenmehl flau. 5 
Welzen etwas billiger verkauft. Fr 
afer war lolo weniger reichlich am Markt und folglich machte ſich 
erkauf auch nicht ſo ſchwer, wie geſtern. Termine leblos. 
Rüboöl matt wegen zurückhaltender Kaufluſt; es iſt aber nicht viel 


Thermometer: 


der 


Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung entgegen- 
genommen. Raegge, Geſchäftsfuhrer der 
Geſellſchaft. 


umgeſetzt, weil andererſeits die Verkäufer ſich wenig nachgiebig erwieſen. 
Gelündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 94 Rt. agebig 0 

Spiritus verharrte in gedrückter Stimmung und hat langſam von 
Neuem etwas im Werthe nachgegeben. 

Weizen lofo pr. 2100 Pfd. 60—72 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April⸗Mai 613 Rt. bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. * Rt bz., fein 518 bz, ſchwim 82.(Sapfd. 
50% a 51 bz, per dieſen Monat —, März. April —, April. Mal 50 a 4 a 50 
a z Rt. bz 5 40 a Fata g bz., Juni-Juli 49 bz., Juli⸗Augu 
444 a 49 a} bz. 

a Serſte loto pr. 1750 Pfd. 4254 Rt. nach Qualltät. 

Hafer loko pr 1200 Pfd 30 - 34 Rt. nach Qualitat, 30 a 334 Rt. bz. 
per diefen Monat — März April —, April. Mal 304 Rt. bz, Mal⸗Juni 
31 bz. ie 1 an 8 N 3 = 

@rbfen pr. 2250 Kochwagre 60--68 Rt. na nalität ter · 
waare 53 56 Ri. nach Qual. ’ 8 

Raps pr. 1800 Pfe. 79-83 Rt. 

Rübſen, Winter- 7882 Rt. 

Nüb ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Haß 9. Rt. Br., 9% in Petroleumf. bz., 
per dieſen-Wionat II Rt. Gd., März⸗April do. April⸗Mal 93 Br. Mai- Juni 
94 Gd., Juni-⸗Juli —, Sept-Dftör. 10%½ a 25 8 ½ bz. 

Leindi Icto 10% Rt. 8 j 

Spiritus pr. 8000 %, Toto ohne Baß 15 Rt. bz. loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 1555 bz. u. Br., Gd. Märg-April do., April-Mai 158 a 
bz. u. Gd., 5 Br., Mat-Juni 158 a8 bz., Br. u Gd., Junt-Iuli 16 a 
15¾ a 16 U;, Br. u Gd., Jull⸗Auguſt 16 a f bz u. Gd., 3 Br., Auguſt⸗ 
Sept. 168 a 1 bz. u. Gd., „5 Br. 

Mehl. Weizenmezl Nr. 0. 43 —4 Rt. Nr 0. u. 1. 36.— 3 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 3 335 Rt., Nr. 0. u. 1. 31-34 Rt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. O. u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat 3 Rt. 133 Sgr. Br. März-April —, April-Mat 3 Rt. 123 Sgr. Br., 
Mai⸗Juni 3 Rt. 123 Sgr. Br., Juni⸗Juli 3 Rt. 123 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Toto 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 74 Rt. Br., Marz⸗April 77 Br., April-Drai 71 Rt. 


(B. H. 3.) 


—* 


Stettin, 10. März. [Amtlicher Berict.] Wetter: trübe. ＋ 30 R. 
Barometer: 28. — Wind: SD. 

Weizen matt, p. 2125 Pio gelber märk. 66—683 Rt., feinfter 69 Rt., 
bunter poln. 62—67 Rt., weißer 68 71 Rt., ungar. geringer 55 708 Rt., 
beſſerer 59 Rt., feiner 62 635 bit., BIS 8öpfd. gelber pr. Brügjaht 674—1 bs. 
Br. u. Gd., Mal- Junt 684 Br. 

Roggen loko ſchwer verkäuflich, Termine matter, p. 2000 Pfd. loko 
49 407 Ni., pr. Frudlagr 49%, 50, 494 bz. u. Od, 50 Br., Mal⸗Juni 50k, 
50 bz., Gd. u. Br, Juni⸗Juli 51 bz. u. Br. 

Gerſte geſchäftslos, p. 175% Bid loko ungar. 38—46 Rt. 

Hafer mat, p. % Wfd loko 31—34 Mi. 47% Uptd Frühfahr 33 Gd. 

Erbfen ſchwer verkäuflich, p. 2250 Pfd. loko Butter» 5355 bit. Koch 
56 573 Rt. 

Mais p. 100 Pfd. 2 Rt. 1 Sgr. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
63—70 48—51 44—49 33—35 5458 gt. 

Heu 520 Sgr., Stroh 8-10 Rt. Kartoffeln 11—14 Kt. 

Rüböl behauptet, loko 10 Rt. Br., 9% bz., März, April⸗Mal 95 bz. 
u. Gd., 9 ½ Br., Septbr.⸗Okt. 10 Br. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 154, K. Rt. bz., pr. Brübjahr 153 
Rt. bz., Mai-Iuni lo Gd., Juni⸗Zuli 101 Gd, Juli-Auguft 16 Gd., 
Auguſt- Sept. 164 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 673 Rt., Rog 
HERE, Spiritus 158 Rt. 

Petroleum loko 8 Rt. bz. 

Pottaſche, Ima Kafan- 77 Rt. bz. 

Baumb l, Meifina in kleinen Gebinden 183 Rt. tr. bz. 

Leinſamen, Pernauer (Schmidt) 123 Rt. dz., ee + bz. 

! 


ſtü.-Big.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Seſtſetzungen der polizeilichen Kommiffion.) 
Breslau, den 10. März 1869. 


gen 50 Rt., Rüböl 


3 ö are rg 
eißer 8— 5 — 72 Sgr. 
9 1 gelber 18 75-6 76 69-72 2 
Roggen, ſchleſiſcher 61—62 60 58-59 » 8 
do. fremder — — —.— 8 
Gerſte 5 5557 51 50—52 =» g 
afer 0 38—39 37 3-36 J 
xbfen . 1 67-70 63 57-60 » 
Mans? nn . 210 200 188 
Rübſen, Winterfrucht . . - a fi 
Sommerfru . 
. SER y 3 170 162 34 15 
Hreslau, 10. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht. 
Stieefaat, rothe feft, ordin. 8154, mittel 103114, fein 121% 


U 

ochfein 184-144. — Kleefaat, weiße wenig verändert, ord. 10—13, 
Lam 146% fein 17—18, hochfein 19—20. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) matter, pr. März u. März April 47 Br., 
April-Mai 48 Br., Mal. Jun 483 Br., Juni-Juli 49 bz. u. Br. 
Weizen pr. März 60 Br. 
Gerſte pr. März 60 Br. 
Hafer pr. März und April-Mai 493 Br. 
Raps pr. März 97 Br. 
Lupinen gute Kaufluſt p. 90 Pfd. 51—54 Sgr. 
RNüböl etwas matter, loko 91 Br., pr. März und März⸗April 93 Br., 


8 
April-Mal 93 3 1/2, bz., Mai⸗Juni 9% bz. u. Gd, 1 Br., Sept.⸗Okt. 
10 b 


Maps kuchen gefragt, 67—69 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 96-97 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus matter, loko 143 Br., 14% Gd., pr. März u. März April 
144 Br, April-Mai 143 Br., Mai⸗Juni 15 Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Rommiffion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 10. März. Wind: ND. Witterung: veränderl. Morgens 
Oo. Mittags 4° Wärme. 5 

Weizen, bunt. 28. —130pfd. Hol. (83 Pfd. 24 Et. bis 55 Pfd. 4 Eh. Zol 
ew.) 61-63 Thlr pr. 2125 Pfd. Bollgew., heller 131—134pfd. goll. (85 Pfd⸗ 
3 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 64 —65 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 

Roggen, 45 —46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4146 Thlr. pr 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 50 52 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-G. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 
Köln, 10. März, Nachmittags 1 Uhr. Weizen unverändert, loko 
6, 15 a 6, 25 (gekündigt 5000 Sack), pr. März 5, 274, pr. Mai 6, Yan 
pr. Juni 6, 1, pr. Juli 6, 3. Roggen weichend, loko 5, 5 a 5, 10, pr. 
März 4, 15, pr. Mai 5, 5, pr. Juli 5, 14. Rüböl matter, loko 11, 
pr. Mai 114%, pr Oktober 113. Leindl loko 115. Spiritus loko 191. 

Breslau, 10. og Nachmittags. Matt. 

Spiritus 8000 % Tr. 144. 1 9 pr. März April 477, pr. 
Aa 48. Rüböl pr. April⸗ Mai 93, pr. Herbſt 10. Raps feſt. 
Zink feſt. 

Bremen, 10. März. Petroleum, Standard white, loko niedriger, 
aber Kaufluſt. 

amburg, 10. März, Nachmittags. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſtark angeboten. Weizen 
auf Termine lebhaft bei niedrigeren Preiſen, Roggen feſt. Weizen pr. 
März 5400 Pfund netto 112} Bankothaler Br., 112 Gd., pr. März. April 
112 Br., 112 Gd., pr. April-Mal 113} Br., 113 Gd, pr. Junt-Jult 116 
Br., 115 Gd. Roggen pr. März 5000 Pfund Brutto 89 Br. 88 Gd., 
r. März⸗April 883 Br., 87% Gd., pr. April⸗Mati 88 Br, 875 Gd. pr. 
Zunt⸗Jul 884 Br., 88 Gd. Hafer flau. Rüb ö! ruhig, loko 21, pr. Mai 
218, pr. Oktober 223. Spiritus matter, pr. März 21, pr. Frühlahr 213. 
Kaffee ſehr feſt. Zink ruhig. Petroleum ſehr geſchäftslos. — Un. 
freundliches Wetter. ß 

London, 10. März. Getreidemarkt (Schlußbericht) Fremde Zu- 

Weizen 12,520, Gerſte 12,240, Hafer 


Dezember 88, 50. Bel pr. Marz 52, 75, pr. Mai⸗Juni 54, 00, pr. Juli 
Auguft 55. 50. Spiritus pr. März 69, 50 feſt. — Kaltes Wetter. 
Amſterdam, 10. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußvericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko feſt, pr. März 198, pr. Mai 198, pr. Oktober 193. Raps pr. April 
65, pr. Herbſt 68. Rüböl pr. Mai 343, pr. Herbſt 363. Kaltes Wetter. 
Antwerpen, 10. vn Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. — 
Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
56}, pr. März-April 57, pr. September⸗Dezember 61 Gd. Flau. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Aber der Be. Therm. | Wind. Wolkenform. 


10. März Nachm. 2] 27° 8" 00 ＋ 23 Sd 2 halbh. Cu-st. Cu. 
10. Abnds. 10] 27° 6 7 0˙4 S heiter. St. 
II. . Morg. 6| 97° 5% 07 — les S 2 better. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 März 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß er 
= A a . 5 W F 
EEE VEN PIERTEFRTERETTREBESSRCPSTTEERERT FIEBER 3091077 EEE TEE 


Telegramme. 


Berlin, 11. März. Reichstag. Der Nachtrag zum 
Budget für 1869 wurde nach kurzer Debatte genehmigt. Das 
Geſetz über Maßregeln in Betreff der Rinderpeſt wurde mi 
erſter Leſung erledigt, für zweite waren zahlreiche Anträge an⸗ 
gemeldet. — Antrag Hagke über einheitliche Majorennitäts⸗Be⸗ 
ſtimmungen wurde mit großer Majorität angenommen. Schluß 
12¾ Uhr. — Der Lasker ſche Antrag, betreffend die Redefrei⸗ 
heit der Abgeordneten der Territoriallandtage, mit 106 Unter⸗ 
ſchriften aller Parteien, ausgenommen der Konſervativen und 
Polen, verſehen, wird umgehend eingebracht werden. 

London, 10. März. Die „Morningpoſt“ meldet: Geſtern 
iſt zwiſchen Frankreich und Belgien ein Uebereinkommen abge⸗ 
ſchloſſen worden, wonach die Entſcheidung der Eiſenbahnfrage 
einer gemiſchten Kommiſſion unterſtellt werden ſoll. 

Waſhington, 10. März. Das Repräſentantenhaus ge⸗ 
nehmigte abermals mit 143 gegen 16 Stimmen den Antrag auf 
Widerrufung des Amtsdauergeſetzes. Der Präſident hat die Des 
miſſion des Finanzminiſters Stewart angenommen. 


—— ——e—ↄ2¾ un 
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Kur⸗ u. Neum. 31 757 Finn Ibble „Ooofe — 8 8 (863-80 Prioritäts⸗Oblig Em do. c. I. u. II. Ser.\4 | 85 B do. Stammprior. 5 94 dz G — 6. 24 bz 
do. do. 4 | 844 0; Amerik. Anl. 1882 6 87.801 oz ult Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 814 © do. conv. III. Ser 4 80} by Berlin⸗Hamburg 4 159 — 5. 125 b5 
Oſtpreußiſche |34| 748 © Türtiſche Anl. 1865 6 140-3975; ut. 300% do. I. Em . 86 do. N. dete A 98, % 8 ernennen 11818 be Eure. 
do. 4 | 81% bz Bad. 44% St.⸗Anl 44 93} 35 [-£b do. III. Em. Hi S8} bz Niederſchl. Zweigb. |5° 985 bz B Berlin ⸗Stettin 4 131 bz — 1. 125 8 
do. 44| 884 bz Neue bad 30fl. Looſe — 31 dy G Auachen-Maſtricht 44 76 8 Oberſchleſ. Lit. K 4 — — Böhm. Weſtdahn 5 763-83 b — 29 234 8 
Pommerſche Ai 73% bz Bad &if.-Br.-Anl 5 I do. II. Em. 5 85 8 do. Lit. B33 — Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 111 ö n. 100 zb, — 993 bz 
do. 4 | 845 bz Bair 4% Pr.-Anl. 4 1044 b do. III. Em. — — do. Lit. 0.14. | — — Brieg-Nei e 4 |9348[40°/, 100 — 99 bz 
5 Poſenſche 44— — do 440% Stu 5. 5004 3 Bergiſch⸗Märkiſche 4 944 bz B do. Lit. D.\4 | — — Cöln⸗Minden 4 119 dz Mm do. (einl. in Leipz.) 909 bb 
3 do. 3 — — Braunſchw. Anl, 5 1018 @ do. II. Ser. (conv.) 45 924 & do. Lit. EI 744 & do. Litt. B. 5 |100 bz Oeſtr. Banknoten — 814 bz 
8 do. neue 4 | 844 B Deſſauer Präm „ 31 984 8 III. Ser. 3} 1 78 bz B do. Lit. F. 4 895 8 Coſel-Odb. (Wilh.) 4 1104-00-10 b Ruſſiſche do. U 
K Sächfiſche a Ans 99 ıH 2818 do. Lit. B. 3578 do. Lit. G. aß 854 6 [bj] do. Stammprior. 4 — — e&fel-Anrfe vom 10. März. 
Sch e 34 — — Sachſiſch Anl. 1054 55 8 do. IV. Ser. 45 90 G Deftr.-Branzöf. St. g 27 503 n. 26/5 do. do. 5 160 bz Banden 7 
ale m Sehn ib) do. V. Ser 44 889 6 Oeftr ſüdl. St. (55.) 3 1232-31 b Galtz Carl-Ludwig o 90 f bp umſird. 250 fl 103 2 — 
do. neue 4 — — 2 Thle 5 183 8 do. VI. Ser. 4 86 do. Lomb Bone 6 888 0 Halle-Sorau-G. 4688 bz do. 201 2 RT, 
Weſtpreußſſche 31 714 bz Blower. 10 Thlr.-L — 114 8 do. Düſſel.-Elberf 4 — — do. do, fällig 875% daf 8 do Stammpr. 5 | 885 8 Hamb. 300 Mk. 8. 3 — — 
do. A| Bis e de en do. do. fällig 18766 | 964 8 Löbau - Sittau 4 56. * 2.3 — — 
do, neue 4 08 bz Bauk⸗ und Kredit» Aktien und [do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 81 & do. do. fall. 877/80 9 0 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 154, bz London 1 Ltr. 3M. 3 — — 
do. 44| 888 8 _Autheilfcpeine. do. II. Ser. 4 883 bz Oſtpreuß. Südbahn p 92 6 Markiſch Poſen 4641 bp aris 300 br. 2M. 2 — — 
Kur- u. Neum. 4 | 8) b Anhalt. Landes- Bk. 4 844 B do. (Nordbahn) 5 99 bz G Rhein. Pr. Obligat[4 — — do. Prior.⸗St. 5 858 B ien 150 fl. 8T. 4 814 b 
Pon merſche 4 | 894 B Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 160 & Berlin -Angalt 4 | 9148 do. v. Staat garant 3 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 138 bz do. do. 20. 4 816 65 
Peſeaſch 4 863 B Berl. Handels.⸗Geſ 4 127 6 do. 43 944 B do. III. v. 1858 u. 6045 90 G do. Stamm⸗Pr. B. 33 69% b Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 
Preußiſche 4 874 Braunſchw. Bank 4 108 G do. Lit. B. 4 925 B do. 1862 u. 1864/4 90 G 651 90 Magdeb.⸗Leipzig 4 194 ® n. — Frankf. 100 fl. 2M. 33 _ 
Rhein.⸗Weſtf. 14 903 bz Bremer Bank 4 186 f Berlin-Görliger b 100 B do. v. Staat garant. 41 — — [$| do. do. Lit. B. 4 888 bz Leipzig 100 Tlr. 8 4 — — 
Sächfiſche 491 G Coburg. Kredit⸗Bk. 4 864 etw bz Berlin⸗Hamburg 4 — — Rhein⸗Nahe v. S. g. 4 92 bz Mainz-⸗Ludwigsh. 4 133 bz De ET a 
Schleſiſche 4 99 Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 8 do. II. Em. 4 894 G do. II. Em. 4 92 bz Mecklenburger 4 7335 bz Wetersb. 100 fl. 3W. 5 | 904 b 
Preuß. Pyp.-Cert. 44/1005 Darmftädter Kred. 4 109 bz Berl.⸗Potesd.⸗Mgd. nene Be Münſter⸗Hammer |4 | 884.8 do. do. 3M. 5 | 894 dz 
Fr. Pyp.-Pfdbr. 10 91 8 do. Zettel⸗Bank. 4 97 8 it. A. u. B. 4 864 G do. II. Ser. 4 — — Niederſchl. Märk. 4883 8 Warſchau 90 R. ST. 6 810 % 
Preuß. do. (Henkel 45 86 8 | deffauer Kredit. Bi 0 5 dz G do. Lit. O4 845 G do. III. Ser 1 88 bz Niederſchl. Zweigb. 4 854 by Brem. 100 lr. Ii 


Die Börfe war auf die ungünſtiger gemeldeten auswärtigen Notirungen ſebr matt, die 
ſich niedriger, doch zeigte ſich für dieſelben eher Kaufluſt; Rheiniſche, Oberſchleſi 
Inländiſche Fonds behauptet, 45 proz. Anleihen waren belebt. U 
elebt, die alte Prämienanleihe 2 pCt. niedriger; Prioritäten matt, 
ſchloſſenen Subſkription bedeutend überzeichnet worden und werden zu einer ſtarken Repartition führen. — Sächſiſche Hypotheken ⸗ 

Breslau, 10. März. Die Börfe verkehrte heute in matter Haltung und wurde die Mehrzahl der ton⸗ 
Die letzteren riefen indeß theils Deckungen, theils Spe. 218, 00. London 123, 85. 


Bayr. Anleihe —. 
Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit-Bankaktien 1191 ©. Oberſchleſiſche Prioritäten 748 B. do. do. 
a Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. Er Breslau. Schu e dnitz⸗Freib. 1114 

Lit. B. —. Rechte Dder-Ufer-Bahn 903 bz. Koſel-Oderberg 111 bz. 


etwas niedriger. ; 
beide Prämienanleihen und Liquidations Pfandbriefe 


angebenden Spekulationspapiere zu billigeren Kurſen offerirt. 
kulationskäufe hervor und war der Umſatz ziemlich belangreich. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 828-82 bz u G. do. 1864 —. 


do. Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 884 bz. 
B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1764 B 
Amerikaner 878-4 bz u G. Italieniſche Anleihe 553-3 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau. Nach Schluß der Börſe matt. 
Kreditaktien 278, 1860er Looſe 803, Staatsbahn 308, Lombarden 2183, Silber-Rente 564, Amerikaner 86 f. 
Oeſtreich. Kreditaktten 2783. Deftreich.- 
1864er Looſe 1193. Lombarden 2193. 


Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 86. Türken 304. 
franz. St.⸗B. Aktien 309. 1860er Looſe 80%. 


Wien, 10. März. (Schlußkurſe der offteiellen Börſe.) Blau. 


ſche A. und C. und Koſel- Oderberger waren belebt. 


Schlußkurſe. 


Eiſenbahn 230, 00. 
Minerva 553-2 bz. W 


83 B. 26. Februar bis 4 Marz betrugen 


Vorjahrs von 114,434 Fres. ergiebt. 


mäniſche Anleihe 85 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Wien, 10. März, Abends. 


Kreditaktien 290, 00. St.⸗Eiſenb Aktien- Cert. 323, 50. 
5 Bohmiſche Weſtbahn 187, 50. Kreditlooſe 167, 50. 
1864er Looſe 124, 00, Silber-Anleihe 74, 50 Napoleonsd'or 9, 91. 
ien, 10. März. Die Einnahmen des öͤſterr. Netzes der lombardiſchen Eiſenbahn in der Woche vom 


1860er Looſe 99, 50. 


Kurſe ftellten ſich niedriger, das Angebot trat aber nicht ſehr dringend auf und blieb daher das Geſchäft beſchränkt. Eiſenbahnen ſſellten 
lebt. Hannover-Altenbecker gingen mehrfach zu den geftrigen ell 
Deutſche Fonds waren matter und bei d ee bh ue en Neelie a . dale ode niedriger, 
erreich, billiger offerirt, ru e gut behauptet. Die Warſchau⸗ Smolensk. Priorität d bei 0 
Pfandbriefe 583 bezahlt. — Der Schluß war etwas ——— Prioritäten ſind bei der heut g 
Nattonal-Anlehen 69, 40. 


Preiſen um. Banken waren ſtill, zum Th 
zum Theil anſehnlich; von ruſſiſchen waren 


Gallzier 
Lombard. 


577,170 Fres., was eine Mehreinnahme gegen die entſprechende Woche des 


Sehr matt. 


Platzdiskont 3 pCt. 
5 Lombarden 


Abendbörfe. Kreditaktien 290, 50, Staatsbahn 322, 50, 1860er Looſe 
99, 60, 1864er Looſe 123, 80, Galtzier 217, 00, Lombacden 229, 20, Napoleons 9, 95 Blau. rn 
London, 10. März, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 928 Ital. 5% Rente 54 
6%, Vereinigt. St. pr. 1882 82. 
Paris, 10. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Schlußkurfe. 3% Rente 70, 95.70, 70-70, 77}. Italien. 5% Rente 54, 65. Oeſterreich. Stagg nende 
Aktien 651, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 252, 50. Lomb. Eiſenbahnaktien 465, 00. do. Prioritäten 229, 25. 
baks⸗Obligationen 417, 50. Tabaksaktien 641, 25. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 93. 


18%. Türk. Anleihe de 1865 40 . 8% RW 


